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POLITIK

Waffenstillstand? jfler . erste Be-
such der-phiüppi^cheix.'S1aats-

präsidentin Aqolirfffoto) auf der

von ::7büigeil&egsäbnlieben

Kämpfen erschütterten InseLMin-
danao im Süden des Landes hat

die Aussichten aufeinen Waffen-

stillstand mit de? kommunisti-

schen Guemlla kaüm verbessert

Wenige Stunden j^ater starteten

sie neue blutige AttackeaMS. 5)

Studium: Bonn und Peking wol-

len die Zusammenarbeit in Wis-
senschaft und Berufebildung ver-

tiefen. Bundesbildungsministerin
Wilms hat in Peking vereinbart,

daß künftig mehr deutsche Stu-

denten an .chinesischen Hoch-
schulen studieren dürfen.

Katastrophe: in einem Mittel-

meerland soll eine große Atomka-
tastrophe simuliert .werden, um
die Koordination der Schutzmaß-
nahmen für die Bevölkerung zu

testen. Darauf haben sich die Zi-
vi) Br4lllfcnninictj»r von iwm SÜd-

europäischen Ländern in einer

Sitzung nahe Palermo geeinigt

Zypern: Die kommunistische Par-

tei AKEI. hat bei den Kommunal
wählen auf Zypern in neun von 18

Städten ihre Kandidaten für das
Bürgermeisteramt durchge-
bracht Ihr Stnnmenanteil stieg

auf 32J) Prozent

Teddy Koliefe Bundespifisident
Richard von Weizsäcker hat dem
Bürgermeister von Jerusalem
zum 75. Geburtstag gratuliert

Kollek habe „mit Mut, oft mit Un-
geduld und immer , mit Toleranz
Großes geleistet". ($. 5}

„Neue Armut“: Eine Enquete-
Kommission sollte in der näch-
sten Legislaturperiode die sozia-

len Emkommensvexhaltmsse und
das, was' als „Neue Armut vorge-
führt wird", untersuchen. Das hat
der Präsident der Arbeitgeberver-
bände, Otto Esser, vorgeschlagen.

Praxis: Gymnasiasten sollten
nach Auffassung des Instituts der
deutschen Wirtschaft systemati-

scherund besser als bisher aufdie
Arbeits- und Berufswelt vorberei-

tet werden. In den Gymnasien
werde die Wirtschaft nur spora-

disch in den Lehrplan einbezogen.

Ausbildung: Zunächst 80 Lehrer
aus der Bundesrepublik sollen

künftig in der Türkei arbeiten, um
dort Ehnder von in ihre Heimat
zurückgekehrten Gastarbeitern zu
unterrichten. Ein entsprechendes

Bildungsabkommen bnhi>n Bun-
desaußenminister Genscher und
botti türkischer A mfafcrtTtegPVah it

Halefoglu gestern in Ankara un-
terzeichnet

JNal Berlin“: Mit der neu einge-

richteten Werbung Jhal Berlin“

(Wähl Berlin) soll der US-Touris-

mus in die Stadt gefordert wer-

den. Die Werbung wird von einem
privatwirtschaftlich finanzierten

Verein von Hoteliers nnd Touri-

stik-Veranstaltern übernommen.

Umweltschutz: Die Bundeswehr
darf die Einhaltung des Immis-
sionsschutzgesetees für den mili-

tärischen Bereich in eigener Regie
überwachen. Das sieht eine vom
Bundesrat jetzt gebilligte Geset-

zesänderung vor.

WIRTSCHAFT .

Marktwirtschaft: Eine konse-

quentere marktwirtschaftliche

Gesundungsstrategie hat die Ar-

beitsgemeinschaft Soziale Markt-
wirtschaft angemahnt Die hiebe-

,

rigeri Leistlingen nach der politi-

.

sehen Wende rn 1982 genügten bei

weitem nicht um die Aufgaben
der Zukunft zu meistern. (S. 11)

Inhalte: Moderne Datenverarbei-

tung im Büro muß nicht geisttö-

tende Fließbandarbeit gern-' Im
Gegenteil: Sie bringt der Arbeit

neue Inhalte, dem Mitarbeiter

mehr Verantwortung, Kompetenz
und Selbstvertrauen. (S. 12)

Börse: Die deutschen Aktien-

märkte schlossen gestern aufbre-

.

ter Front schwächer. An den Ren-

tenxnärkten lief die Kuraentwick-
lung leicht uneinheitlich.'WELT-
Aktienindex 277J91 (279,25). BHF-

Rentenindex 106,557 (108,803).

BHF-Performance-Index 104,149

(104-108). Donarmittelkurs 2,2807

(2J179ÜL Wegen Feiertags wurde
gestern in London kein Goldpreis
fiTfpTt Tla« Wat4tmH^g«fi*fag'g|h’r

vergangenenTreitagbetrug34140
Dollar für die Femunze.
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KULTUR
Max Regen Zum 70. Todestag ver-

anstaltete das Bonner Reger-Insti-

tut ein wissenschaftliches Sympo-
sion mit Begleitmusik vor dem
Hintergrund dm* Existenzbedro-

hung. Am 31. Dezember endet für

Regers Werke die Schutzfrist; und
das entzieht dem Institut die Ar-'

beitsgrundlage. (S. 21)

Prinz Engen: Die Österreicher

präsentieren in den beiden March-

feldschlössem Schloßhof und
Niederweisen, 50 Kilometer do-

nauäbwäits von Wien, JPrinz Eu-

gen und das barocke Österreich“

im Glanz derhabsbprgischen Kro-

ne. -Erinnerungen an den großen
Fddherm dreier Kaiser. (S. 21)

SPORT
Fußball: Überaus verärgert rea-

.
gierten die Vertreter der Bundedi-

galeliihs auf die Kritik .von Franz

Beckenbauer in Mexiko. Schalkes

Manager Assauen „Ein Trainer,

der vor einem bedeutsamen Tur-

nier sagt, wir werden nicht Welt-

meister, muß doch wohl seinen

Job verfehlt haben.“ (S. 10)

Neuer Termin: Der Spieläns-

schuß des Deutschen Fußball-

Bundes hat das Entscheidungs-

spiel um die Bundesliga-Qualifi-

kation zwischen Borussia Dort-

mund und Fortuna Köln für Frei-

tag, 30. Mai, 20 Uhr, neu angesetzt.

Das Spiel soll im Düsseldorfer

Rhemstadion stattfinden:

AUS ALLER WELT
Bfissellange: Die rasende Sau, auf

den Namen „Professor Flink-

mann“ getauft, schafft die 90 Me-

ter in 10^37 Sekunden. Schweine-

reimen (Foto), von den Tferschüt-

zem lange Zeit heftig bekämpft,

finden ln Norddeutschland und
darüber hinaus Immer mehrFans.

Dazu gehört auch der Wettstreit

Menschgegen Schwan. (S. 22) . .

Das Erbe:Wem gehört die geistige

Hinterlassenschaft eines Wissen-

schattiere? Der erbenden Familie,

dem Institut, in dem er tätig war? -

Der Streit um das Vermächtnis

des aus Jugoslawien stammenden

Historikers Vladimir MUojfö'in,

Baden-Württemberg. Das Wissen-

Schaftsministerium steht zwi-

schen den Stühlen(S. 22)

Lehrbriefe und Personalien

Umwelt- Forschung- Technik

Fernsehen.

Wetten Im Norden etwas kühler
;

Seite 6
Seite-. 7

Seite 20
Seite 22
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DGB will Neul

Die Betriebsräte demonstrieren
Breit: Länder sollen Wohnungen übernehmen / Schneider mahnt Gutachten an

gbaJDW. Hamborg

DerDGB will mittelfristig aus dem
Wobnungsmarkt aussteigen und sei-

nen angeschlagenen Konzern Neue
Heimat auÜÖsen. Der Bundesvor-

stand des Deutschen Gewerkschafts-
bundes reichte auf dem DGB-Kon-
greß in Hamburg pinen entsprechen-

den Initiativantrag ein, über den die

525 Delegiertenvoraussichtlich in der

zweiten Wochenhälfte abstimmen
werden.

In dem Antrag des DGB-Vorstan-

des heißt es: „Eine Regionalisierung,

die dazu führt, daß sich der DGB und
seine Gewerkschaften mittelfristig

aus ihrem Engagement in der Woh-
nungswirtschaft zuruckziehen, be-

rücksichtigt am besten, die Interessen
Mipter und dprBeschäftigten und

trägt den veränderten Bedingungen
der wmlon Wohnungswirtschaft

Rechnung. Die angestrebten Lösun-
gen dürfen, aber nicht dazu führen,

die ffl
wrlrgfhaft linhp FTanrilungsffi-

higkeit und Finanzkraft zu beein-

trächtigen, auch wenn dazu notfalls

weitere Verkaufe aus dem Woh-
nungsbestand der Neuen Heimat er-

forderlich sind.“ Die Neue Heimat hat

derzeit noch rund^26Q 000 Wohnun-

gen, sitzt auf einffln Schuldenberg

von rund 17 Milliarden Mark und hat

kurzfristige Verbmd&hkeiten in Hö-
be von 1,7 MüliardenMark, die noch

in diesem Jahr fällig werden.

Der DGB-Vorsftzende Emst Breit
_ . - am Sonn-

tag eröfTneten 13. Bundeskongresses

in seinem Rechenschaftsbericht, die

Interessen der rund eine Mllion Mie-
ter könnten am besten geschützt wer-

den, wenn es gelinge, „mit Hilfe der

SEITE 10:

Streit

Bundesländer Lösungen zu
die die Wohnungen der Neuen
mat in der Sozialbindung
das heißt,wenn Bundesländer er

der die Wohnungsn der Neuen Hei)

mat oder die regionalen NH-Gesell-

schäften selbst übernehmen“. Wenn
dies nicht gelinge, müsse die Neue
Heimat „auch weiterhin Wohnungen
in erheblichem Ausmaß am Markt“

verkaufen.

Vor den verschlossenen Toren des

Hamburger Kongreßzentrums ver-

sammelten sich nach Angaben der

Veranstalter 600 Mitarbeiter und Be-

triebsräte der Neuen Heimat und ver-

langten, vor dem Gewerkschaftstag

angehört zu werden. In einer Resolu-

tion an die Delegierten des DGB-
Kongresses beißt es, durch die kri-

tische Lage der Neuen Heimat werde
„die Glaubwürdigkeit des DGB in

seinen gewerkschaftlichen Zielen öf-

fentlich in Frage gestellt“.

In der nunmehr vom DGB selbst

aufgenommenen Diskusäon um die

Auflösung der Neuen Heimat hat

Bundesbauminister Oscar Schneider

(CSU) die Vorlage eines Konzemgut-
achtens angemahnt „Ohne dieses Pa-

pier vermag niemand verantwortlich

zu sagen, wieviel die Neue Heimat
och wert ist und ob sie überhaupt

noch gerettet werden kann“, sagte

Schneider der WELT.

Schneider äußerte sich skeptisch

^über das Regionalisierungskonzept

gewerkschaftseigenen Konzerns.

Frage sei: „Wer haftet für die

idenen Schulden. Ist das Ver-

mögen noch in der Lage, die Schul-

dexreu decken?“

,Rebellischer Reaktor ist noch gefährlich
4

Eingest^ndnisj Moskaus / Österreichische Studenten protestieren inCS^gegen Kernkraftwerk

DER KOMMENTAR

Ein Ausstieg

D aß der Deutsche Gewerk-
schaft^und seinen Wechsel-

balg „Neue Heimat“ gern loswer-

den möchte, ist zu verstehen. Gar
zu peinlich sind ihm die Fehlspe-

kulationen, Bereicherungen, Ver-
untreuungen und Schiebereien,

die seit Jahren unter dem Deck-
mantel hehrer „Gemeinnützig-
keit“ betrieben würden. Aber ein

Ausstieg zu Lasten Dritter können
und dürfen die getäuschten Steu-

erzahler, Mieter, Gewerkschafts-
mitglieder und Vertragspartner

der NH nicht zulassen.

Man stelle sich einmal den ge-

werkschaftlichen Protest vor, ein

Industrieuntemehmen wäre nach
der „Methode NH“ verfahren und
würde versuchen, sich aus der

Verantwortung zu stehlen und
den Steuerzahler zur Ader zu las-

sen - der antikapitaiistisebe Lärm
wäre nicht zu überbieten gewe-
sen. Aber offenbar genießt ge-

werkschaftliche Mißwirtschaft
hierzulande so eine Art wohlmei-
nender Narrenfreiheit (wie übri-

gens auch deutsche Staatsanwälte
sich emsig gewissen Ermittlungen
hingeben, aber bei Millionen-

schiebungen dieser Art in merk-
würdige Lethargie verfallen). Der

PETER GILLIES

DGB-Chef nennt die Kritiker

„Pharisäer“, die die Neue Heimat

üschamlos“ ausnutzten. Er hatte

besser geschwiegen, denn jeder-

mann weiß hier die selbstgerech-

ten Heuchler wohl zu orten. Einen

Rückzug des DGB aus dem kon-

kursreifen Baukonzern ohne Be-

einträchtigung der gewerkschaft-

lichen Finanzkraft - wie es der

Vorstand vorschlägt ist so un-

möglich wie ein gerösteter

Schneeball. Der Sachverhalt ist

schlicht: Eigentümer haften.

G eschickt tarnt der DGB seine

Weigerung, für die Folgen

einzustehen, mit der Sozialbin-

dung für die Mieter. Aber die Ent-

wicklung der Mieten, das Überan-
gebot am Wohnungsmarkt und
die einschlägigen „gemeinnützi-

gen“ Praktiken haben diese Tar-

nung längst zerrissen. Diese Art

von Sozialbindung ist weder er-

strebens- noch erhaltenswert. Auf
die Dauer sei ein gewerkschaftli-

ches Engagement im Wohnungs-
bau nach dem Ausstieg nicht

mehr möglich, hieß es warnend
auf dem DGB-Kongreß. Mieter,

Steuerzahler und Betroffene emp-
finden dies jedoch nicht als Dro-
hung, sondern als Hoffnung.

DTk/cgs. Mbflkan/Wlen

VierWochen njpch dem Reaktorun-

faH von Tschernobyl hat sich die Si-

tuation um das zerstörte Kernkraft-

werk nach sowjetischer Darstellung

immer Qoch
l

nnicht entspannt „Nein,

bisher hat sich der rebellische Atom-
riete noch nicht ergeben, er ist noch
tefährifeh“. schrieb die Parteizeitung

„Prawd^“. In demselben Artikel be-

müht sich der stellvertretende Mini-

sterpräsident der UdSSR, Lew Woro-

nin, die Gefahr herunterzuspielen.

Man habe das Geschehen unter Kon-
trolle und wisse, was mariin Zukunft

tun müsse. Auch die Aussage, der

erste
.

und zweite. Reaktorblock /des

Kernkraftwerkes Itfeipe „auf jeden

Fall" noch I98ß.nftejdeär. in Betrieb ge-

t rtnrWmer^ itnTl ~
tfeji ÄEfsdwm -tü

/, keh, als steife si<|h d* Regierung wie-

. der auf die Narraafint ein.

Abstriche an

gramm derSo
Anschein
Fünf-Jahres-P

Kernenergie

ausgewiesen.

kjKemenergiepro-

wird es allen

[nicht-geben. In dem
n wind der Anteil der

198£mit lüß Prozent

1990 soll er auf 21

Prozent verdoppelt werden. Aus
Tschernobyl will Moskau allerdings

den Schluß riehen, die Reaktorsi-

cherheit zu verbessern.

Doch während die sowjetischen

Behörden über mögliche Langzeitfol-

gen der Reaktorkatastrophe schwei-

gen, stellt das Kernkraftwerk in

Tschernobyl nach den Worten eines

sowjetischen Wissenschaftlers eine

SEITEN 2 UND 3:

Weitere Beiträge

langdauernde Gefahrdung des

Grundwassers dar. Im US-Femsehen
drückte der stellvertretende Vorsit-

zende der sowjetischen Akademie dpr
' Wteymyhaftep, Welicböw, - seine ’

'Sorge aÖSTcfaB’Tias ortmawasw» re*-

dioaktiv verseucht -werden könnte.

Landwirtschaftlicher Anbau inner-

halb der 30-Küometer-Schutzzone

um den Reaktor komme jedenfalls

nicht in Frage. In welchem Maße an-

dere betroffene Gebiete wieder nutz-

bar werden könnten, hänge von den

Rekonstruktionsarbeiten ab.

Im Gegensatz zu der Versicherung

Moskaus, die Lebensmittel würden
streng kontfUUert,. hat die dortige

US-Botschaft festgesteDt, daß der Ge-
nuß von MDcmfür Schwangere und
Kinder nicht unbedenklich ist

Die Verärgerung der Österreicher

gegen die Nutzun^der Kemkraft An-
rainerstaaten hat sich jetzt auf unge-
wöhnliche Weise artikuliert. Österrei-

chische Studenten haben auf dem
Territorium der Tschechoslowakei
Flugblätter in tschechischer Sprache

gegen den Bau und den Betrieb von
CSSRrAtomkraftweiken in unmittel-

barer Nähe der österreichischen

Grenze verteilt: In Zusammenarbeit

mit tschechoslowakischen Dissiden-
ten rmti AtOrngfignef^^woiten~ sie
B«^Ikerung„yti[ allein zumProte»*
gegen das m der-Naöt von’Buflweis

im Bau befindliche Atomkraftwerk

Temelin aufrufen.

Die Flugblattverteiler, erklärtet

Sprecher der Österreichs heaj'*--’-

schülerschaft, seien sich les
~

bewußt, von der CSS^ i ihaftjert zu

werden.

Uneinigkeit bei

KSZE-Treffen
DW.Bem

Bis zur letzten Minute blieb gestern

ungewiß, ob das Berner Expertentref-

fen über menschliche Kontakte der

35 Teilnehmerstaaten derKSZE-Kon-
ferenz mit einem gemeinsamen
Schlußdokument abgeschlossen wer-

den konnnte. Nach Angaben westli-

cher Konferenzkreise fordert der We-
sten die Abschaffung der Ausreisevi-

sa für die Ostblockbürger, Ausreise-

genehmigungen im Rahmen der Fa-

milienzusammenführung, die Aner-
kennung der Rechte nationaler Min-

derheiten und regionaler Kulturen.

Aus Rom ein

Bekenntnis zu USA
DW.Rom

Nach der kritischen Haltung der

Koalitionsregierung inRom zum Vor-

gehen Washingtons gegen den Terro-

rismus hat sich jetzt der Chef der
Christdemokraten, De Mita, demon-
strativ aufdie Seite der USA gestellt

Auch wenn Gorbatschow bei der
Friedenssicherung „Sensibilität und
Sorge* zeige, müsse Italien die inter-

nationale Entspannung an der Seite

der Vereinigten Staaten unter Präsi-

dent Ronald Reagan suchen. Man
dürfe die USA nicht mit Moskau auf
eine Ebene stellen.

Khadhaft.drobt . Bräutigam sagt
Mlien und USA beim SFB ab

Stichproben aus dem Hause Siissnuih
L“ ___ _ bi.i iru«. »nh iflfl und Toohnitendie Kritikan (•

tTHIERBACH,Bonn

Fragt mari gestandene Ingenieure,

so mahnm Arip unter der Prämisse

„Ja, aber . . rajur Vorsicht Mathema-

tiker komnfen gleich mit hieb- und

stichfesten Beweisen, warum „nur so

und nicht ahders". Die Rede ist von

Stichprobe^, der - im nüchternen Le-

xikon-Stil beschriebenen — „Entnah-

me einer nur durch den Zufall be-

stimmten Teilmenge zur Kennzeich-
nung pnd Verteilung von Merkmalen

in p™*r größeren oder anderen Men-

ge“. So p™» Teilmenge hat jetzt auch

das Bonner Bundesgeaundhertsmim-

sterium entdeckt Denn die Behörde

von Ministerin Rita Süssmuth hat be-

gonnen, ganze Gruppen von Kindern,

Jugendlichen und Erwachsenen auf

diese Artund Weise auf ihre Strahlen-

belastung zu untersuchen.

Die-Tests knüpfen an eine alte Tra-

dition an, sagt Pressesprecher Hart-

wig Mobes. „Bereits in den 60er Jah-

ren wurden Gruppen van Männern
imii Frauen in Berlin, Düsseldorfund

Karlsruhe, sowie Kinder in Berlin in

regelmäßigen Abständen auf ihre Be-

lastung mit Caesium 137 untersucht“

Bister, so Mobes, hätten sich 108

Kinder im Alter von ein bis zehn Jah-

ren in Frankfurt, München, Homburg
(Saar) »nd Düsseldorf so einer Ganz-

körpermessung unterzogen. Dabei

seien Strahlendosen in den Schild-

drüsen von bis zu 50 Millirem gefun-

den worden. „Und das auch nur in

München. In den anderen Städten lie-

gen sie weit darunter.“

Die Werte, so die Schlußfolgerung,

lagen damit weit unterhalb des für

Kleinkinder noch als unbedenklich

geltppdpn jährlichen Höchstwertes

von 3000 MDlirem. Fazit von Seiten

des Ministeriums: „Voraussehbare

negative Auswirkungen auf die Ge-

sundheit sind nicht zu erwarten.

Die Auswahl der Kinder erfolgte

willkürlich. „So wie sie kamen - also-

von der Straße weg - wurden sie un-

tersucht“ Mobes weiter: „Es gibt nun
mal nicht zu viele Anlagen, wo man
die umgebenden Strahlen so abschir-

men kann, daß auschließlich die

Strahlung des zu untersuchenden

Menschen gemessen werden kann.

Gerade hier setzt - in punkto Stich-

probenverfahren - bei Wissenschaft-

lern und Tprhnikendie Kritik an den

Grundlagen statist*ber Erhebungen
an. Kann in dieser speziellen Fall, so

fragen die Expert*^ zufällig aus-

gewählter Teil *r Bevölkerung als

Repräsentant <F Gesamtheit dienen,

nur weil er in Apparatenähe

wohnt? In d<‘
Bestimmung dieses

Teils, im tAnischen Fachjargon

„Probenahxr“ genannt, liegt das A
und O. Dafrspiett es keine Rolle, ob

es um dieRealität von Sojabohnen

oder ges*®*®11 Blechteilen geht

Nach ghrechnungsmanier kann

mit den^Pischer Überzeugungs-

kraft aPiUed nichts bewiesen wer-

den, suhlten sich nur die „richtige“

^Ministerium, so Mobes, brau-

che jdi mindestens drei bis vier Wo-

che! um an Hand der Messungen
ua^rifersuchungen zu entscheiden,

wyfftan werden müsse. „Es wird

«^gemessen, um den Abbau der

püanuklide bei den Kindern festzu-

Jfen. Doch das soll nicht alles sein,

.' kommt noch etwas hinzu.“ Über
ffl^Wie und was“ hüllt sich das Mi-

nisterium noch in Schweigen.

DW.Rom
Der libysche Staatschef Khadhafi

hat nach einer Meldungderlibyschen
NachrichtenagenturJana gedroht, er-
neut die italienische Insel Lampedu-
sa anzugreifen. Dort werde, so Khad-
hafi, mitder US-Radarstation Spiona-
ge für die amerikanische Sechste
Flotte betrieben. Libyen hatte wenige
Tage nach den US-Bombenangriffen
auf Tripolis und Bengasi zwei Rake-
ten gegen die kleine Insel zwischen
Sizilien und der nordafrikanischen
Küste abgefeuert.

Friedenspreis fiir

Bartoszewski
DW. Frankfurt

Wladyslaw Bartoszewski, polni-
scher katholischer Publizist und Hi-
storiker, erhält in diesem Jahre den
Friedenspreis des Deutschen Buch-
handels. Bartoszewski, 1922 in War-
schau geboren, gilt als ein uner-
schrockener Verfechter deutsch-pol-
nischer Aussöhnung und seit mehr
als 40 Jahren leidenschaftlicher
Kämpfer für seine Heimat Er lehrt
zur Zeit als Gastprofessor an der Ka-
tholischen Universität Eichstätt
Seite 2: Im Gespräch

DW. Berlin

Der Leiter der Ständigen Vertre-

tung der Bundesrepublik Deutsch-
land in der „DDR“, Bräutigam, wird
sich nicht um den Posten des SFB-In-
tendanten bewerben, der durch den
Weggang von Lothar Loewe frei ge-

worden ist Wie gestern in Ost-Berlin
zu erfahren war, wird Bräutigam
nach Rücksprache mit der Bundesre-
gierung auf seinem Posten bleiben,

„um die Kontinuität der christlich-li-

beralen Koalition in der Deutsch-
landpolitik“ zu wahren.

„DDR“ weist

Diplomaten zurück
DW. Berlin

Die „DDR“-Behörden haben ge-
stern mehrere westliche, bei der
„DDR“ akkreditierte Diplomaten, an
einer Fahrt von Ost-Berlin in den
Westteil der Stadt gehindert Sie wa-
ren entgegen der bisher üblichen Pra-
xis dazu aufgefordert worden, neben
ihrem von der „DDR“ ausgestellten
Diplomatenausweis auch ihren Rei-
sepaß vorzulegen. Die westlichen Di-
plomaten wurden von den Botschaf-
tern angewiesen, auch in Zukunft oh-
ne Paß die Fahrten anzutreten.

Barzel warnt vor »Laxheit* »Berlinfragen
CDU-Pofitiker gegen Besuche an Honeckers Amtssitz /

„Mo^stehi hinter DDR-Paßaktionu

• DEETHART GOOS, Bonn

NATO: Die Bedrohung durch
Fundamentalisten nimmt zu
Gibraltar in Gefahr? / Der Druck auf Rourguiba wächst

Als klaren Verstoß gegen die

Rechtslage in Berlin hat der CDU-Po-

titifeer Rainer Barzel die neue Praxis

der „DDR“-Behörden bezeichnet,

wonach.Diplomaten der Westmächte

hrfm Passieren der Sektorengrenze

von Ost- nach West-Berlin ihre Pässe

vorzeigen müssen. Bisher hatten sie

sich lediglich mit ihren vom „DDR“-

.

ausgestellten

Dienstausweisen legitimiert.

' in einem WELT-Gespräch sagte

der frühereBundesminister für inner-

deutsche Beziehungen und ehema-

lige Bundestagspräsident: „Wenn ei-

ne interalliierte Demarkationslinie zu

pirw völkerrechtlichen Grenze ange-

hoben werden soll, dann geht das alle

Verantwortlichen an. Rechtsfragen

sind keine Zwirnsfaden, sondern fun-

damentalfür dieZukunftderFreiheit

in Deutschland“

Barzdsagte,erhaheesfürunwahr-
yteinlich, daß. Ost-Berlin das- Ver-

fahren aus eigener Machtvollkc

menheit angeordnet habe und
’

wies auf die Sowjetunion. „Wir rf

sen uns selbstkritisch fragen,

in solchen Berlin betreffjr“

Rechtsfragen etwas lax gev“J“

sind Ichdenke an Besuche

rangigen Politikern aus der

republik Deutschland im

von Herrn Honecker. Bund^rJ-J.

Schmidt bat das bekannt

getan, solange erimAmt
der vergangenen Woche.

den-württembögische MjTS-**}'

dent Späth den
vorsitzfinden Hbnachq,^^?™
Amtssitz in Ost-Beriin

ÄtS!
n.dht zustande

HS3> die Bfr
nette an die Di^emBnndesS

gen von einigen scheinbar gering ge-

achtet würden. Barzel sagte, er habe

schon vorWeihnachten geäußert, daß

es zu diesem Besuch vor der Bundes-

tagswahl nicht kommen werde.

Entschieden warnte der Unionspo-

fitiker in dem WELT-Gespräch den

Westen davor, wie im Falle des Ho-

necker-Besuchs dem Osten nachzu-

laufen. Einen solchen „Gnadener-

weis“ sollte es nicht geben. „Der We-

sten hat aufgehört, politische Fragen

der Spannungsursachen mit Fragen

militärischen Abrüstung zu verbin-

den, wie das 20 Jahre lang westbche

Politik war." Gleichzeitig gehedie an-

dere Seite dazu über, Fragen der Poli-

tik aus ihrer Sicht mit Fragen der

Zusammenarbeit und der militäri-

schen Entspannung zu verbinden.

Barzel: „Wir haben in den Ost-West-

Beziehnngen einen weißen Fleck ge-

lassen imfl wenn wir diesen nicht

schleunigst wieder auffüllen, kom-

men wir auf die schiefe Bahn.“

ROLFGORTZ. Madrid

Islamische Revolutionsbewegun-
gen im Maghreb bedrohen nach Er-

kenntnissen derNATO die Sicherheit

in der Straße von Gibraltar. Im Mo-
ment erscheine die Situation in den

.

mehroder weniger prowestlich einge-
stellten Ländern am Südufer des
westlichen Mittelmeeres, Tunesien,
Algerien und Marokko, „relativ si-

cher, wenn man von Libyen absehen
will“, heißt es in einer NATO-Doku-
mentation. Die 2800 Panzer und 300
modernen sowjetischen Kampfflug-
zeuge Libyens stelltenjedoch ein Mo-
ment chronischer Instabilität nicht
nur für Tschad dar, wie derspanische
konservative Politiker Herren) de Mi-
non, der Mitglied der parlamentari-
schen Versammlung des NATO-Ra-
tes ist, in seinem Dossier feststem

Besonders warnt Herren) de Minon
vor der noch verdeckten Welle des
von Iran, Syrien und Libyen ausge*
hendenislamischen Fündamentalis-
mus.Der„westlicheSozialismus“ des
greisen Präsidenten Bourguiba von
Ttmesien habe mit inneren Schwie-
rigkeiten zu kämpfen. Durch die Fun-

damentalisten werde die Wirtschafts-

krise auch in Algerien, das seine Be-
ziehungen zu Washington zu verbes
sern suche, verstärkt.

Auch für Marokko stelle die Bewe j

gung der fanatischen Moslems,
sonders unter der Jugend, eine waejj

sende Gefahr dar. Herren) de

,

erinnerte in diesem Zi

an das „Versprechen“ Khadhs
spanischen Enklaven an der

afrikanischen Küste, Ceuta unc

la, „zu befreien“.

Der spanische Abgeordnfflyerur-
teilt zwar das System der Jwhejc
in Südafrika, warnt aber «fder Ge
fahr einer „regionalen Hejjbonie de-
UdSSR, die den Seeverkglr zwischer
dem Atlantik und dep Indischei
Ozean blockieren

den
I^^ter# zu“ßnind
satz der NATO, außShalh der
atlantischenZone * 000

ren. Das dürfe abtf nicht
liehkeit der IntenfeS^^g«
gliedsländer voj&flem
ten Staaten im jäteresse^™

11??

schaft verhindern“.

.

'
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Assad in Athen
Von Paul Chardon

M it seinen arabischen Besuchern hat der griechische Mini-

sterpräsident Papandreou selten Glück. Als er sich auf

Kreta mit Khadhafi traf, ging es um ausstehende Zahlungen

Libyens an griechische Firmen und wohl auch um griechische

Waffenlieferungen. Doch von all dem ist längst keine Rede

mehr. Griechenland nimmt es heute angesichts ausbleibender

flmgrilrar>ifi/»w Touristen mit der Terroristenbekämpfung ge-

nau, und kürzlich erst wurden „unerwünschte“ Libyer sang-

/und klanglos aus Athen abgeschoben.

Jetzt weilt der syrische Präsident Hafez el Assad in Grie-

chenland, der Verbündete Khadhafis. Ob Papandreou mit ihm
auch über die Bekämpfung des Terrorismus spricht? Wohl
kaum, denn man will dem syrischen Gast keine Peinlichkeiten

bereiten. Nach dem Staatsbesuch von Papandreou in Kairo

Ende Februar, der von der Polizeirevolte überschattet wurde
und politisch wenig erbrachte, dient nun Assad als Zeuge für

die angeblichen griechischen Erfolge in der Arabien-Politik.

Der sozialistische Neutralist und Balkan-Politiker Papandreou
sah und sieht in den radikaleren arabischen Regierungen na-

türliche Bundesgenossen, zumal da er mit Israel nichts im
Sinne hat

Syrien unterstützt zum Beispiel die Aufstandsbewegungen
der türirischen Kurden, was Ankara beträchtlichen Arger be-

reitet und daher die Griechen freut Andererseits beliefert

Athen den mit Syrien zutiefst verfeindeten Irak mit Ersatztei-

len, Lebensmitteln und leichten Waffen, was wiederum die

Syrer ärgert Gesprächsstoff gibt es also genug, zumal da die

Griechen gern wieder die lukrative Fährschiffsverbindung von
Volos nach Lattakiya aufnehmen würden. Doch da müßte
zunächst Damaskus seine Grenzen zum Irak wieder öffnen.

Bieten kann Syrien wegen seiner Wirtschaftskrise wenig.

Eher mag Assad griechische Hilfe erwarten und zufrieden sein,

daß er wenigstens in einem EG-Staat gerade jetzt Gastfreund-

schaft genießt Und für Papandreou ist der Besucher aus

Damaskus wohl auch eine Art orientalisches Trostpflaster,

denn die Geschäfte mit den dollarzahlenden Ölstaaten macht
heute die Türkei und nicht Griechenland.

Regierung ohne Illusionen
Von Günter Friedländer

Der Sieg des liberalen Kandidaten Ingenieur Virgilio Barco

bei den Präsidentschaftswahlen in Kolumbien war erwar-

tet worden. Die Konservative Partei verlor die Führung, die

Belisario Betancur vor vier Jahren eroberte, nicht zuletzt des-

halb, weil die Regierung Betancur ihr letztes Versprechen- die

Befriedung Kolumbiens so voranzutreiben, daß sie noch vor

den Wahlen den Belagerungszustand aufheben werde nicht

erfüllen konnte.

Die Aktionen der Guerrilla nahmen vor den Wahlen zu. Die
Zahl derTodesopfer der Subversion wird für die letzten beiden

Jahre offiziell mit fest 2506 angegeben, von denenmehr als 800

Polizeibeamteund Soldaten sincL
^ r !

• •

TB~A*** «law CiälfAi* TMvh 'flfer "hfiSiGgte KomKTHrtiwajATVa»

cua 1 JLUMWWC ... . ihm Amf
ral-konservative Koalition sein. Sie wird im August ihr Amt

antreten. Vor allem wird sich der Stil der Regierung andern.

KLAUS BÖHUE

Die Grünen und das Leben

Ken widmen, nuimuuiciu» awüc m -

passiver weiden, die oft beanstandete Toleranz gegenüber der

Guerrilla wird schwinden. Der Kampf gegen den Rauschgift-

schmuggel wird energisch fortgesetzt werden.

flini» derwenigen Überraschungen desWahlkampfes war die

Ankündigung des konservativen Kandidaten, daß er cin ue-

setz plane, das die Ehescheidung für Katholiken entführt

Davon sprechen die Liberalen seit vielen Jahren, aber auch

ihre Regierungen haben nichts Entscheidüides^in dieser Rich-

tung getan. Auch daran wird sich wohl nichts ändern.

Vor vier Jahren war Betancurs Popularität bei seinem Amts-

antritt überwältigend. Barco erwartet keine solche Euphorie.

Er ist vor ^ilwn ein erfahrener Verwalter. Das braucht Kolum-

bien in diesem Augenblick am meisten, in dem hohe interna-

tionale Kaffeepreise, große Erdölfunde und ein wachsender

Anteil am internationalen Kohlemarkt seine Wirtschaft begün-

stigen. Die vorsichtige Finanzpolitik früherer Regierungen hat

Kolumbien vor hohen Auslandsschulden bewahrt und seine

Kreditwürdigkeit erhöht

Hunger in Amerika
Von Fritz Wirth

Eine Menschenkette von sechstausend Kilometern vonNew
York nach Los Angeles. Unter ihnen Filmstars, sozial Ge-

strandete, der Präsident, doch vor altem Bürger, Nachbarn.

Eine Nation, die einander die Hände reicht und das Füreinan-

der dokumentiert Der Symbolwirkung dieser Demonstration

konnte man sich kaum entziehen. Dennoch mußten Anlaß und

Motiv Betroffenheit hinterlassen: Sie demonstrierten gegen

Hunger in Amerika.

Wie das? Hunger im reichsten und großzügigsten Land

dieser Welt, in einer Nation, die mehr als jede andere getanhat,

den Hunger in dieser Welt zu stillen? Danach leben anderthalb

Millionen Amerikaner ohne Dach über dem Kopf und gehen

zwanzig Millionen täglich hungrig zu Bett Wie ist dieses

Phänomen in einer Uberflußgesellschaft zu erklären?

Ronald Reagans Deutung: Hunger ist in diesem Lande nicht

-o »hr ein Problem des Mangels an Nahrung als vielmehr der

Tatsache, daß bei weitem nicht alle Hungernden über die

vorhandenen kostenlosen Nahrungs- und imf^ueüen Be-

<teheid wissen. Er istinden letztenTagen für diese Feststellung

rhetorisch gesteinigt worden. „Der Präsident hat heute ver-

kündet daß der Hunger in diesem Land durch Ignoranz verur-

sacht wird“, höhnte Senator Edward Kennedy.
_

Die Tatsachen sprechen dennoch zumindest teilweae fur

w^Pracidenten. Und eine dieser Tatsachen ist, daß ein DrittelÄSÄÄwi
SS* aufbringen, de* Ann« »hdta.

Aktion Hands Across America“ die Fehlfunktio-Wmn die Akn ^ angesprochen sind, ins Bewußt-
nen diesesSystons^me^ ^monstra1äon ein
sein gerufen ^ ^^
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Mii;f>nfin in der Menschenkette von

wußten es. Sie demonstrierten

.America

thf&Ä^^ar kein Widerspruch.

Von Christa Meves

Dem Unbefangenen erscheint es

aufden ersten Blick unbegreif-

lich, ja absurd, daß ausgerechnet

diejenige Partei, die sich unter dem
Aspekt konstituierte, das durch

technische Manipulation gefährde-

te Leben zu schützen, die ersatzlose

Streichung des Paragraphen 218 zu

pjnem Hauptthema ihrer Politik er-

hebt »nri damit auf ihrem Bundes-

kongreß in Hannover gegen die Be-

fürworter einer Fristenlösung die

Mehrheit erhielt Nur mühsam er-

wirkten die Anträge einer Minder-

heit schließlich doch noch einen

Zusatz im Papier, der ungeborenes

Leben als schützenswert bezeich-

net Der Hauptakzent lag aber mit-

nichten hier; vielmehr wurde das

Selbstbestimmungsrecht der Frau
v.jpipiinkt der Forderungen.
Tp ihrem immensen Katalog von

GAffiminnggn, denen die Grünen

in ihremWahlpragramm zu begeg-

nen versprechen (der angeblichen

Unterdrückung durch den Staat

z. B. durch Abschaffung der kaser-

nierten ftijcitachaftBpftlizei und

.

des Bundesgrenzschutzes, Ab-
'Scimitanfe Aca -Vtaia»ungSSCDUt-

zes, Entwaffnung der Polizei und
.
von Strafvollzugsan-

stalten,' odÄ-etwa der Kriegsgefahr

durch.Foraerung nach Abzug aus-

länd! eher Streitkräfte, Austritt

aus c er NATO und Reduzierung
der Wehrpflicht; oder der allgemei-

nen^Vergiftung durch sofortigeAb-
schaltung^ der Atomreaktoren)

punkte wie die

aschwund dro-

lung der Bevölke-
ihgnden Kflta-

kommen!
durch den
hende Vr
rung, die

Strophe des

nicht zuletzt

Abtreibungen
mehr vor. Im
eine Fflnfeig-

der Arbeitsplätze

dert; das heißt,
'

von daheim pi

zum unaufgeb
Schutz von Sa
Kleinkindern tau

nicht auf.

Diese Akzente

merkenswerter, als

Zeiten gttips ihrer G
beit Gruhl - der aus

Mandat ausstieg. weil

ihm in der Abwehr der

künstlichung zu lasch

mit «timt Programm an
dem der Schutz der Kin
Mütter, der Familie einen

Platz einnahm.
Der Umgang mit dem

phen 218 auf dem Bundeskongreß
macht deshalb ganz besonders

deutlich, wie sehr sich die Grünen

im Vergleich zu ihren Anfängen ge-

ändert haben. Mancher ideali-

stische junge Mensch, der das ver-

gangene Jahrzehnt grüner Erstar-

kung mitvollzogen hat, mag (wenn
er so ehrlich ist, sich im stillen

K5mnn»iirin Rechenschaft abzule-

gen) sich fragen: „Wer hat uns also

umgedieht?“ Denn schließlich

steht im Mittelpunkt des Pro-

grammsnunnicht mehr das Haupt-

motiv des Aufbruchs: Die Wende
weg von der wirtschaftsegoistisch

manipulierten Maßlosigkeit zu ei-

ner ehrfürchtig das Leben hüten-

den Mitte, sondern das alle, scha-

denreiche, utopische Konzept von
der Verbesserung der Welt durch
„Emanzipation“ von altem und je-

dem, um der neuen heiligen Kuh,
der absoluten Selbstbestimmung

des pinziplnpn, zur Selbstverwirkli-

chung zu verhelfen.

Die eifrigen Mitläufer sollten er-

kennen, daß hier ein reaktionärer
Wnxu^bauzm -^mlt ein wenigbun-
te: Verkleidung versehen - wieder-

belebt wird: Von Rousseau 1769 ro-

mantisch-zart vorbereitet, über
Feuerbach, Marx und Engelsim 19.

Jahrhunderttheoretisch untermau-
ert und mit Hilfe des Arbeite-

GAST-
KOMMENTAR

eiend» im sich konstituierenden Ihr

dustriezeitalter aufgebeizt, in Ruß-

land seit 1917, unterwegs zum Para-

dies, durch NeuVersklavung in

Elend und Menschenverachtung

steckengebliebenl Ein Wunsch-

traum, der im Ansatz falsch ist,

ripTm der Mensch ist nicht von Na-
tur gut, und die Gesellschaft ist

nicht sein einziger Verderber.

Im Gegenteil: Wir alle sindjso

schwach, so leicht auch zum Bö: m
und Super^oistischen verführt ar,

daß wir unsdie Abschaffung all «er

(zu unserem Heil errichteten und

hierzulande glücklicherweise pe-

f
kontrollierten) Regila-

Le, die die Grünen kbn-

fordem, überhaupt

können. Ich pflpge

iwangeren, die ihr End
mit dem /Argument toter lasten

wollen, paß flu: Selbstbestxm-

höher stünde als die-

Schwangerschaftsge-
pn und/daß man für

auch für dieneue Zeit
sit einFanal set-

ses

webe
denAbbfU
und die neu«

-ze wolle, zu
doch bitte

der Verk
denn auch

sie möchtensich
die Abschaffung

engagieren,

das Selbst-

it des einzelnen.

Volkstods

-

millinnonfaphp

löst - nicht

Es wird
it-Quotierung

Frauen gefor-

'otwendigkeit

Muttem
inlichen

und
überhaupt

Dte Psychotherapeutin Christa Me-
ves ist als Verfasserin vieler Schrif-

ten zur Jugenderziehung bekannt
geworden fqto: studio röchelt

Die Grünen naben sich auf den
Zug der Selbsttäuschungen bege-

ben, einen Zui der trotz allem Pa-

zifismus auf dek Fahnen mit Dyna-
mit beladen istjdenn der Mensch,
dar seine Selbstnestlmmung zu sei-

nem Gott ernennt, darf sich nun
einmal erlauben, Was ihm paßt, Öff-

net damit aber Grenzüberschrei-

tungen aller Art Tür und Tor und
endet unweigerlich deshalb in der
Anarchie und/oder in der Staats-

diktatur. Die Ablehnung jeglicher

Gesetze, letztlich auch des Staates
- am Paragraphen 218 wird das be-

sonders deutlich - verdrängt aus
Überheblichkeit dasPositive, näm-
lich die Schutzfünktion des demo-
kratisch kontrollierten Gesetzes-

vollzugs, die allein seine Existenz

legitimiert Gesetze- sollten nicht

abgeschafft, sondern daraufhin ab-

geklopft werden, ob sie ihrer

schutzgebenden Aufgabe gerecht

werden. Die Veränderung des Pa-

ragraphen 218 im Jahre 1976 und
der daraufhin möglich werdende
massenhafte Mißbrauch des Geset-

zes bat bereits hinlänglich bewie-

sen, wie schändlich wir scheitern,

wenn wir den Schlitz der Ungebo-
renen zugunsten der Selbstbestim-

mung der Frau aufweichen.

IMGESPRÄCH W. Bartoszewski

Immer zuerst an die Reihe
Von Peter Jovishoff

Es lohnt sich, anständig zu sein“

heißt im Untertitel die Autobio-

graphie von Wladyslaw Bartoszewski.
Es sind solche banalen Feststellun-

gen, die in schwierigen Situationen

provozierend wirken. In schwierigen

Situationen aber hat Bartoszewski

fast nur gelebt

Der 1922 in Warschau geborene Ka-
tholik wurde 1940 nach Auschwitz ge-

bracht, jedoch 1941 wieder freigelas-

sen. Danach gründete er im Unter-
grund einen Hilfsrat für die Juden.
Die Untergiundarbeit und die Situa-

tion der polnischen Juden sind seit-

dem Themen, denen sich der Zeithi-

storiker immer wieder zuwandte.
Mit dem Ende des Krieges waren

Seine Haftm-fahrnngAn noch langp

nicht abgeschlossen. Die polnischen
Kommunisten setzten ihn von 1946
bis 1948 und nochmals von 1949 bis

1954 fest Schließlich hatte Barto-
szewski der „Heimatarmee“ ange-
hört, dem bürgerlichen Widerstand
gegen die Deutschen also, der sich

nicht so schnell mit der Machtergrei-

fung der Moskauhörigen abfand. Und
als es in Polen mit der „Solidarität“

vorbei sein sollte, als im Dezember
1981 das Kriegsrecht verkündet wur-
de, gehörte Bartoszewski, der seit

1972 Generalsekretär des polnischen
Pen-Zentrums war und an der Katho-
lischen Universität Lublin Zeitge-

schichte als Gastprofessor lehrte, bis

April 1982 zu den „Internierten“.

Es ist eine sehr polnische Biogra-

phie, die Bartoszewski vorweisen
kann. Aber im Gegensatz zu vielen

seiner Landsleute hat er diese Bedro-
hungen und Gefährdungen nicht ein-

fach auf sich genommen und wieder
abgeschüttet Er versuchte in seinen

mehr als zwanzig Büchern, denvielen
Vortragsreisen, die ihn auch immer
wieder nach Deutschland führten -
derzeit nimmt er eine Gastprofessur

ander Katholischen Universität Eich-

stätt wahr seine Kenntnis der Ver-
gangenheit für eine bessere Zukunft
wirksam werden zu lassen. Und zwar
beiderseits der Grenze zwischen Ost

und West, die er nie als eine Barriere

Von Untergrund zu Untergrund:
Bartoszewski foto: Susanne esche

zwischen Feinden akzeptiert hat Im
Westen wurde ihm das leichter ge-

macht als in seiner Heimat

Der ehemalige Student der gehei-

mem Warschauer Universität wah-

rend der deutschen Besetzung war
vierzig Jahre später der Mitbegrün-

der der „Gesellschaft für wissen-

schaftliche Kurse“ und Professor der

„Fliegenden Universität“
,
die wieder-

um ein Wissen zu vermitteln suchte,

das nicht von den Interessen der in

Polen Herrschenden manipuliert war.

Und wann immer die Monsrhen-

rechte in Polen verletzt wurden, trat

Bartoszewski protestierend hervor.

Der Dank des Vaterlandes drückt
sich nicht in offiziellen Ehrungen aus.

Preise und Auszeichnungen wurden
ihm nur im Westen zuteiL Und der

Friedenspreis des Deutschen Buch-
handels, der ihm im Oktober wäh-
rend derBuchmesse übergeben wird,

ist nicht der geringste davon.

„Mein Schicksal ist es, daß mein
Name mit B anfangt. Tflh Irnmmp im.

mer zuerst an die Reihe,“ soll er sar-

kastisch bei seiner Verhaftung 1981

gesagt haben. Aber das ist tiefjge-

stapelt Bartoszewski hat sich nie hin-

ter anderen versteckt Denn: „Es
lohnt sieh, anständig zu sein “

* V

DIE MEINUNG DER ANDEREN
WIESBADENER TAGBLATT
Zum CDU-nutdtai in Heven heißt es
Uen

Alle sprechennurvonTschernobyl
außer der CDU in Hessen. Die befaß-

te sich, am Wochenende auf ihrem
Landesparteitflgin Kassel aussehlieft-

lich mit der Frage där Renteisiche-

rung. Und gerade deswegen ist 'die

CDU zu loben, daß sie angesichts der
weltweiten Aufregung über den
Reaktorunfall und seine Folgen die

Probleme der Tagespolitik ernst

nimmt und nicht hintanstellt

SBeßrälirtfieITariizlriifai

Du BUMtenner Blatt meist zum DGB-
SuvcB:
Die Form der Auseinandersetzun-

gen zwischen Regierung und Ge-
werkschaften hat bedrohliche Aus-
maße angenommen. Und davor warn-

te der Bundespräsident gestern in

Hamburg vielleicht gerade noch zur

rechten Zeit Das ganze dürfte nicht

zu einem Kampf gegen den Staat als

solchen ausarten. Offensichtlich

kehrt zumindest langsam Einsicht

ein. Die Spitzenfunktionäre des DGB
und seiner Einzelgewerkschaften ha-

ben die teils überzogenen Attacken
gegen den Bundeskanzler zum Auf-
takt des Kongresses nicht fortgesetzt

SBff BADISCHE IWt
NEUESTE NACHRICHTEN
Dm Karlsruher Blatt siebt die FDP kri-
tisch:

Der FDP-Parteitag tat einiges, um
Probleme zu verwerten, anstatt sie zu
lösen. Die Sicherheitsgesetze sollen

nochmals genau überarbeitet werden,
eine allfällige Überprüfung des Asyl-
und Ausländenechts wird abgelehnt
Der Staat soll sich gegenüber vaga-
bundierenden Demonstrationskrimi-

nellen versteckt halten. Der Bürger
mag vor dem eklatante Mißbrauch
des Asylrechts und einem daraussich
entwickelnden Zukunftskonflikt die

Augen geschlossen halten. Ein ehe-

demideölögtefrete Prägmatismus ist

selbst zur Ideologie erstarrt ....

Les Echos
:
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Die Färber Zeltens werte* die Konferenz
der sowjetischen Usatonscfaefs:

Die Einberufung alte Kräfte der
sowjetischen Diplomatie durch den
sowjetischen Paxteichef ist ein Ereig-

nis, für das es seit Ende des Zweiten
Weltkriegs nur wenige Beispiele gibt
Einmalig ist dagegen das Aufheben,
welches die amtliche Nachrichten-

agentur Tass von dieser Konferenz
machte. Nach Ansicht der westlichen
Beobachter ist in Moskau unbestreit-

bar ein neues Zeitalter angebrochen.
Schrauben werden fester angezogen
werden, und in dieser Institution, die

im Laufder Jahre immer vielschichti-

ger geworden ist und deren „Renta-
büitätsfaktor“ nicht einer der besten

ist wird mit dem Besen gefegt ^

litanUnterBnidsdifn

Sie bat einige Zweifel am BUd der Ein-
heitsgewerkschaft heute:

Die. Frage der innergewerkschaftli-

chen Demokratie und Toleranz-muß
wieder mehr in den Vordergrund
rücken . . . Schlimm ist es, daß vor
allem in sogenannte linken Gewerk-
schaften nicht so sehr die Volksweis-

heit „wie der Herr, so’s Gesehen-“

bestätigt wird, sondern daß das „Ge-
sehen-“ noch unduldsamer, autoritä-

rer, leblos-bürokratischer auftritt, als

„die Alten“ es tun.
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Die „IsweHja“ streitet mit einem Botschafter
Eine Weltpremiere in aus Anlaß von Tschernobyl / Von Carl Gustaf Ströhm

Der deutsche Botschafter

Moskau, Jörg Kasti, ist

Hauptperson einer Wellpremiere

geworden. Er ist der erste diploma-

tische Missionschef nicht nur der

Bundesrepublik, sondern - wenn
nirht alles tauscht - der erste

deutsche Diplomat seit Gründung

des Sowjetstaates, von dem ein

Brief in der Regierungszeitung „Is-

westija“ abgedruckt wurde.

Botschafter Efastls Schreiben be-

faßt sich mit der Katastrophe von

Tschernobyl und mit der auch in

der „Iswestjja“ wiedergegebenen

Behauptung Moskaus, die Bundes-

republikhabe den Reaktorunfall in

der Ukraine zum Vorwand für eine

antisowjetische Kampagne benutzt

und dabei sogar „böswillige Scha-

denfreude“ an den Tag gelegt

Dagegen der deutsche Botschaf-

ter in seinem Briefe Die Katastro-

phe von Tschernobyl sei eine so-

wjetische Katastrophe- Die Mos-

kauer Regierung vermöge das Aus-

maß dieses Vorfalls immer noch

nicht abzuschätzen oder zu kon-

trollieren. Aus dem Unfall seien

sowohl den näheren wie den
Nachbarn der Sowjetuni-

Gefahren erwachsen. Wie diese

auf Tschernobyl reagier-

i deren Sache und nicht von
^sowjetischen Regierungszei-

entscheidea Die Sowjet-

nicht jene Staaten kriti-

sche sich durch Tschernobyl

sowjetische Verhalten be-

zeigten, sondern sich lie-

Ptage beschäftigen, wie

vTfölle in Zukunft verinie-v
könnten.

der sowjetischen

an den Bot-

,
wie nichtan-

herausfordemd
(h, andererseits auf

^ beinaheweinerlich.

macht sich sogar

der These, wo-
; injedem Land“

dürfe.
kritisieren

Was aber L. ..

daküonelle re-

Matts, das sicrf^Sieruiigs-

einemführrfH3?
011“^

liehen Diplo-

matöl einläßt? Was hat es zu be-

deuten, riafl gleichzeitigdie Schwe-
steizeitung JPrawda“ plötzlich von
der „Fruchtbarkeit friedlicher Zu-
sammenarbeit“ zwischen UdSSR
und Bundesrepublik schwärmt?

Die für sowjetische Verhältnisse

ungewöhnliche, von Gorbatschow
einbemfene Konferenz aller sowje-

tischen Botschafter nach Moskau
mag der aktuelle Anlaß sein. In der

Tat hat Tschernobyl das bereits

vorher nicht sonderlich gute Re-

nommee der Sowjetunion bis in

den Keller abrutschen lassen.

Nicht nur.der Reaktorunfall selbst,

sondern die plumpe, sorglose, ja

sogar zynische Art und Weise, mit

der die Sowjets die ganze Angele-

genheit zuerst unter den Teppich

kehren wölken, hat nicht nur bei

den von der Radioaktivität betrof-

fenen westhch-demokratischen

Staaten, sondern auch bei den
kommunistischen Nachbarn und
Vasallen in Osteuropa Befremden,

Sorge, ja Entsetzen ausgelöst

Die Frage wurde laut, ob die So-

wjetunion für eine Rolle als Welt-

und Supermacht überhaupt reif

sei Die kommunistischen Füh-
rungsgamituren Osteuropas muß-
ten feststellen, daß Moskau sie

ebenso wenig, ja, noch weniger in-

formierte als die westlichen Kapita-
listen. Nicht nur die Bewohner Po-
lens, der Tschechoslowakei, der
„DDR“, Ungarns und Bulgariens;
auch die Parteichefis und Regierun-
gen dieser Iiindereiftihren vonder
Katastrophe nicht aus Moskau,
sondern über die westlichen Rund-
funksender.

Das alles bedeutet einen funda-
mentalen Vertrauensschwund
auch bei denjenigen, die bisher als

.

Stützen der sowjetischen Politik
galten. Von den Völkern Osteu-
ropas gar nicht erst zu reden: Die *

Polen etwa sind empört darüber,
daß der großeBrude-imOsteinun
auch die nationale Substanz- des
polnischen Volkes radioaktiv anta-
stet

Gorbatschow steht also injeder
Beziehung vor einem Trümmer-
haufen - auch was die von ihm so
hoffaungsfroh und dynamisch be-

ii

gonnene psychologische Offensive

in Richtung Westen ahgeht. Wenn
er jetzt von atomarer Abrüstungre-

det, so klingt das in westlichen

(und auch in viete östlichen) Oh-
ren wenig» eindrucksvoll als vor

Tschernobyl Der P!arte&bef ver-

sucht also eine flucht hach vom
anzutreten und alles das an Offen-

heit und Diskusswnsbereitschaft

an den Tag zu legen, was man noch
vor wenigenTagen bei ihm.vermiß-

te. (
Allerdings - auch jdieser

Schwenk in der sowjetischen Medi-
enpolitik erweckt zunächst den
Eindruck des Kampagnehaften
und Improvisierten,wenn nicht gar

Manipulierten. Gewisse PazaBelen
zu Anti-Alkohol-Kampagnai las-

sen sich nicht leugnen. Auch hier

wurde mit großemNachdruck und
nicht minder großer Lautstärkean
den Symptomen herumlaboriert.

Die Ursachen' für das Übel aber
wurden nicht erwähnt Sie liegen f
hier wie dort nicht in der Technik,
nicht im menschlichen Versagen -
sondern im System.
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CtiNtac Gans, ehernsteBonns

i

^^iaOst-Beriin,gpnch .

raÜ&I mitBlicfc awäSt f:

'

Deutschen™ einer •

_r Gemeint
: Fähigkeit, sieh trotz

unwirtschaftlicher

einem,

)^e^senf^iraum*u schaffen. .

^pfeske von einerReisenach

Ü^^ehtR pfflupps
ryjrüe Roitie „Trabbis* .knattert

über die Autobahn. Die Fahrer

JÜDR-Yolksmobifa“
können ihr sichtbares Behagen nicht

unterdrücken, wenn es bergab geht

und sie an dem „Westi“, der an seine

Brieftasche denkt und, sich präzise an

zung 'hält, endlich mit HO Stundenki-

lometern vorbeirollen können. An der

nächstes. Steigung, wenn der „Trab-

bi" aus der Puste kommt, treffen wir

uns bestimmt wieder. ..

„Trabant“-Fahren, das. ist in der

„DDE" von heute so etwaswie hier-

zulande vor 25 Jahren das VW-Fah-
xen. Auch der Kaferwarimmer mehr
als nur ein Auto, wurde als „Herbie"

in seiner Hochzeit sogar zum Film-

star. Die Deutschen östlich der Elbe
Tj>hpn ihren stinkenden, knatternden

und irarapr nieder mit Defekten am
Straßenrand stehenbleibe&den Zwei-

takter genanien wie. die Deutschen
westlich der Elbe ernst ihren Käfer.

Wenn er neu ist, haben sie 13 Jahre

auf 3m warten mupsen. Wenn er ge-

braucht ist, bekommt man firn sofort,

muß allerdings mindestens genauso-

viel bezahlen wie für einen neuen,

auch wenn er schon Jahre alt ist

Dieses Autobahn-Erlebnis ist ein
Tnrii» führt zu einer Erkenntnis^ die

sich im Verlaufe rarer Böse durch

die „DDR“ immer wieder bestätigt

Das Land mifl die Menschen zwi-

schen Oder «nri Elbe h^hgn sieh auf-

grund der äußeren Umstandeinman-
chem anders eingerichtet als ihre

westlichen Verwandten. »Nischenge-

sellschaft" hat der ehemalige Stän-

dige Vertreter Bonns in Ost-Berlin,

Günter Gaus, dies treffend beschrie-

ben. Aber alles ist so unverändert

deutsch bis ins Mark, daß deutlich

wird, warum die Herrschenden den
Versuch weitgehend aufgegeben ha-

ben, die Geschichte zu verdrängen.

Der Reisende aus dem.Westen lut oft

das Gefühl einer Fährt zihctie eigene

Vergangenheit: in den Dörfern in die

zwanziger,m den Städtenindie Beehr

ziger Jahrej . .

Aber dfe Reminiszenzen gehen tie-

fer Kurz hinter der inzwischen rela-

tiv zügigen Grenzabfertigung taucht

rechter Hand aus dem Dunst- die

Wartburg auf, re-

stauriertes Wahrzei-

chen deutschen Wi-

derstandes gegen
Herrscher-Willkür.

Vorbei an Saenach
und Erfurt, wo sich

erstmals nach dem
Kriege zwei

deutsche ..> Regie-

rungschefs getrof-

fen hatten, an Wei-

mar, Jena und Gera.

Das Ziel ist Dres-

den, das £eit Jahr-

hunderten vielbe-

sungene jahflo-

renz“, das in den

letzten lägen des

Zweiten Weltkriegs

noch sinnlos von
Bombern in Schutt

lind Asche gelegt

worden war. -

In der Nachmifc' •
. \?

tagssonne präsen-

tieren sich die Elb- -r

auen in alter Schön-
heit Im Cafe «N.

Pöppelmann er- - •

zeugt ein Trio aus

Strauß-Noten Kaf-

fefchaus-Charme, der Blick schweift
über den hier noch schmalen Strom
hinüber zur Semper-Oper, zu den
Brühlschen Terrassen; zum Zwinger
und zur Hofkirche. Martin Luther vor
den Ruinen der Frauenkirche zeigt

gleich daneben, was noch auf den
Wiederaufbau wartet.

Am Sonntagmorgen in der barok-
ken Hofkirche: Das Gotteshaus ist

fest bis auf den letzten Platz gefüllt,

viele stehen im Hintergrund an den
Pfeilern. Der Bischof aus Meißen ist

zur Messe bembergefahren. Vor al-

lem junge Menschen, Eltern mit ihren

kleinen Kindern sind gekommen
knien in den Bänken, singen voller

Inbrunst die Liturgie. Die Meßdiener
schlürfen in Turnschuhen und San-
dalen durch die Reihen. In seiner Pre-

digt erbittet der Bischof den göttli-

chen Segen auch für die Führung des
Staates. Ob es helfen wird?

Die Kirche, auf deren Dachsimsen
die Figuren von Heiligen fest zu
schweben scheinen, vibriert jeden-
falls in ihren Grundfesten. Aberauch
wenn die Kraft des Glaubens fest pol-

nische Dimensionen zu erreichen

scheint, so hnt. aip«» Erscheinung
doch eine ganz diesseitige Erklärung:

Die Straßenbahn nach Pirna rattert

direkt an der Kirche vorbei, holt den
'entrückten Geist in die Wirklichkeit

zurück.

Ein bekanntes Gesicht feilt in der

fünften Reihe des Seitenschiffes un-

ter den Betenden. auf. HansJochen
Vogel, Bonner Fraktionsfuhrer der
SPD, ist mit Frau und Tochter zum
wiederholten Mal auf einer Privat-

Tour durch die „DDR“. Aber auch
wenn er hierim »Tal der Ahnungslo-
sen“ ist, wie der Großraum Dresden
von den Rmhefmischm genannt

wird, weil westliche Femseh-Pro-
grammme Mw nicht empfangen wer-

den kfinTwn, so scheint er doch be-

kannt zu »»in. Bei einpm Rundgang
durch die Galerie der „Neuen Met
stert

1

, nach dem Gottesdienst, auf der

Straße, vor allem aber abends in der

Oper Immer wieder sprechen Qm
Leute an, bitten auch um Autogram-
me, geben ihm ihre guten Wünsche

- mit auf den Weg. Nicht immer ganz

ohne Eigennutz, denn vielen schon

hat er helfen können, die ansreisen

wollten in den Westen.

Die ftnchwi haben aus ihrer Ge-

schichte heraus Übung darin, sich

mitderObrigkeitauferträgliche Wei-

se zu arrangieren. Katholische Hof-

^ ufflj ,

cy^ngebsebe Frauaikirefaeiand
**^radediebesten Belege daJun Denn
weil Augustdep. Starke, g^roe .auch

König von Polen werden wollte, hatte -

er, der Herrscher in der protestanti-

sehen jJr-ZeHe, sich zum Katholizis-

mus bekannt Seine Untertanen hat

dies nie daran gehindert, zu einem

großen Teil privat Protestanten zu

raum
deijenij

seinem

bleiben. Es hat sich eben wenig geän-
dert -

ln Hermhut, östlich von Dresden,

kurz vw der Neisse, die erst in jünge-

rer Geschichte zur Grenze geworden

ist, belegen einige von ihnen ihr auch

heute erträgliches Arrangement mit

den Herrschenden: Die pietistische

Brüdergemeine ist auf dem histori-

schen Boden ihrer Keimzelle noch

immer eine florierende Vereinigung.

17 Betriebe gehören dazu, ln der Ma-
schinenhalle, wo die Traktoren ge-

wartet werden, blitzt alles nur so vor

Sauberkeit Spottet einer „Hier

scheint- nach dem Staat - der größte

Unternehmer zu residieren."

Übejhaupt, diesen Eindruck bestä-

tigen Wirrhiiphe Mitarbeiter

in der „DDR“ heute ohne
Aber eindeutig zu seinem

tum bekennt hat viel Frei-

wenn auch nicht so viel wie

,
der sich genauso rigoros zu

.theismus bekennt

Von permhut zurück muh Dres-

den, in (äne märchenhafte Verzaube-

rung: V«. bis auf den/letzten Platz

gefüllten' Rangen wird in der Sem-
per-OperT5chaikowskys „Schwanen-
see“ aufgeführt Das Azpbienle sucht

nach dem Wiederaufbau, der auch

aus Pfennig-Spenden der Dresdner

Schüler miltirianziert wurde, in ganz

Deutschland Mwegglriehen-

Nicht nur westliche Touristen,

auch viele Dresdner ritzen an diesem

Abend wiederim Parkett und aufden
Rängen. Aber fest alle von ihnen ha-

ben ihre Karten afs „verdiente Werk-

tätige" über' üirep Betrieb zugeteilt

bekommen. In den freien Verkaufge-
hen nur 1

weifate Karten Eine

Dresdnerin erzählt Man muß sich

abends vor dieiOpem-Kasse hocken,

die gwM» Nadhj ausharren - und
wenn morgens um fünf Uhr aufjge-

macht wird, habep ein paar die Chan-

ce, eine der begehrten, hellroten Em-
trittsbfllets zu bekommen.
ln Tharandt, im Südwesten Dres-

dens, am nächsten Morgen: In der

Forstakademie ist bereits im vergan-

genen Jahrhundert über die Auswir-

kungen von Luftverschmutzungen

auf die. Flora geforscht worden, frü-

her afe »irgendwo sonst auf der Wett.

In aufwendigen Versuchsanordnun-

gen wirddie Resistenz gegen Kohlen-
wasserstoffe und 1 Stickoxyde unter-

sucht Die Folgerungen, die einer der

Wissenschaftler allerdings zwei Wo-
chen nach dem Unfall von Tscherno-

byl aus seinerArbeit'-zieht: stoßen bei

Vogel 1 auf , heftigen/? Widerstand;

Kernkraftwerke. . säen,. der einzige

•Ausweg; fern'

2U-werden, sagt fer Professor.

-Die Schicks^sgemeinschaft der

Deutschen, siewirdbeidiesen aktuel-

len Fragen so plastisch wie beim Be-

frachten der stefnemen Zeitzeugen.

Der Helfer: Ein Arzt mißt in d
Mutter die radioaktive Strahl

Baby und seiner Der Held: Laonid Telfcrtnikow war der Chef der Feuerwehreinholt,
die als erste den brennenden Reaktorblock betrat fotos: dpa

Die Stunde der Helden-Verehrung

ktyUeam
FOTO: KLAUS LEHNARTZ

Vor genau einem Monat geriet

der Reaktor in Tschernobyl
außer Kontrolle. Heute ist in

Moskau die Zeitffir
Helden-Verehrung, die Zeit für
Bmthignngs.gampiigiww, ahw
auch die Zeit,um mit
SfthnMip»n abaureehnen.

Von R. hl BORNGÄSSER

Halte ist Tschernobyl, der Ort,

der im Fadenkreuz des Inter-

esses der ganzen Welt steht,

eine Stadt ohne Einwohner, ohne
iCmderatimtnen, ohne Alltagsleben.

Alle Häuser, alle Amtsstuben, alleLä-
den sind verriegelt - Aber Tscherno-

byl ist nicht tot „Es lebt lebt nach
den harten Notstandsgesetzen der

Atom-Epoche*, so berichtet der Arzt
und Schriftsteller Jurjj Schtscherbak,

der im Katastzophengebiet arbeitet,

in der „Literatumaja Gaseta".

Ganz allmählich wird nun nach
vier Wochen der sowjetischen Bevöl-

kerung in Meinen Dosierungen in der

täglichen Presse das Ausmaß der Ka-

tastrophe verabreicht Zwar erfahrt

man nichts über die unmittelbar

Strahlengeschädigten, die in Mos-
kauer KKnikm ihrpm-Tod entgegen-

-VWrTiTrifrrg -

daß der Reaktor unter ungeheuren

Betonmassen begraben sei und daß

die radioaktive Strahlung sich stabili-

siert habe.

Die Wochenzeitung „Nedelja“

schreibt von einem „Sarkophag“, der

rundum den Reaktor emporwachse.

Das „Durchschmelzen" des Kerns

durch den Reaktor und die Verseu-

chung des Grundwassers - in diesem

Fall bis zumSchwarzen Meerhin-sei
durch den Bau eines Stollens und
durch Großansatz von Menschen

und Material verhindert worden.

So berichtet die Eisenbahnerzei-

tung „Gudok“, daß Brigaden vom
Metro-Bau in Kiew als Freiwillige in

das Unfallgebiet abgeordnet wurden.

Sie mußten 165 Meter tiefe lange

,Schächte unter dem brennenden Re-

aktor vorantraben, damit dorthin

Stickstoff geleitet werden konnte.

„Jeder wird seine Dosis abkriegen“,

so gab die Zeitung die Gedanken der

Bauarbeiter auf der Fahrt nach

Tschernobyl wieder. „Aber niemand
weigerte sich, obwohl keiner gezwun-

gen wurde“, so das Blatt

Ganz allmählich beratet man auch

die 92 000 Evakuierten aus dem Un-

glücksgebiet darauf vor, daß sie

wahrscheinlich kaum je wieder in ih-

re Heimatorte zurückkehren werden.

„Die Mai-Sonne strahlt hell, aber die

Leute hier denken bereits an den

Herbst und den Winter“, so die .

„Prawda“. Schon sind die Arbeiten

Ganz behiksam wird nun auch die

sowjetische Bevölkerung mit Vor-

vertraut gemacht.

Diese atterdingäwerden nicht wie im
Westen mit klaren Meßwaten ange-

geben, sondern sind eingebettet in

Reportagen, Reportagen zum Bei-

spiel Über Kiew. Man liest, Haft im

bessarabischen Markt in Kiew an der

Hauptstraße, auf dem Kreschtscha-

tik, ständig Prüfer durch die Ver-

kauüsstraßen gehen. Denn alle Waren,

die hier angeboten weiden, selbst die

Blumen, würden gründlich unter-

sucht, bevor sie auf den Ladentisch
kämen Zudem seijederAnbieter ver-

'pftichtet, <iäs Gemüse*undObstvor-
- nortfexrrtfZtrwasctaair^Ngreme
’—jaum. -jpmnhvlaMische\

yinm
sem.

Allerdings sei der Verkauf vom
Grünzeug wie Schnittlaufeh, Petersi-

lie, Dill und Spinat gannich
.
ringe-

stritt worden. Auch den Kandel mit

Milch, Quark, Sauerrahmjhabd mpi
vorsichtshalber eingestäJy Dofo die-

se Produktekönne manfedm
handelsläden kaufen.

,

Hausfrauen lassen ihre

Radieschen überprüfen

Ein großes Sctid über der Laden-

theke verkünde Diese Ware ist ge-

prüft. Die Pre£ seien unverändert.

Außerdem gee es in der ganzen

Stadt vertritt räfstdlen.

Hier dran/11 sieh den ganzen Tag

über TTausfiJen. Einige packen ihr

Fleisch, ihrt«flügel aus* andere brin-

genRaiies^^^l^rpräfh^
Mit einer fehlt der Prüfer in

die Lebe™ttel Mit dem Ergebnis

„saubert^S®11 die Kiewer Haus-

öauen suhigt von dannen, versi-

- chat dJournalist

Übe^Pt meint er, die Kiewer
Mnrirtfleo blitzten derzeit vor Sau-

berkf dteiznal am Tage werden die

Hall, mit Wasser gereinigt Täglich

fahr zweimal die Sprühwagen da
Stpinreinigung über die Boule-

va- und Straßen von Kiew. Viele

Menschai haben die Stadt verlassen,

die Schüler sind vorzeitig in die Som-
merferien geschickt worden. Die

sonst so lebensfrohe, geschäftige

ukmmiwhp Hauptstadt bietet sich

jetzt schläfrig und Valoren dar.

Nach und nach werden in den So-

wjetzeitungen nun auch gravierende

Eingeständnisse gemacht So etwa

die Tatsache, daß es auch in Bjeloruß-

land eine „Zone höherer Radioaktivi-

tät" gäbe. Um die Stadt Gomel muß-
ten 50 Dörfer geräumt werden. 28 000

Menschen mit 36 000 Stück Vieh
mußten Haus und Hof valassen.

Wahrend die Kreml-Oberen anson-

sten Alltags-Normalität inszenieren,

hat man auf unterer Ebene bereits die

ersten Schuldigen angeprangert So
berichtet die „Prawda“, daß sich ei-

nige leitende Funktionäre im Kern-
kraftwerk von Tschernobyl für eine

Arbeit unter den schwierigen Um-
standen nach dem Unglück als „psy-

chologisch nicht vorbereitet" erwie-

sen hätten. Zwei Leiter des Bau-
transportunternehmens „Juschat-

monenergostrojtrans" hätten sich

überhaupt nicht um die 200 Ange-

stellten gekümmert die samt Fami-

lien ’aus^esieäeli worden seien, iind

ihnerf nicht einmal die Gehälter aus-
rw oiicJöJECMfcur Scfiapo-

wa^der eine „absolute Gleichgültig-
keit“ an den Tag gelegt habe, sei aus
der Partei ausgeschlossen worden
und werde zusammen mit dem Be-
triebsführer Sitschkarenko «»inA Po-
sition verlieren. Der Betriebspartei-

sekretär Gubsky zog sich wegen
mangelnder Kontrolle eine Partei-

strafe zu.

Doch nicht die Schuldigen, son-
dern die „Helden“ stehen im Vorder-
grund. Dennzum ersten Mal seitdem
„Großen Vaterländischen Krieg“ hat
die Bevölkerung wieder Gelegenheit
sich 4m Kampf* auszuzeichnen So
hob die Gewerkschaftszeitung
„Trud“ hervor, daß unter den in

Tschernobyl eingesetzten Hub-
schrauberberatzungen es viele Solda-
ten gäbe, die früher an Kampfhand-
lungen gegen den „Widerstand“ („der
Banditen“) in Afghanistan teilgenom-
men hätten.

Wie ein Kriegsbericht mutet die
Reportage in der Armeezeitung
„Krasnuja Swesda“ an. „Erzogen an
den großartigen Vorbildern der Hel-
den des Großen Vaterländischen
Krieges und der sowjetischen Krie-
ger, die ihre internationalistische
Pflicht in Afghanistan erfüllen, brin-
gen hier die Soldaten in selbstloser
heroischer Arbeit die geheimsten Tie-

fen der Seele des sowjetischen Men-
schen zutage, seine Bereitschaft zu
opfern, um Unheil von der Heimat
abzuwenden.“

Ein Held ist auch der Prüfer Niko-

laj Gorbatschenko, der in der ereig-

nisreichen Aprilnacht wachte. Plötz-

lich sah er das Pendel des Geigerzäh-

lers heiligst ausschlagen, schreibt die

„Prawda". „Er sah furchtbare Werte

und stürmte los, um die Menschen,
die im Reaktor arbeiteten, zu war-

nen."

Daß diese täglich ausgestreuten

Appelle an Idealismus und Opferbe-

reitschaft wirken, zeigen die zahlrei-

chen Telegramme, die täglich im Dorf
Dowitza, wo das Arbeitslager des
Tschernobyler Kernkraftwerkes liegt,

aus der ganzen Sowjetunion eintref-

fen. Sie sind kurz gehalten wie
Kriegsmeldungen. „Wenn man meine
Hände braucht, melden Sie sich bitte

an die Adresse . . . Aleksandrq Sen-

kow." - „Binwegen des Unfalls beun-
ruhigt, arbeite als Prüfer seit 14 Jah-

ren, bin bereit, jede Arbeit zu leisten,

Malachowid Tatjana, “j

„Der vierte Block
wurde sein Grab“

""
'SfdJverfrBtend' für die Opfer von

Tschemobylsteht bereitsheuteWale-
“ rtTCnodemtschuk, der Operator des
KKWs, den auch Parteichef Michail
Gorbatschow in seiner Fenzsehan-
sprache öffentlich würdigte. In einem
„Prawda“-Bericht heißt es: „Jeder
konnte an diesem Tag der Katastro-
phe nur das wichtigste mitnehmen:
sein End und seine Seda NurWale-
rij nicht denn sein Herz ist in dem
Augenblick stehengeblieben, als die
Havarie begann, die zur Warnung für
die ganze Menschheit wird. Der vierte
Block wurde sein Grab“, heißt es in
dem Bericht

Und werter heißt es: „Wahrschein-
lich kommt die Zeit da man auf die
Betonmauer schreibt, nicht derReak-
tor wurde hier begraben, sondern Wa-
lenj Chodemtschuk. Doch das tröstet
seine Mutter nicht Wie kann man der
alten Frau, die noch immer auf ihren
Sohn wartet erklären, daß er derje-
nige war, der die Liste eröffhete, die
Liste derer, die versuchten zu lo-

schen, was nicht zu löschen war .

.

Vier Wochen nach Tschernobyl -
die Mai-Sonne scheint warm, der
Hünmri spannt sich weit über Mos-
kau, die Kastanien blühen und die
rosaroten Rosen, vom Markt gekauft,
verströmen intensiven Duft Doch
der Geigerzähler schlägt aus, fast ins
rote gefährliche Feld. Der Prüfer
warnt: „Sie können diese bestrahlten
Blumen nicht ins Zimmer stellen."
Die Rosen duften noch immer, doch
ihr Geruch ist nun verderblich, giftig.
Sie wandern in den AbfaUkübeL

Unser Name ändert sich -

das Erfolgskonzept buibt.
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Unser Erfolgskonzept heißt

Leasing nach Mass
1. Wirtschaftliche Vertragsgestaltung für Ihre Inve-
stitionen von der Btirokommunikation über das
Fahrzeug inci. Full-Service bis zu Industrie- und
Großanlagen. Ein verwaltetes Leasingvermögen von
mehr als 2 Mrd. DM bestätigt das Vertrauen unserer
Kunden zu unserem Konzept.

2. Wir kennen den Markt - und seine Erfordernisse.
Exzellente Branchenkenntnisse, jahrelanges Know-
How in der Vertragskonzeption und eine umfas-
sende Leistungspalette sind unsere Stärke.

3. Kompetenter, individueller Beratungsservice
sowie schnelle und flexible Abwicklung schaffen
die Voraussetzungen für langjährige und dauerhafte
PgjjTie£schaft mit 1hnen - unserem Kunden.

4. Hinter der DG LEASING steht die finanzielle K'aft
der DG BANK Deutsche Genossenschaftsbank, se-
wie der Gruppe genossenschaftlicher Zentralbar.-en.
Das ist die sichere Grundlage für die maßgeschnei-
derte Finanzierung Ihrer Investitionen zu bestin
Konditionen.
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Waigel relativiert

Beschlüsse des

FDP-Parteitages
dpa,Bonn

Der Vorsitzende der CSU-Landes-
gruppe im Bundestag, Theo Waigel,

hat die Bedeutung der Beschlüsse

des jüngsten FDP-Parteitages für die

Arbeit der Bonner Koalition relati-

viert. Im Deutschlandfunk sagte Wai-

gel gestern: „Parteitagsbeschlüsse

sind nicht Koalitionsgrundlage.“

Er vertrat die Ansicht, daß die

FDP, die sich vorder Niedersachsen-

wahl im Augenblick schwer tue, auf

ihrem Bundesparteitag den „Versuch

der Profilierung auch auf Kosten ei-

gener Beschlüsse" gemacht habe. Zur

Forderung der FDP, Hans-Dietrich

Genscher müsse auch in einer künfti-

gen Koalition mit der CDU/CSU Au-

ßenminister bleiben, sagte er, die

FDP sei noch nie gut beraten gewe-

sen, wenn sie sich „personell fixiert“

habe. Dem Verlangen der FDP nach

einer „zweiten Phase der Entspan-

nungspolitik“ hielt Waigel entgegen:

„Mit uns wird es nur eine realistische

Entspannungspolitik geben".

Der parlamentarische Geschäfts-

führer der CDU/CSU-Bundestags-
fraktion, Rudolf Seiters, sieht nach
dem FDP-Farteitag keine Kontrover-

sen auf die Regierungskoalition zu-

kommen. Im Saarländischen Rund-
funk sagte Seiters gestern, dieser Par-

teitag habe im Zeichen des klaren

Bekenntnisses zur Koalition mit der
Union gestanden und keine gegen die

bisherigen Energiekonzepte gerichte-

ten Beschlüsse gefaßt.

Lafontaine fordert

Ausstieg Zug um Zug
rtr, Frankfurt

Der sozialdemokratische Minister-

präsident des Saarlandes, Oskar La-

fontaine, geht davon aus, daß nach
der Reaktorkatastrophe von Tscher-
nobyl die von ihm seit langem erho-

Anzsige

Sind Sie sidier,

dos Ihnen keine

Berufs-Chcmce

entgeht?
Informieren Sie sichjeden
Samstag im großen Stellen-

anzeigenteil ftir Fach- und
Führungskräfte

. §
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bene Forderung eines Ausstiegs aus

der Kernenergie in der SPD bundes-

weit mehrheitsfähig ist Lafontaine

sagte am Sonntag abend bei der

Rückkehr von einem fünftägigen

Aufenthalt in der Sowjetunion in ei-

nem. Interview mit Reuter, die Erklä-

rungen führender SPD-Politiker lie-

ßen diesen Schluß zu. Nach Tscher-

nobyl müßten in der Bundesrepublik

„die Kernkraftwerke Zugum Zug ab-

geschaltet werden".

Lafontaine bedauerte, daß die so-

wjetische Regierung auch nach der

Erfahrung von Tschernobyl an der

Absicht zum Bau weiterer Kernkraft-

werke festhalte. Er sagte weiter, of-

fensichtlich sei in der Sowjetunion

nach dem Reaktorunfall vor einem

Monat „teilweise nicht nur zu spät

informiert, sondern auch zu spät eva-

kuiert worden“.

WELT-Serie Die „Außenpolitik“
der Länder (VI): Schleswig-Holstein

Für den Botschafter ist

es Kompetenzanmaßung
Von GEORG BAUER

Die Rüge des schleswig-holstei-

nischen Ministerpräsidenten

Uwe Barschei war hart. Dem
Außenminister der Bundesrepublik
Deutschland, Hans-Dietrich Gen-
scher, bescheinigte der Christdemo-
krat eine Politik der Starke, die wenig
Rücksicht auf die schwächeren Staa-

ten in der Europäischen Gemein-
schaft nehme. Was Barschei so aufdie

Palme brachte, war die Behandlung
des dänischen Außenministers bei

dessen jüngstem Besuch in Bonn.
Vor dem Hintergrund der in Däne-
mark umstrittenen EG-Reform war
der Däne wenig freundlich von sei-

nem AmtskoDegen aus dem Süden
behandelt worden. Barsche] meldete
sich damals unter anderem mit der

Bemerkung zu Wort, mit Freunden
könne man so nicht umspringen.

Vielmehr müsse die Bundesregie-

rung mit „ besonderem Fingerspitzen-

gefühl“ alles tun. um
die politischen Kräfte

in Dänemark für einen
Verbleib in der EG zu
bewegen.

Mit seiner Stellung-

nahme unterstrich der

Ministerpräsident ein-

mal mehr, daß das Feld

der Außenpolitik für

das nördlichste Bun-
desland kein Tabu ist

Vor allem zwei Aspekte leisten

dem „außenpolitischen Auftreten“

der Landesregierung in Kiel Vor-

schub. Zum einen ist das die deutsch-

gesinnte Minderheit im dänischen
Nordschleswig, die - zur Entlastung

der Kasse in Bonn - Jahr für Jahr mit
Millionenbeträgen unterstützt wird.

Gestützt auf die Argumentation eines

engeren Zusammenwachsens in Eu-
ropa und angesichts der Bemühun-
gen, das in der Vergangenheit vergif-

tete Verhältnis zwischen Dänen und
Deutschen zu verbessern, ist für die

Landesregierung und Vertreter des

Landtages Grund, auch nördlich der
deutsch-dänischen Grenze Präsenz
zu demonstrieren. Stillschweigend

duldet das Außenministerium in

Bonn solche Bestrebungen um euro-

päischen Geist, obwohl sich der Bot-

schafter der Bundesrepublik in

Kopenhagen bis in die jüngste Ver-
gangenheit hinein in geharnischter

Form bei seinem obersten Dienst-
h^rmüher die KompetenZazunaSun-
gen der Poiittouristen aüo^R^itar-

wig-Holstein beschwert hat Die'Be-

treuung der „deutschen Dänen“ fin-

det seinen Ausdruck auch in der Per-

son pinps Beauftragten, der seinen

Sitz in der Staatskanzlei desMinister-

präsidenten hat

Zum andern ist es die selbster-

nannte Funktion, in der sich das

nördlichste Bundesland sieht Als

„Brücke“ zwischen Mitteleuropa und

den skandinavischen Ländern ver-

steht sich Schleswig-Holstein als

Sachwalter des Nordens. Barschei:

„Schleswig-Holstein ist die Heimat

der dänischen Minderheit, der direk-

te Nachbar der deutschen Volks-

gruppe im dänischen Nordschleswig

sowie das Bindeglied der Bundes-

republik Deutschland zum König-

reich Dänemark und zum gesamten

skandinavischen Raum.“

Die Aktivitäten des Landes will

Barschei allerdings nicht als „eigene

Außenpolitik“ verstanden wissen.

Diese liege in der Verantwortung des
Bundes. Aber die Landesregierung

empfinde eine besondere Verpflich-

tung für ein möglichst enges und
freundschaftliches Verhältnis zum
Norden. Und als Anknüpfungspunk-

te und Gründe für die Kontakte zwi-

schen hüben und drüben werden Fra-

gen der Küstensicherung, des Um-
weltschutzes, der Regionalplanung

und der Strukturforderung in der EG
genannt

Aus dem Eigeninteresse Schles-

wig-Holsteins an einer engen Verzah-

nung zwischen der Gemeinschaft und
den Landern wie Norwegen, Schwe-
den und Finnland machtdie Landes-
regierung keinen HehL Die Gefahr,

nicht nur in der Bundesrepublik, son-

dern auch in der Gemeinschaft poli-

tisch und wirtschaftlich in die Rand-
bereiche abgedrängt zu werden, war
den Politikern des Landes gerade vor

der Abstimmung über die Reform in

Dänemark deutlich ge-

worden. Barsche! er-

klärte riamafa, riaR

Schleswig-Holstein bei

einem Austritt Däne-
marks wieder in eine

„längst überwundene
wirtschaftsgeographi-

sche Randlage mit

schwerwiegenden
strukturpolitischen Be-

lastungen gedrängt“

worden wäre. Einer solchen Entwick-

lung aber will das Land unter allen

Umständen Vorbeugen, ebenso wie
den Gefahren, die sich durch eine

Achsenverschiebung nach der Erwei-

terungderEG um die südlichen Staa-

ten Spanien und Portugal für die

Nordregion der Gemeinschaft erge-

ben könnten. Hier ziehen Barschei

und der Staatsminister Dänemarks,
Foul Schlüter, an einem Strang. Bar-

sche!: „Zur Brückenfunktion Schles-

wig-Holsteins gehört deshalb, daß wir

nicht müde werden, die weitere Inte-

gration im Rahmen der Europäischen

Gemeinschaft in ihren Wirkungen auf

Nordeuropa im Sinne eines ausbalan-

cierten Kräfteparallelogramms zu be-

treiben. Hieran ist Schleswig-Hol-

stein zunächst einmal wirtschaftlich

interessiert“

Die Kontakte des Landes reichen

aber auch nach Israel oder in den
südeuropäischen Raum. Jüngstes
Produkt des auflcmwJitiwhaa Enga-

ients ist nach derChina-Reise des
DrasKtftaen caeTansetzung

eines Sonde
takte zur

Beauftragte

umdasji
lanrl lind

Zhegiang

werk:

für Kon-
Volksrepublik. Der

t>n sich insbesondere
tdem Bundes-

chinesischen Provinz
issene Vertrags-

Der Europa'Beauftragte des Lan-
des, Staatssekretär Georg Poetzsch-
Hesster, räumtVenn auch ein, daß
Aktivitäten Vhleswig-Holsteins
auch „außenpolitische Aspekte“ hät-

ten. Das VeihalteAnancher Ministe-

rien in Bonn leisteftplcben Entwick-
lungen allerdings Vfcchut). So hatte
etwa das Jusüzmimjbium in Bonn
nur ein geringes Intente an den Ver-
handlungen um die Vckgung^ m
Lübeck inhaftierten Djm July An-
dersen. Die AngelegenA delegierte

man statt dessen an Kilzumal in
Dänemark der Fäll mit^aotioiien
behaftet war.

Bundesregierung zieht positive Bilanz

ihrer Berlin- und Deutschlandpolitik ;
nicht in

„Tschernobyl .

stellt Wackersdorf
'

Keine negativen Anfrärknngen wegen der verschobenen

DIETHARTGOOS. Bonn Wörtlich erklärte Schäuble: „So sehr

Nach de-

erneuten urd nunmehr

längerfristigen. Verschiebung des Ho-

necker-Besuchs in. der Bundesrepu-

blik auf einen Zeitpunkt bis nach der

Bundestagswahl anfeng nächsten

Jahres, seht die Burdesregierung ei-

ne Rüflw? ihrer Deutschland- und

Berlin-Politik. Negräve Rückwirkun-

gen oder gar efro deutliche Ver-

schlechterung de? Beziehungen wer-

den weitgehend ausgeschlossen.

Vor der gestern in Bonn eröffneten

VL Internationalen KSZE-Konferenz

hat Bundeskanzler Helmut Kohl in

diesem Zusammenhang darauf ver-

wiesen, wie sehr die deutsch-deut-

schen Beziehungen in das Ost-West-

Verhältniseingebettet sind. Kohl sag-

te: „Im Verhältnis zur DDR sind bei

fliipm Wendel und aller Veränderung

unsere Beziehungen von Besonder-

heiten seprägt Das gilt fürForm und
Substanz.“

Schäuble warnt

per Kanzler ging vor der IPU-Kon-
ferenz nicht direkt auf Honecker ein.

Vor wenigen Tagen jedoch hatte sein
CanTloramt-gmTTiigtw Wolfjgang

Schäuble als zuständiger Koordina-

tor der Deutschlandpolitik der Bun-
desregierung in einer Rede in Stock-

holm das Besuchsthema angeschnit-

ten. Man mfiSSe darauf achten, riaR

nicht ein Zuviel an Erwartungen und
Hofihungen hernach zu Enttäu-

schungen und Belastungen führe.

auch solcher Besuch zur Entwick-

lung der Beziehungen beitragen und

damit den Menschen im geteilten

Deutschland dienen kann, so sehr

muß auch vermieden werden, daß

sich die Kraft der beiden Staaten in

Deutschland, die fürdie Entwicklung

ihrer Beziehungen vorhanden ist, für

einen zu langen Zeitraum in da
Durchführung eines solchen Besuchs

erschöpft“

Vor diesem Hintergrund zeigen

sich in der deutsch-deutschen Bilanz

aus der Sicht des Kanzleramts neben

positiven Elementen auch negative

Tatsachen. So wird mit Genugtuung

die steigende Zahl von Ausreise-Ge-

nehmigungen für die jüngeren

„DDR“-Bürger in dringenden Fami-

lienangelegenheiten registriert Im er-

sten Quartal dieses Jahres wurden be-

reits 25000 gezählt, etwa die Hälfte

der Gesamtzahl des letzten Jahres.

Hält diese Entwicklung an, ist für

1086 mit mehr als 100 000 „DDR“-Be-

suehern zu rechnen, die das Rentenal-

ter noch nicht erreicht haben.

Demgegenüber steht eine zuneh-

mende Verschärfung bei der Handha-

bung der

sperre. „DDR“-'
den. Kreis d
mehr, die unter

ihrer Tätigkeit
flAhpimhaTfaings

]

ten Kontakt-

en erweitern

Bürger immer
weis auf die Art

Gründende1

keine Kon-
takte zu Verwandtei
in de Bundesrepimlik unterhalten

dürfen. Dies betriff!

Brokdorf-Gegner üb ?r Aktionen uneins
Streit um Gewaltanwendung bei Demonstratio i gegen Atomkraftwerk / DKP ansgepfiffen

UWE BAHNSEN, Hamburg
Rund 600 Vertrete von Bürgerin-

itiativen und linken politischen Grup-

pierungen von den Jungsozialisten

übe die Hamburger Grün-Alternati-

ve Liste (GAL) bis zur DKP haben
rieh am Wochenende in Hamburg
nicht übe die Organisation, den Ab-
laufund die Ziele de für den 7. Juni

vordem Atomkraftwerk Brokdorf ge-
planten Großdemonstration von
Kernkraftgegnern einigen können.

Das zentrale Vorbereitungstreffen in

de Hamburger Kampnagel-Fabrik

platzte nach tumultartigen Auseinan-

dersetzungen, die sich nicht nur an

de Frageentzündeten,obundin wie-
weit vor dem Brokdorfe Werksgelän-
de Gewalt angewendet werden solle -

noch strittiger waren die politischen
7in1p (|ii»iihit dar XÜejjndacttationrver-

folgt werden sollen.

Ein Teil der zu diesem Treffen er-

schienenen Atomkraftgegner, der
rund 20 Gruppen und Initiativen ver-

trat, verabschiedete schließlich einen
Aufruf, der zunächstweiterdiskutiert
werden solL Darin wird mit dem Slo-

gan „Nach Tschernobyl ist Schluß“
die sofortige Stillegung allerAtoman-
lagen verlangt In Brokdorf wolle
man „direkt am Reaktorgelände“ de-

monstrieren, weil diese „neue atoma-
re Zeitbombe“ nie ans Netz gehen
dürfe. Grundsätzlich seien alle For-

men des Widerstandes dabei „legitim

und notwendig“; dazu gehörten
Blockaden, „direkte Aktionen“ und
ziviler Ungehorsam. Der praktische

Widerstand solle „wirkungsvoll sein,

ohne daß Menschen gefährdet wer-
den“.

Die von der schleswig-holsteini-

schen Landesregierung für das Kraft-

werk Brokdorf gewünschte weitere

Sicherheitsüberprüfung sei ein Ver-

und Bekannten

nicht nur Ange-

Honecker-Reise erwartet

hörige des Ministeriums für Staatssi-

cherheit und ckr Volksarmee, son-

dern fest alle Bereiche von Behörden,

Finnen’ und WutsduftsozganisatiO’

nen sowie den sehr umfengrekben
Parteiapparat Trotz einer Zusage von

SED-ChefHonecker gegenüber hoch-

rangigen Besuchern aus der Bundes-

republik, die Kontaktsperre solle ge-

lockert werden, ist eher eine Ver-

schärftmg angetreten.

Kritik ans Moskau

Verärgert sind die zuständigen

Stellen im Kanzleramt auch über den

ungehinderten Zustrom von Asylbe-

werbern aus Asien und Afrika über

die Sektorengrenze nach West-Berlin.

Lediglich bei Tamilen hatte sieb Ost-

Berlin bereit erklärt, diesen Perso-

nenkreis nur bei Vortage eines Vi-

sums der Bundesepublik nach
West-Berlin Weiterreisen zu lassen.

Nach Einsrhafaaing des Kanzleramts

hat die Sowjetunion an diesem Zuge-

ständnis der „DDR“ Kritik geübt,

weil damit die Bonner Rechtsauffes-

sung der Zugehörigkeit WesLBeriins

zur Bundesrepublik respektiert wird.

Kein Entgegenkommen zeigt Ost-

Berlin außerdem in den Verhandlun-
gen über ein Umweltschutzabkom-
men, wie es im Grundlagenvertrag

von 1972 bereits angekündigt wurde.
Die „DDR“ weigert sich kategorisch,

das in West-Bemn ansässige Umwett-
bundesamt bei dem Abkommen zu
berücksichtigen.
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Gewalt bei
zertritt die Wc

such, die nach derb sowjetischen Re-
aktorunfall neu lakfgefiamznte Pro-
testbewegung gejeadie Kernenergie
mit der Taktik „Prüfen statt stille-

gen“ zu lähmen. Die vonMinisterprä-
sident Uwe Barsche! (CDU) bekannt-
gegebene Entscheidung, das Kern-
kraftwerk Brokdorf vorerst noch
nicht ans Netz gehen zu lassen, löste

auf dem Vorbereitungstreffen heftige

Kontroversen über die Gründe aus,

von denen sich das Kieler Kabinett
dabei habe leiten lassen. Die von den
Kemkraftgegnem vermuteten Motive
reichten von der Überzeugung, „die

Herrschenden“ seien durch die Prote-

ste seit der Katastrophe von Tscher-

nobyl „verunsichert“, bis zu der Auf-
fassung, für die Kieler Entscheidung
seien betriebswirtschaftliche Überle-
gungen der Betreiber 'ausschlagge-

bend, da die Produktionsleistung der

MHtratioMMi gegen Kernkraftwerk«; Hn Vermummter
ipe eines Tores zur Atomonioge in Biblis FOTO:DPA

Anlage zur Zeit ohnehin nicht benö-
tigtwerde.

'

Aufmerksam registriert haben poli-

tische Beobachter in der Hansestadt
die schneidend scharfe Ablehnung,
mit der die ansonsten heillos zerstrit-

tene Versammlung das Auftreten von
DKP-Vertretern und deren Versiche-

rung zur Kenntnis nahm, die Kom-
munisten würden die Demonstration
in Brokdorf vorbehaltlos und aktiv

unterstützen. 2h der Halle kam es zu
einem gellenden Pfeifkonzert. End-
gültig gescheitert war das Treffen, als

sich herausstellte, daß nicht nur eine
Einigung darüber nicht möglich war,
sondern auch ein Konsens über „die
Rolle der Kerntechnologie im kapita-

listischen System“ und über das
„Atomprogramm als Instrument der
Kriegsvorbereitung durch die Herr-
schenden“ sich nidit hersteilen ließ.

Die geplante ataaarrW^demtfar-

beitungsanlageböHaditfUtorfkißn

durchSsUnglöck wn T*dwn»byi

nidit in Frage awtefifc wttteL Mil.

dieser Feststellung reagierte gutem

der Voretandsvorsttzende der Deut-

schen Gesellschaft für Wiederwfer-

beitung vor Kernbrennstoffen

(DWK) auf der. Slogan der Semkraft-

gegner „Tschernobyl ist üb«nö'V ttoe

in einer Wiederaufbereituogisaniag?

maximal vorhandene Energie sei im

Vergleich zu der meinem Atomreak-

tor nur winzig. In Tschernobyl habe

man jeden Störfall ausschließen wol-

len and sei dennoch aufdas eingetre-

tene Unglück niehrvörbereitet gewe-

sen: „Wir haben alle Mögßchkoteh

eines Störfalls untersucht und sorgen

durch vielstufige automatische Si-

cherheitseinrichtungen dafür, daß

auch menschliches Versagen sich

nicht negativ auswirken kann“, versi-

cherte Scheuten.

Zu dem Prozeß der Österreichi-

schen Regierung gegen den Bau der

WAA stellte der Vmstandsvorsitzien-

de fest, sie sei ir. der Sache offenbar

nicht gut informiert. Eine von Wafc-

kersdorf ausgehene radioaktive Wol-

ke sei lediglich ein unverantwortli-

ches „Horrorgemälde
1'.

Die großräumigen Erdarbeiten

(zwei Millionen Kubikmeter) im Tax-

öldener Forst sind durch die Ereignis-

se an den Pfingstfeiertagen nicht ver-

zögert worden und weiden voraus-

sichtlich Anfang 1967 beendet sein.

SPD plant eigene

„Versammlung“
nahe Brokdorf

geaKiei

Die Sozialdemokraten Schleswig-

Holsteins wollen mit einer Volksver-

sammlung familiären Charakters am
Sonntag gegen die Inbetriebnahme

des Kernkraftwerks Brokdorf de-

monstrieren. Wie der SPD-Landes-
vorsitzende Günther Jansen in Kiel

erklärte, wolle man die Veranstaltung

in Wüster nahe Brokdorf organisier

ren. da es Gruppen in der Bundes-
republik Deutschland gebe, die zu

Gewalt neigten. Mit dem Protest in

eigener Regie, der einen Marsch an
den Bauzaun des 12 Kilometer ent-

fernten Kraftwerkes ausschließt,wol-

len die Sozialdemokraten unterstrei-

chen, daßes ihnen um die Sache ge-

he. Der Aufruf zur Volksversamm-
lung wird iLa. vom Landesverband
der SPD, der SPD-Landtagsfraktion,
dem BUND Schleswig-Holstein, der
Aitoeiterwohlfahrt und den Jungso-
zialisten unterstützt

Wahrend sich der Parteivorstand
um sichtbare Distanz zu den geplan-
ten Protestaktionen derGrünen am 7.

Juni in Brokdorf bemüht, beschlos-
sen die Jungsozialisten aufihrer Lan-
deskonferenz am Wochenende, an
beiden Veranstaltungen teilzuneh-

men.

Kritisch setzte sich Jansen mit der
Entscheidung des Mimsterpräsideji-
ten Uwe Barschei auseinander, das
Kernkraftwerk einer weiteren Sicher-
heitsüberprüfiing durch die Reaktor-
kommission zu unterziehen. Jansen
charakterisierte den Beschluß als
„Show für den Wähler“ und „Alibi-
verhalten

1
*. Wahrend die SPD defini-

tiv Nein zu Brokdorf sage, wolle Kid
den Reaktor nach Abflauen der öf-

fentlichen Diskussion doch noch ak-
tivieren.

Der Bundesverband der Deutschen Kalkindustrie e. V.
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Nicaragua gab den fünf

Präsidenten nicht nach
7?' Mittelainerika-Gipfel aber Cont&dora / Wird unterzeichnet?

plant eg

rssrnnl^
s

lirüfcdHt

WERNER THOMAS, Miami

. Als die- Vmnstaitung mit der Un-

terzeichnung des jtokumientes von

Esquipulas“ - ein fetelidbes- Ende
fand,wurde die Frage gesellt» ob der

berühmte . schwarze Christus dieses

giwtemaltaiBchen WaUfehltSOrteS

jjon em Wunder bewirten ^wird oder

mcht Niemand wollte eine Uam Ant-

wort geben. Es scheint jedoclyd&ß
die explosive Region dem Frieden

nicht viel naher kommen konnte.

Der Gipfel der fünfmittelamerika-

TiigphCT Präsidenten OscarArias (Co-

sta Rica), Josfe Napoleon Duarte (El

Salvador), Vmkdo Cerezo (Guatema-

la), Jos£ Azcona (Honduras)iind Da-

nielOrtega (Nicaragua) in Esquipulas
offenbarte erneut die tiefen Mei-

nungsverschiedenheiten.

Auf der einen Säte standen Arias,

Duarte und Azcona, auf der anderen

Ortega. Cerezo versuchte als Gastge-

ber ftine neutrale Vermittlerrolle zu

spielen. Er gehört jedoch zum „de-

mokratischen Lager*,, wie ein costa-

rücanisches Delegationsmitghed be-

tonte.

Die Unteraeichnungs-Zeremonie

mußte um mehrere Stunden verscho-
ben werden, weil sich die Präsiden-

ten über die Formulierungen stritten.

Das dann von Cerezo verlesene Ab-
kommen war in kritischen Funkten
äußert vage. So versicherten alle Teil-

nehmer, sie wollten die Friedensvor-

schläge der Contadora-Gruppe (Ko-

lumbien, Mexiko, Panama, Venezue-

la) akzeptieren und, signieren.

Sie nannten jedoch Irwin Datum,
vermutlich ein Zugeständnis an Nica-

ragua. Sowohl die Contadora-Staaten

als auch die sogenannte Unterstüt-

zungagruppe (Argentinien, Brasilien,

Peru, Uruguay) sind auf den 6. Juni

fixiert An diesem Tag soUdie endgül-
tige Ratifizierung des Vertragswerkes
in Panama stattfinden.

Reagan soll Hilfe für

die Contras einstellen

Die Vertreter des marxistischen Ni-

caragua betonten bisher jedoch, daß
sie keine Unterschrift leisten werden,

wenn die Reagan-Regierung zuvor

nicht ein Ende der Unterstützung für

die antis&ndinistischen Contras ver-

spricht- was diese verweigertDadie

USA nicht zu
.
der Region gehören,

.wirf . von. 'ihnen keine Unte^chpft

verlangt v ' i

Die USA und IBcauag^'Wfeeaam

meisten von den ContadorarYerem-
' barungen betroffen. DieUSA müßten
ihre militärische Präsenz in El Salva-

dor und Honduras und die Manöver
im mittelamerikazuschen Raum been-
den. Nicaragua müßte die Unterstüt-

zung für die salvadorianische Guerril-

la-Bewegung und andere Rebellen-

Organisationen der Region anstellen,

die kubanischen Militärberater nach
Hause schicken und die Streitkräfte

reduzieren.

In - Washington wird befürchtet

daß die Sandinisten am 6. Juni den-
noch unterzeichnen und sich einfach

nicht an die Verträge halten. In dem
»Dokument von Esquipulas" wurde
eingeräumt es seien noch Aspekte
der Rüstungskontrolle und der Über-
wachung der Contadora-Vereinba-
rungen zu klären.

Zustimmung für ein .

gemeinsames Parlament

Wesentlich einfacher verliefen die

Gespräche über die Einrichtung ei-

nes mittelamerikanischen Parlamen-
tes, einem alten Traum Cerezos. Alle

Präsidenten erteilten ihre Zustim-

mung. Beobachter bezweifeln aber,
daß ein solches. Plenum eine wir-

kungsvolle Arbeit verrichten kann.

Der 42jährige Christdemokrat Vmi-
do Cerezo, der seit Anfang des Jahres

Guatemala regiert, die führende Na-
tion der Region, ist ein Mann der

Ideale, der Gesten und Symbole. Sei-

ner Meinung nach Kind die Mittelame-

rikaner in der Lage, ihre Probleme
seihst zu lösen. „Dieser Gipfel ist der

erste Schritt auf dem langen Weg zur

Einheit aller mittelamerikanischen

Länder“, gelobte er hoffnungsvoll

Anders als Duarte, Azcona und
Arias glaubt er, daß sich die sandini-

stischen Comandantes durch solche

Einheätsappelle beeindrucken und
von ihrer marxistischen Marschrich-

tung abbringen lassen. Er hofierte

bisher Ortega, der bereits Anfang Ja-

nuar der am meisten- beachtete Eh-

rengast seiner Amtseinführung war.

Auch diesmal versuchte Cerezo vor
den Fernsehkameras ein harmoni-

sches Verhältniszudem Comandante
zu demonstrieren.

Vmido Cerezo Veranstaltete diesen

ersten m frteTnmfffflrawiw’hwn Gipfel

sek 4975 in Esquipulas, weil diese

Stadt ein symbrftiächlirar.Oxt ist.

ifier sott 1595 zum eräb^sMal ejn

schwarzer .Christus erschienen sein.
:

Teddy Kott&k, Prinz Jerusalems
- Von ERNST GRAMER

S
eit zwanzig Jahren hat Jerusalem

einen Bürgermeister, der mit Tu-
genden ausgestattet ist, die bei Poli-

tikern sehen sind: Augenmaß, Fair-
' neß, Mut, Vision, Durchsetzungskraft

und Charme. Sein Name ist Theodor
Kollek; jedermann nennt ihn Teddy.
Heute wird er 75 Jahre alt

Kolkks Tag beginnt am frühen
Morgen, wenn die meisten seinerMit-

bürger noch schlafen. Nach dem
Frühstück mit seiner Frau Tamar ist

er spätestens um sechs Uhr unter-

wegs. Auf dem Weg ins Rathaus
taucht er unerwartet an den verschie-

densten Ecken der Stadt auf. Seine

Anwesenheit genügt, Mflllmänner,
Gärtner und andere städtische Arbei-

ter
1^ schnellerem Tun anzuregen.

Wenn ihm etwas mißfallt kann es

sehr, wohl zu einem Donnerwetter
kommen. Eis geht immer vor-

bei, und nachher ist die Luft klarer.

Dife Arbeitslast die KoBek Tag für

Thg bewältigt ist enorm. Aber seit

KoUdk im Jahre 1965 ‘das Bürgermei-
steramt übernahm, hat sich Jerusa-

lem gewandelt Es zählt jetzt wieder
zu den schönsten Städten der Welt
Der moderne, fast ancsrhiteBlinii jü-

dische Teil ist gewachsen. Das Ge-
sicht der Stadt wurde vereinheitlicht:

Die Farbe aller wesentlichen Häuser
ist das fehle Gelb der Sandsteine aus
den Bergen Judäas. Nur einzelne Be-
tonklötze stören die Silhouette.

Die Altstadt ist aus einem jahrhun-
dertelangen Dornröschenschlaf er-

wacht und Teddy ist der Prinz, der

sie zu neuem Leben erweckte. Der
Charme der

|
alten Stadtteile blieb

trotz radikaler Besserung der sanitä-

ren Verhältnisse erhalten. Die Zugän-
ge zu den heÜgen Stätten der in Jeru-

salem verankerten drei Weltreligio-

nen sind of&m uml gesichert. Das Ne-

Neuer Präsident

in Kolumbien
P

•

/ AFP, Bogota
Mit drtn 64jährigen Virgüio Barco

kommt in Kolumbien ein Wirtschafts-

experte an die Macht, der als ge-

schickter Organisator und Füh-
rungspersönlichkeit gül Der neue
Präsident, der für die liberale Partei

kandidierte, wird am 7. August dieses

Jahres nffiTfell in sein. Amt ange-
führt Barco sagte iriRogota, er plane

durchgreifende Wirtschaftsreformen.

Er will awßerdwyi Afr» -̂ atliphp Ver-

waltung dezenfcfefiaeren sowie dem

Auftrieb

iladers

lieben

BSrgermeisteraist
wie erselbst.
Geboren bei
Budapest in einer
Banktenfandfle.
1955 Emigration
nach Palästina, im
Krieg zerück nach
Europa, nm so viele
Juden wie möglich

f
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11
,- 11-1 H

,
zu retten. Enger

(v, -Ä P Vertrauter Ben
Gurionz, Botschafter
In Wasttagtoe.
Vielfach
ausgezeichnet
1785 mit dem

jäh' ^ Friedenspreis des
..., Deutschen

Buchhandel*.
Weltbekannt ist

- seine
Autobiographie:
JEtalebenfor

. Jerusalem*
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beneinander dieser Religionen funk-

tioniert weit besser als zu Zeilen des
Osmanischen Reiches oder de

sehen Mandats - von den 19 Jibren
jordanischer Herrschaft ganz\ zu
schweigen.

Der Wiederaufbau des jüdisch\
Viertels, das 1967 so gut wie zerstoß

war, vollzog sich in einem moderner
dem alten nachgefiiftlten Stil Heute)
ist die Altstadt eine aus Vielfalt beste-

hende Einheit Behutsam werden die

Spuren der verschiedenen Stadtkul-

turen freigelegt, die über drei Jahr-

tausende zurückreichen. Ausgrabun-
gen in der uralten Stadt Davids sind

noch im Gange.Im Herzen der Stadt,

weit unterhalb des Verkehrsgetüm-
mels. wurde eine römische Kaufstra-

ße freigelegt. Wohnungen aus der
Zeit Christi wurden freigeschaufelt -

Preis für Verleger

aus Südafrika
AP, Lissabon

Der südafrikanische Zeitungsverle-

ger Anthony Heard ist gestern in Lis-

sabon mit der „Goldenen Feder der

Freiheit" des internationalen Ver-

bands der Zeitungsverleger (FIEJj

ausgezeichnet worden. Bei der Feier,

an der auch der portugiesische

Staatspräsident Mario Soares teü-

nahm, sagte Heard, in Südafrika brin-

ge „die Zensur das Volk um die Er-

kenntnis,daß neim Kräfteentstanden
sind, die es ipit orkanartiger, Ge-.

.Bcbwinijjdrftit n^derdrücken" konn-
ten.

unter Häusern, die Jahrhunderte spä-

ter entstanden.

Teddy ist der Motor, der das alles in

Gang gebracht hat und in Gang hält

Kollek kennt die Großen dieser Welt

und spannt sie für die Interessen sei-

ner Stadt ein. Jerusalem ist für firn

die Stadt des Friedens. Er selbst ist

ihr beliebtester Bürger. Auch Araber
haben immer, wieder für ihn ge-

stimmt Ohne Leibwächter ist er täg-

llich in ihren Straßen und Gassen un-

erwegs, von Bürgern und Touristen

»grüßt

gibt ein altes Wort, das besagt
del Herr habe der Stadt Jerusalem
zelqi Maß Schönheit aber auch zehn

>rgen gegeben. In unseren Ta-

gen gab er ihr auch Teddy Kollek, der

die Schönheit bewahrt und die Sor-

gen vermindert hat

Alforisin-Attentat:

Keine peuen Spuren
* DW. Buenos Aires

Ein*» Woche nach dem gescheiter-

ten Attentat auf Argentiniens Präsi-

dent Raul Alfonsin tappt die Polizei

bei der Suche nach den Urhebern
weiter im dunkeln. Eine Rekonstruk-

tion des Anschlages auf einem Mili-

tärgelände in Cordoba ergab gestern

keine neuen Erkenntnisse. Nach ei-

ner Fülle verwirrender Angaben
scheint inzwischen festzustehen, daß
Alfonsin bei einem Besuch des drit-

ten ^Heereskoros im freien Gelände
nurwenige Meter {von tfom Spreng-
satz entfernt gestaöoea hatr

Die GuerrUla verschließt

sich Frau Aquinos Appell
Verhandlungen nicht in Sicht / Kritik der Militärs wächst

JOCHEN HEHN, Hongkong
Der erste Besuch der philippini-

schen Staatspräsidentin Corazon
Aquino aufdervon bürgerkriegsähn-

lichen Kämpfen erschütterten Insel

Mindanao ira Süden des Landes hat

die Aussichten auf einen Waffenstill-

stand mit der kommunistischen
Guerrilla nicht gerade verbessert.

Beschwörende Appelle der Staats-

präsidentin an die im Untergrund

operierende kommunistische „Neue
Volksarmee“ (NPA), die Feindselig-

keiten einzustellen und endlich in

Verhandlungen mit der Regierung
einzutreten, beantworteten die

GueniHas auf ihre Weise.

Nur wenige Stunden nach dem Ab-
flug Corazon Aquinos überfielen 300
kommunistische Rebellen ein Armee-
lager in Davao del Norte. nur wenige
Kilometer von Davao City entfernt,

wo die Staatspräsidentin kurz zuvor

in einem Kanneliterkloster mit 168

ehemaligen NPA-RebeUen zusam-

mengetroffen war. Sie hatte ihnen für

den Entschluß, die Waffen niederzu-

legen, den Dank der Regierung aus-

gesprochen.

Bei dem. im Morgengrauen durch-

gefuhrten Überfall wurden acht Sol-

daten getötet Aber auch die Rebellen

erlitten schwere Verluste, als sie sich

vor verfügenden Militäreinheiten in

die Berge zurückzogen. 30 wurden
getötet

Daß kommunistische Rebellen -

wie jene 168 in Davao - den bewaffne-

ten Kampf aufgeben, ist immer noch
die Ausnahme. Überfälle auf militäri-

sche Einrichtungen sind dagegen die

RegeL Auch die Übernahme der
Machtdurch CorazonAquino vordrei
Monaten hat daran nichts ändern
können.

Die Kampfhandlungen
nehmen eher zu

Trotz der Freilassung der politi-

schen Gefangenen und des Angebo-

tes eines Waffenstillstandes und einer

Generalamnestie für die Rebellen ha-

ben die Kampfhandlungen eher zuge-

nommen. Anzeichen für ernsthafte

Verhandlungen zwischen Kommuni-
sten und Regierung gibt es immer
noch nicht Es hat eher den Anschein,

als wolle die kommunistische Guer-

rilla den Beginn von Verhandlungen

in der Absicht hinauszögem, um in

der Zwischenzeit ihre über das Insel-

Al'chipel verstreuten.. Stallungen -zu

TBftaoildieren.

K\

Dabei kommt ihnen zugute, daß

die Militärs bislang noch eine defensi-

ve Taktik gegenüber den Rebellen

verfolgen. Gebunden durch die Auf-

lage, die Rebellen nicht präventiv zu

attackieren, sondern - aus Rücksicht

auf angeblich direkt bevorstehende

Verhandlungen Zurückhaltung zu

üben, sind die in den Rebellen-Zonen

stationierten Außenposten der phi-

lippinischen Streitkräfte gegen

Guemlla-Attacken verwundbarer ge-

worfen. Zwölf Todesopfer täglich

sprechen eine deutliche Sprache.

An Versöhnung nicht

wirklich interessiert

In den Reihen der Militärs wächst

angesichts dieser Verluste die Kritik

an der - wie sie meinen - einseitig

verkündeten und nicht an Vorleistun-

gen geknüpften Politik der nationa-

len Versöhnung Corazon Aquinos.

Zwar habe es auch schon zu Mar-

cos' Zeiten hohe Verluste im Kampf
gegen die Guerrilla gegeben, doch

hätten viele der Opfer der letzten Mo-
nate durch eine weniger defensive

Haltung vermieden werden können.

Verteidigungsminister Ponce Enri-

le ist davon überzeugt, daß die kom-
munistischen Rebellen an einer natio-

nalen Versöhnung gar nicht interes-

siert sind. Einziges Ziel der Kommu-
nisten sei die Umwälzung der beste-

henden Ordnung.

Einen Waffenstillstand würfen die

Kommunisten, so Ponce Enrile, nur

dann eingehen, wenn sie sich durch
politisch-parlamentarische Mittel

größere Erfolge versprächen. Es sei

jedoch geradezu naiv zu glauben, die

Kommunisten würfen freiwillig aus

ihren Schlupfwinkeln hervorkom-

men, nur weil Marcos das Land ver-

lassen habe und Frau Aquino ihnen

einen „ehrenhaften Frieden“ verspro-

chen hätte.

Der Minister ist nicht der einzige,

der den Zeitpunkt für gekommen
hält, die Taktik gegenüber den Rebel-

len zu ändern. ImmermehrhoheMili-
tärs sind der Auflassung, die derzeiti-

ge nationale Versöhnungspolitik sei

allenfalls dazu geeignet, dieMoral der
Truppe zu untergraben.

Eine Versöhnungspolitik kann
nach ihrer Auffassung nur aus einer

Position der Stärke heraus erfolgver-

sprechend sein. Das bedeutet, daß sie

-nicht an den Militärs vorbei, sondern
mit ihnen durchgefuhrt werden muß.

1985. Ein Jahr Arbeit.

Bgene Mittel

1984-1985

EE3 Eigene Mitte)

WM Offene Rücklageni Grundkapital

Ein weiteres gutes Jahr.

Das Jahr 1985 stand für die

Bank im Zeichen eines außer-

ordentlich erfolgreichen Wert-

papiergeschäfts. Wir erzielten das

bisher höchste Betriebsergebnis

der- Deutschen Bank AG und des

gesamten Konzerns.

Eines der Hauptziele der Kon-,

zemführurig war es, die Eigenkapi-

talbasis des Konzerns sichtbar zu

verbreitern, um die Deutsche Bank

angesichts der fortbestehenden

latenten Risiken im nationalen und

: internationalen Geschäft nach

Kräften zu stärken.

Zusammen mit der Ka
(

P 1^*"

.

ertiöhung der Deutschen Bank AG

von 'Ende 1985 erhöhten sich

die Eigenmittel, des Konzerns um

1,97 Mrd DM auf über 9,7 Mrd DM.

12 DM Dividende.

Unsere Aktionäre erhalten wie-

der eine Dividende von 12 DM je

50-DM-Aktie auf das Ende 1985

erhöhte Grundkapital. Zusammen

mit der anrechenbaren Korper-

schaftsteuer von 6.75 DM er-

gibt sich ein .
Gesamtertrag von

18.75 DM für unsere inländischen

Aktionäre.
.

Kredite an fi«ndische Rrmankimden0 kurz- und mittelfristige Kredite

BH langfristige Kredite

Einlagen von inländischen Firmenkunden

Sichteinlagen .

Termineinlagen

Inländische Firmenkunden:
Mehr langfristige Kredite.'

;im Firmenkundengeschäft setzte

sich derin den letzten Jahren zu be-

obachtende positive Trend, weiter

fort.- So erhöhten sich die Bar-

kredite des Konzerns an inlän-

dische Ffrmenkunden .1985 um
5.5% auf_44,0 Mrd DM. Dabei stan-.

den angesichts des niedrigeren

Zinsniveaüs langfristige Finanzie-

rungen im Mittelpunkt, vor allem

Festsatzkradite. Die Sicht- und.

Termineinlagen von inländischen

Firmenkunden bei der Deutschen

Bank AG nahrrteri-um rd. 4% auf

17,7 Mrd DM zu, '
.

Unsere Informations- und Bera-

tungsleistungen, diewie Heute viel-

fach -über elektronische Medien

anbieten, ergänzten.
...
wir ,

T
im

Berichtsjahr um den Finanz- und

Erfolgsplanüngs-Service „db-pjan“

und den' Datenbank-Service „db-

data*

.

. Den immer komplexer .werden-

den Wünschen der Firmenkund-

schaft trugen wir durch ein ver-

stärktes Zusammenwirken irri Kon-

zernverbund Rechnung.

SB Spareinlagen mit

gesetzlicher Kündigungsfrist

SS Spareinlagen mit

vereinbarter Kündigungsfrist

WB Sparbriefe

Privatkundengeschäft:
Weiteres Wachstum.

Im Privatkundengeschäft be-

treuen wir bei der Deutschen Bank

AG mehr als 5 Millionen Kunden, im

Konzern über 6 Millionen.

Die Einlagen der Privatkunden

wuchsen bei der Deutschen Bank

AG um 7,4% auf 36 Mrd DM. Vom
Anstieg entfielen ein Viertel auf

Sicht- lind Termineinlagen und drei

Viertel auf Spareinlagen und Spar-

briefe. Die Spareinlagen stiegen

um 900 Mio DM auf 21,6 Mrd DM.
Nachhaltig .beeinflußt wurde die

positive Entwicklung des Sparge-

schäfts, durch den stetigen Mittel-

zuflußaus Deutsche Bank-Sparplä-

nen mit und ohne Versicherungs-

schutz. Der Umlauf an Sparbriefen

erhöhte sich um über 20% auf

6 Mrd DM.
Die Ausleihungen an inländische

Privafkunden stiegen im Konzern

um 4,9% auf rd. 60 Mrd DM. Das

Volumen der Ba'ufinanzierungskre-

dite unter Einschluß der Hypothe-

kenbank-Töchter beträgt über

52 Mrd DM. Die Kredite der

Deutschen Bank AG an wirtschaft-

lich selbständige Privatpersoner

stellten sich Ende 1985 ai

11.6 Mrd DM.

Gesamt

KB Renten untfScbukihein0

Hl Aknen1 Investment-ZeniK1®

Wertpapierg^häft:

Im Zeichen * Aktienhausse.

Das WertiPier9esch äft konnte

1985 aufgriJ der außerordentlich

guten Ve,ssun9 der Kapital-

märkte ur des verstärkten Ein-

satzes ur rer Berater weiter aus-

gebaut \
fden. Die Umsätze mit

instituti^00 und pHvaten Kun-

den, die'
1 Vorjahr bereits um 13%

zuaenr
men Hatten, stiegen noch

einmc
im 16% auf 120 Mrd DM -

Au ndische Investoren enga-

g jer1
sich in einem bisher nicht

galten Maße am deutschen

Mr

pssionsgeschäft

Aktien und Anleihen.

Die Bank war 1985 an 40 Bar-

.
jpitalerhöhungen beteiligt im
olumen von fast 7 Mrd DM, Dies

^ar zweieinhalbmal soviel wie im
Jahr zuvor.

Im Berichtsjahr wirkten wir an
der Börsenneueinführung von fünf

Unternehmen mit und brachten

dabei Aktien im ausmachenden
Betrag von 1.1 Mrd DM an den
Markt.

Im internationalen Emissionsge-
schäft beteiligten wir uns an 575
Anleiheemissionen in führender

Position (Vorjahr 366).

Deutsche Bank

Ein Vierte) des Exportes

der Bundesrepublik Deutschland
wird milder

Deutschen Bank abgewiefceit

Internationales Geschäft:
Lebhafte
Äußenhandelsfinanzierung.

Unser kommerzielles Auslands-
geschäft, das heißt die finanzielle

Abwicklung von Aus- und Einfuh-
ren. hat sich im Laufe des wachsen-
den Außenhandels erfreulich aus-

geweitet.

Im Bereich der mittel- und lang-

fristigen Exportfinanzierung haben
wir unsere Finanzierungsangebote

erheblich erweitert und unter ande-
rem auch internationales Leasing
und Co-Finanzierungen durchge-
führt.

Das Auslandsnetz des Konzerns
Deutsche Bankumfaßte Ende 1985
15 Filialen, 10 hundertprozentige

Tochtergesellschaften. 14 Filialen

der EuropeanAsian BankAG sowie
19 Repräsentanzen.

In der Projektfinanzierung haben
wir unsere Marktposition gefestigt

Zunehmend gewinnen auf diesem
Gebiet auch Projekte außerhalb
des Rohstoffbereichs an Bedeu-
tung. zum Beispiel Kommunika-
tions- und Infrastrukturvorhaben.

Zunehmende Aufwendungen
fQr da Aus- und Weiterbildung

„ 128 Mio DM
118 Mio DM

1984 19B5

' bezogen auf die

Lohn- und Gebahssumme

Zunehmende Aufwendungen
für die Aus- und Weiterbildung.

Zum Ende des Berichtsjahres
waren rm Konzern 48 851 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter beschäf-
tigt. in der Muttergesellschaft
41 674.

1 985 nahmen insgesamt 20 234
Beschäftigte an 1127 Seminaren
zur betrieblichen Weiterbildung
teil. Die gesamten Aufwendun-
gen für die Aus- und Weiterbil-
dung betrugen im Berichtsjahr

128 Mio DM. Das sind 6,4% der«
Lohn- und Gehaltssumme. DidT
Aufwendungen betrafen mit

66 Mio DM die Berufsausbildung
und mit 62 Mio DM die Weiterbil-

dung und Führungsausbildung-:

Wir stellten 2018 Lehrünge-ein;
das war mehr als jemals^zuvor!

Ende 1985 befanden srfdamit
4571 junge Damen und Herren in
der Berufsausbildung. vA. haben
1985 wiederum alle qufflfizierten

und interessierten Banld&jfleutein
das Angestelltenverhaitnjs ü5e
nommen. *
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Israel vor Verfassungskonflikt
Generalstaatsanwalt klagt Geheimdfenstchef an, Regierung will Prozeß verhindern

pr. Paris

„Nehmen Siedoch einfach aufmei-

nem BüroStuhl Platz
-

,
sagte der fran-

zösische Senatspräsident zu seinem

deutschen Amtskollegen. Alain Po-

her schlug das Goldene Buch auf,

Ernst Albrecht, der Bundesratspräsi-

dent, zückte den Federhalter - beina-

he familiär vollzog sich im Palais Lu-

xemburg der feierliche Akt der Ein-

tragung. So unkompliziert, herzlich,

locker begann der Besuch des nieder-

sächsischen Ministerpräsidenten in

Paris, Ausdruck des gegenseitigen

Wunsches, die deutsch-französischen

Kontakte auch auf der Ebene der „2.

Kammern - zu verstärken.

In der Tat vermag sich an der Seine

kaum jemand an einen ähnlichen

Vorgang'’ zu erinnern. Das erklärt
j

auch, daß die Visite von Ernst Al-

brecht protokollarisch sehr hoch an-

gesetzt ist: der deutsche Bundesrats-

präsident. vom französischen Senat

eingeladen, hatte nicht nur Gesprä-

che mit dem französischen.Außenmi-
nister und dem Innenminister, er

wird heute sowohl von Premiermini-

ster Chirac als auch von Staatspräsi-

dent Mitterrand empfangen.

ln Paris ist mit Interesse die kürz-

liehe Debatte im Bundesrat beobach-

tet worden, wonach die deutschen
Landerregierungen Anhörung und
Mitsprache in europäischen Angele-

genheiten erwarten. Dieser politi-

schen Selbstaufwertung der „2. deut-

schen Kammer" trägt Emst Albrecht

in Paris voll Rechnung: seine The-

men sind hier Kernenergie und Si-

cherheit, Solartechnik und Umwelt
Aus der Sicht der Länder ergeben
sich gerade nach Tschernobyl zuneh-

mend drängendere Fragen über eine

internationale Kooperation. Das Be-
wußtsein dafür bei den zentralisti-

schen Franzosen zu schärfen, ist

Zweck der Albrecht-Reise

.

EPHRAIMLAHAV, Jerusalem

Israels Generalstaatsanwalt, Pro-
fessor Itzhak Zamir, hat die Polizei

beauftragt, eine Ermittlung gegen
den Chef des Geheimdienstes Abra-
ham Shalom einzuleiten, weil dieser
unter dem Verdacht steht, bei einer
Ermittlung gegen einen hohen Ar-
meeofüzier Beweismaterial unter-
schlagen zu haben. Aus „Erwägun-
gen der Staatssicherheit“ hat die Re-
gierung - vergeblich - den General-
staatsanwalt bedrängt, er möge von
seinem Recht der Veifehrenseinstel-

hzng Gebrauch machen.

Es handelt sich um einen Fall, der
mehr als zwei Jahre zurückliegt Am
12. Aprü 1984 wurde ein ziviler Bus
auf dem Weg von Tel Aviv nach

Ashkelon von arabischen Terroristen

überfallen. Sie wollten den Bus mit
den Passagieren als Geiseln über die

Grenze nach Ägypten bringen. Zur
Befreiung wurde aus Zeitmangel
nicht die besonders geschulte Anti-

Terrorgruppe sondern eine gewöhn-
liche Fallschirmjägereinheit, doch
unter dem Befehl des Chefs des In-

fenteriekorps, Brigadegeneral Itzhak

Mordechai, eingesetzt An einer Stra-

ßensperre in der Nähe des Gazastrei-

fens wurden die Geiseln befreit und
alle vier Geiselnehmer erschossen,

wie es in amtlicherseits hieß.

als der Bus schon in den Händen der

israelischen Truppe war. Eineempör-

te Öffentlichkeit forderte eine Unter-

suchung. 16 Monate späterwurde Ge-
neral Mordechai vor ein Militärge-

richt gestellt, aber freigesprochen.

Vor einigen Monaten nun meldeten

sich drei Offiziere aus dem Stab des
Sbabak-ChefisAbraham Shalom beim
Generalstaatsanwalt Zamir. Sie be-

haupteten, ihr Chef habe bei der Er-

mittlung gegen Mordechai belasten-

des Material vernichtet, um Morde-
chai vor einer Verurteilung zu retten.

Zamir ging der Aussage nach und
fand genug Material, um eine polizei-

liche Ermittlung gegen den Shabak-
Chef in Auftrag zu geben.

Einige Tage darauf ergab sich je-

doch aus einem Pressefoto, daß zwei

der toten Geiselnehmer noch lebten.

Wie laut Gesetz vorgeschrieben, be-

riet sich Zamir vorher mit Premiermi-
nister Peres. Dieser zog auch Außen-
minister Shamir sowie zwei andere
Mitglieder des Inneren Kabinetts her-

an. Alle Minister drängten aufZamir
ein, die Sache fallen zu lasmn, weil
eine Veröffentlichung Repressalien

hervorrufen könnte. Terroristen, die

israelische Gefangene halten - es gibt

deren zur Zeit sechs - könnten sich

an ihnen rächen. Peres sagte: „Wir
sind für die Herrschaft des Gesetzes,

aber man muß auch Erwägungen der
Sicherheit in Betracht ziehen.“ 7j>mir

behante auf seinem Standpunkt
Auch hat er die Verfassung aufseiner
Seite. Sie gibt ihm die unanfechtbare
Vollmacht Anklagen zu erheben.

Hua Guofeng
wieder gesehen

Vitaminmangel
in Sibirien

„Sowjetischer

Antisemitismus“
AFP. Peking

Der ehemalige Vorsitzende der
Kommunistischen Partei Chinas,
Hua Guofeng, der nach seiner „Ent-

machtung*1 im Jahre 1981 praktisch

völlig von der politischen Bühne der
Volksrepublik verschwand, ist jetzt

nach längerer Zeit wieder in der Öf-

fentlichkeit gesehen worden. Hua,
der einst als Nachfolger von Mao Ze-
dong galt, besuchte am 18. Mai die

rund 120 Kilometer nordöstlich von
Peking gelegenen Gräber der Qing-
Dynastie (1644-1911) und traf dabei
mit Vertretern der chinesischen Re-
gierung zusammen.

dpa, Moskau

Die sowjetische Parteizeitung

„Prawda“ hat gestern soziale Miß-
stande und Versorgungs-Engpässe

im westsibirischen Erdölfördergebiet

Tjinnen heftig kritisiert. In allen

Städten des Gebiets seien Angebot
und Qualität von frischem Obst und
Gemüse nicht ausreichend, schreibt

die „Prawda“. Einer der Hauptgrün-

de für das mangelhafte Angebot an
Obst und Gemüse liege darin, daß es

überall zu wenig Lagerkapazitäten

gebe. In der Stadt Tobolsk stünden

nur 45 Prozent der benötigten Gemü-
sedepots zur Verfügung.

AP, Bern

Die sowjetische Presse veröffent-

licht nach Angaben des Simon-Wie-
senthal-Zentrums in Los Angeles re-

gelmäßig antisomitist-hia Karikatu-

ren, die aus dem „Stürmer“ und ande-

ren nationalsozialistischen Zeitungen
übernommen worden sind. Eine De-
legation des Zentrums legte in Bern
einen Bericht vor, der dies beweisen
solL Die 95seitige Dokumentation wi-

derlege die Erklärung des KP-Chefs
Gorbatschow, wonach die Sowjetuni-

on den Judenmehr Rechte einräume
als irgendeinem anderen in der
UdSSR lebenden Volk.
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Als die Nachricht in Pressekreisen

bekannt wurde, schaltete 5^ die

titärzensur ein. Nurdie T&sache

de zur Veröffentlichung iriaubt, daß

der GeneraJstaatsanwal'sich der

Regierung überworfen hatte, weil er

einen hohen Staatsbeamten wegen ei-

nes sträflichen. Verp^ens vor Ge-

richt stellen, wolle. Joch die ameri-

kanische Femsehfitfia ABC schmug-

gelte die Nachricb ins Ausland und

sendete sie, worauf die israelische

Zensur den ganzen Bericht freigab.

Der Generalf&atsanwalt ist dem
Likud und dei religiösen Parteien

schon Igggp eh Dom im Auge
,
be-

sonders seit ^ mit unnachsichtiger

Strenge gegffl die „Jüdische Terror-

gruppe“ vo’geht, die mehrere An-

schläge gefen Palästinenser verübte.

Doch nun stellen sich auch mehrere

Minister der Arbeiterpartei gegen iha
Folizeimhister Barlev erklärte: „Das

ist pin«» Sache von überragend sicher-

heitspoitischer Bedeutung. Die Re-

gierun^ hat das Recht und die Pflicht

zu versuchen, den Generalstaatsan-

walt zur Einstellung des Verfahrens

zu bewegen.“

Die Presse hat sich überwiegend
hinter Zamir gestellt Israel ist jetzt

Gefangener seiner eigenen Verfas-

sung. Aber es wird weithin angenom-
men, daß Zamir seine Ansicht durch-

setzt denn ein Großteil des Sicher-

heitsschadens ist bereits angerichlet

(SAD)

Kritik am Rundfunk
iVr Arr Altn": WELT TTTYR ra lOTtfälJki Loewen-Anteil der ASD“: WELT
VOB25. Blmi

HerT Neanderhat sehrvornehm die

Situation in der ARD beschrieben,.

Die Entwicklung der ARD wie auch

im ZDF ist nur zu verstehen aus der

technischen Monopolsituation, wie

sie nach dem Zweiten Weltkrieg ge-

wesen ist Diese technische Monopol-

stellung ist längst aufgelöst und es

wird Zeit, daß auch die Monopolstel-

lung der Öffentlich-Rechtlichen der

freien Luft der Konkurrenz ausge-

setzt wird.

Von einem bin ich überzeugt Nur
wenn frischerWind in die Rundfunk-

und Femsehlandschaft kommt, kön-

nen die verkrusteten Strukturen und
Einseitigkeiten dieser Anstalten auf-

gelöst werden. Insoweit ist der vorge-

nannte Artikel ein Wertvoller Beitrag

für zukünftige Entwicklungen.

„Leserbriefe: Stirn
WELT vom 1& SU

Zitieren ist Glückssache - und die

„Neue Zürcher Zeitung“ (NZZ) ist

immer eine gute Quele.

WELT-Leser Dr. Jürgen Reiß und
Prot Dr. Reinhold ftreüe sträuben

rieh unter Hinweis aüf die NZZ vom
8J9.5. 1986 gegen den Ausdruck}
„Selbstzensur?, mit dem WELT-Kon
respondent Gjori Gustaf Strohm die

Programmpojtik der Nicht-Emmj-
in doi Osteuropasendungen

des ^eutscllandfunks“ (DLF) cha-

rakterisiert / DLF-Verwaltungsratp-

vorsitzender Kreile hält es sogar rar

eine Ehra, ,
pie eigenen (DLE^-Sei-

dungen eleldxonisch gestört zu be-

kommen“. lies könne Dr. Reiß, d ja-

alles anders als ein „Beschwichu-
gungsbofratf sei, für sich mifStolz in

Anspruch ne

Würde:
SO au fine

am DLFiuoch immer
die NZz studieren!

Der Ausgabe van
zum Beispiel zui

von Dr. Reiß vei

Programme des
und 1984 1,6 Milli

haben, obwohl d
westlichen Send
dessen Polen-Pp
stört wurden. A
Stolz und Ehre?

/am 20. März <1985 war
zuöhtnehmen, dnB die

venntworteten Polen-

es pLF zwischen 1979
SHilnen Hörerverloren
1 dff DLF unter allen

ändern derjenige sei,

Programme nicht ge-

Aaca ein Grund zu

Als einziger Westsender hat es der
DLF durch die Art seiner Programm-
gestaltung nicht mir fertiggebracht
einen großen Teil seiner Hörer in der

AUSWÄRTIGES AMT
Neuer deutscher Botschafter in

Tokio wird Hans-Joachim Ballier.

Der 56 Jahre alte Ministerialdirek-

tor und Leiter der Zentralabteilung

des Auswärtigen Amtes war bereits

in den wichtigsten Funktionen de-
zentrale tätig. Als früherer Leiter

des Mmisterbüros und des Lei-

tungsstabes sowie als Botschafter

in Kuala Lumpur und Jakarta ge-

hört Halber zu den Spitzendiploma-
ten des Dienstes. In Tokio, wo Hal-
ber früher schon gearbeitet hat löst

er Walter Boss ab, der in den Ruhe-
stand tritt Neu» Leiter der Zentral-
abteilung an der Bonner Adenauer-
aDee dürfte Franz Bettele weiden.
Der Jurist war seit 1983 Chef der
Rechtsabteilung. Der Öffentlichkeit

bekannt winde Bertele als stellver-

tretender Leiter der Ständigen Ver-

tretung in Ost-Berlin von ,1977 bis

1980.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Hans-Günter

Hockerts hat den neugeschaffenen
Lehrstuhl für Zeitgeschichte am In-

stitut für Neuere Geschichte der

Universität München übernom-

men. Der Schwerpunkt bei Profes-

sor Hockerts Arbeit liegt auf der

Erforschung da- Entstehung und
Entwicklung des Wohlfahrtsstaates

'

in Westeuropa und der Gesell-

schaftsgeschichte der Ära Ade-

EHRUNGEN
Die Agrarwissenschaftliche Fa-

kultät der Kieler Christian-Alb-

rechts-Universität unddie Hambur-
ger Stiftung F. V. S. verleihen den

Justus-von-Liebig-Preis an die fin-

nischen Landwirte Arto und Sakari

Heikkflä sowie dem Göttinger

Agrarökonom Professor Manfred
Koehn. Mit dem Justus-von-Lie-

big-Preis, einer der höchsten Eh-
rungen im Bereich der Landwirt-

schaft, weiden überragende prak-

tische und wissenschaftliche Lei-

stungen in der Landwirtschaftoder

DDR zu vergraulen. Er hat - wovon

bisher . nie die Rede war - auch in

Polen, der ÖSSR und in Ungarn gal

die Hälfte seiner Hörer - drei Millio-

nen - verloren, wahrend gleichzeitig

seine massiv gestörten Mitbewerber

BBC und „Voice of America" (VoA)

ihre Hörmahlen zum Teil mehr als

verdoppeln konnten (VoA von 5^ auf

ltfMOL).

Im Zuge der Verkabelung und der

terristiseben Möglichkeit der Infor-

mationen wird man auch über die

gesamte Struktur der Rundfunk- und
Pemsehlandschaft nachdenken müs-

sen. Vielleicht denkt man auch dann
einmal darüber nach, ob nicht der

Hörer und Seher bei Zahlung seiner

„Femsehsteuer*
1 ankreuzen kann, ob

er für die AM), das ZDF oder mögli-

cherweise Private seine „Steuer" auf-

teilen will

Merke: Es waren immer die anti-

kommunistischen Maulhelden, die

der Jfcürätlichen Position des We-

stens“ (Kreile) in Osteuropa am mei-

sten geschadet haben.

Mit freundlichen Grüßen
Botho Kirsch,

Ovenith

Neuer Stil

t

.ScbrUcr MBBt Mitarbeiter des VerfM-
rangBSCbetze* Idtani";WELT vom t. Biel

hsendlichen Grüßen
ScSwarz,MdB, CDU
Saatsminister a. D.

nmp nefa Osteerope“;

Mit Erschrecken und 'Empörung
haben das Landesamt für Verfas-

sungsschutz und die Polizeigewerk-

schaft; im Deutschen Beamtenbund
(PDB) die Äußerung des SPD-Mini-

sterprasidentenkandidaten Gerhard
Schröder zur Kenntnis genommen.

Schröder nannte Mitarbeiter des Ver-

fassungsschutzes öffentlich „Idioten“

und äußerte sich vc®ig sachunkundig
in abfälliger Weise.

Wunschdenken
,

M

Maaiachc WJentMOUiplw «rtw
AaribeßT rine pdlttaebr Ltanr:
WELT vom 13. Stal

Die Art und Weise der Angriffe und
die immer wieder verwundernde Be-

gründung in der Argumentation las-

sen hier einen völlig neuen Wahl-

kampfetil erkennen. Hier werden Tei-

le des öffentlichen Dienstes, noch da-

zu der Exekutive, durch einen poten-

tiellen M»nigterprä«nripntpnkandida-

ten in Verruf gebracht und in den
Wahlkampf hineingezogen.

Die Polizeigeweikschaft im Deut-

schen Beamtenbund verwahrt sich

entschieden gegen solche Diffamie-

rungen von Polizei ural Verfassungs-

schutz. Die Mitarbeiter. des nieder-

sächsischen Verfassungsschutzes

und die PDB nehmen dies nicht wi-

derspruchslos hin und «warten von
Gerhard Schröder eine; öffentliche

Entschuldigung für seine höchst be-

denklichen Entgleisungein.

Sehr geehrte Domen und Herren,

wer glaubt, die UdSSR sei zu Än-

derungen in Afghanistan bereit, er-

liegt einem Wunschdenken Die ein-

zige Änderung, die die Sowjets zulas-

sen, ist die der verstärkten Kampfia-
tigfarit gegen die Völker Afghanistans

mit allen Mitteln überall und sofort

Die Wahrscheinlichkeit daß die So-

wjets nach Süden durchbrechen, ist

eher- größer. Solange der Nachschub
über Kabul durch Raketen gegen

Flugzeuge gestoppt werden kann, ist

jede Verhandlung mit Russen illuso-

risch. So wie die Vietnamesen in Ha-

noi und Saigon für die Einstellung

jedes Flugbetriebes sorgten, waren
sie am ZieL Solange in Kabul die

Aeroflot (sie fliegt für dieSA d. h die

Sowjet-Armee) starten und landen

kann, wie sie wiU, ist dm* Krieg auch
nicht zu Ende.

Mt freundlichen Grüßen
jBL Giesedre
Hamburg 76

Lutz-Werner Kahn,
Xjandesvorsitzender derPDB -

Niedersachsen

Es geht um mehr

Wort des Tages

99 Die schwierigsten poli-

tischen Probleme unse-
rer Zeit erwachsen
nicht zuletzt aus der
Überlegenheit attrakti-

ver Vereinfachung über
schwerverständliche

Sachkundigkeit 99
Professor Karl Steinbuch,
deutscher Informatfonswissen-
schaftler (geboren 1917)

Sehrgeehrte Damen und Herren,
handelt es rieh bei den Grünen

überhaupt noch um eine „Ökopar-
tei“? Die Beschlüsse des hannovera-
nischen Parteitags lassen Zweifel auf-

kommen: Auflösung derkasernierten
Bereitschaftspolizei, des Bundes-
grenzschutzes, der

.
Verfassungsäm-

ter, ersatzlose Streichung des Para-
graphen 218: Austritt aus der NATO:
Verzicht auf Wiedervereinigung: Ab-
lösung der Familienpolitik durch
Frauenpolitik - da wird geträumt,
von Leuten ohne Geschichtsbewußt-
sein; da geht es um mehr als nur um
eine Reformierung der Gesellschaft.

Aß freundlichen Grüßen
Dirk Neubauer,

Malsch J

Personen
ihr verbundenen Gebiete ausge-

zeichnet. Die Auszeichnungen wer-

den am Mittwoch im Audimax der
Kieler Universität übergeben.

*

Handh ingen mehr eigenverantwort-
liche Mitwirkung und Mitbestim-
mung mündiger Burger in unserem I

Staat zu wagen".
j

Mit dem Ehrenkreuz der Bundes-
wehr in Gold ist der stellvertretende

Chefredakteur der in Nienburg an
der Weser erscheinenden Zeitung
„Die Harke“, Gero Sommerfeld
(45), ausgezeichnet worden. Som-
merfeld, Oberstleutnant der Reser-
ve, ist der zweite Journalist in der
Bundesrepublik Deutschland, der
von der Bundeswehr so hochrangig
geehrt wurde Die Streitkräfte

BUCHPREMIERE
Günther Ott. lange Jahre tätig als

Direktor für Öffentlichkeitsarbeit

der Kölner Museen, ist Autor des
Buches „Begegnungen - Kunstund
Künstler aus Ostmitteleuropa“, das
jetzt in der Bonner Bayern-Vertre-
tung vorgestellt wurde. Das Werk
erschien im Westkreuz Vertag Ber-
Hn/BoruL Sein Buch befaßt sich mit
Künstlern des europäischen Ostens
und Südostens und aus Mittel-

deutschland mit seinen Landschaf-
ten zwischen Ostsee, Erzgebirge,
Böhmen und Mähren. Vorgestellt
wenfeh 40 Künstlerund ihre Werke.
Zur gleichen Zeit präsentiert wurde
das kleine Werk „Gästebücher er-

zählen“, das ebenfalls im Westkreuz
Vertag erschien und von Ww+ha
und Franz Kotier herausgegeben
wurde.

WAHL
Gero Sommerfeld

würdigten damitSommerfelds jour-
nalistische Arbeit, die stets von ei-
netn hohen Maß an Verantwortung
gegenüber der Bundeswehrund der
Öffentlichkeit geprägt gewesen sei
und anerkannten damit zugleich
seine Bemühungen um die Solda-
ten in derGamisonsstadt Nienburg.

*

Zum rauen Direktor des Provin-
zialinstituts für Westfalische Lau-,
efes- und Volksforschung fet der

Der von der SPD gestiftete Gu^
gav-Hememarm-Bürgerpreis ist im
Rastatter Schloß an die frühere

den. Er tritt die Nachfolge von Dr.
Alfred Hartlid» von WaUtter an,

'.der Anfang 1986 in den Ruhestand

'

gegangen ist Das Provinrialinstitut

;
betreut und koordiniert die Äibrit

|

där Kommisribnen für Altertum, t

Historie, Mundart- und Namesfor- -

1

schuug sowie der volkskundlichen
Kommission für Westfalen.

. gestorben
utnia Landeund

die Entwicklungshelferin Karin
Schüler verliehen worden. Mä der
Übergabe des Preises, der amähr-.

„ .vergeben wird und mit 20008'
Mark dotiert ist, sollen Wor.vnh**
«mutigt werden, das „große Ange-
bot des Grundgesetzes anzuMh-
men und m ihrer Haltung und ihren.

^“nvonSrom-
ööthely in Ungarn- ist im Altervon-

.
. _ .

— widU) MW Ul 1

Korice. m der Slowakei geboren,
1972 to Kschofeweihe.

Sert 1875 stand er an derSpitze der
«Jgnscten Diözese. Von 1968 bis
-.l®73war fhbian RektordesUngari-
- aftten Instituts in Rom.

-

r

ibseh
i«ü
Sfr

Versäumnis ^
„Laa ia NU ili imIwiMWJLTtaktNN

Sehr geehrte Rcdsktoott,
m

die niedereichsisdie CDU.scheim

sich ihrer Sache sehr sicher zu Jen.

Selbstbewußt überlist Se'Äe Jiftfle

Phase“ des Wahlkampfe der Oppo».

tion um Gerhard Schröder, Unddtes

geschieht wo die Strahte» ,aits

Tschemobj‘1 die SFB-Spftam ermun-

tern, die Wähler in NiedmadUen

über die Nutzung der KernefKfgSe m.

der Bundesrepublik entscheideti zu

lassen.

Der Wähler vohert auo ment mehr

über Erfolg oder Mißerfolg Albrecht-

scher Politik, sondern läuft Gefahr,

seine Stimme fiir einöl Volksent-

scheid in der Frage der Nuklearen»-

gfe herzugeben. Bis zu . diesem

Zeitpunkt haben es die Christdemo-

kraten versäumt dem Wähler dieses

fatale wählpolitischeTäuschungsma-

növer vor Augen zu führen.'

Mit freundlichem Gruß
Michael'nakr
Wübehnshaven
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„Abschied vom Endzeitdenken“
Beim ersten Deutschen Umwetttag steht „diefruchtbareZusammenarbeit“ im Vordergrund

NOTIZEN

Unter dem Motto Ja zum Üben -
Mut zum Handeln'' treffensichvom
3. bis rum 10. 3uni in Würzbarg Na-

tur- und Umweltschutz« aus der
ganzen Ekmdesrepubfficzum ersten

Deutschen Umwelttag.
' Sieben Verbände organisieren

gemeinsam das Treffen, zu: dem
mehrere zehntausend Menschen

;

erwartet werden: Der Deutsche
Naturschutzring (DNR), der Bun-

desverband Bürgerinitiativen Um-
. weltschutz (BBU), der Bund für Um-
welt und Naturschutz Deutschland

- (BUND), der Deutsche Bund fürVo-

gebchutz (DBV), cBe Katholische

Landjugendbewegung (KUB), der

World Wildfife Fund (WWF) und die

Verbraucher-zentralen.

Über die Vorgeschichte und die

Ziele dieses Treffens ’ sprach die

WELT mit dem stellvertretenden

Vorsitzenden der Steuerungs-

gruppe, dem Bonner Zoologen
Professor Gerhard Kneitz. -

WELT: Wie ist die Idee zu diesem
Umweltfeg entstanden?

Prot Kneitz: Es fehlte bislang eine

VeranStaltung, die ein einendes Band
für die zahlreichen Organisationen

und Vereine bilden kann, die imUm-
weh- und Naturschutz tätig sind.

Zwar gab es bisher schon den Natur-

schutztag, aber er verlor immer mehr
an Interesse und Beachtung. Die Um-
weltbewegung ist ziemlich zersplit-

tert, und obwohl sie schon um die

Jahrhundertwende aus privaten In-

itiativen entstanden ist, wurde sie bis

etwa 1970 politisch Übehaupt nicht

beachtet Deshalb schlug Professor

Engelhardt der Vorsitzende des

Deutschen Naturschirtzrings, 1984

vor, eine große gemeinsame Veran-

staltung zu organisieren, auf der sich

einmal die ganze „Szene“ zusammen-
finden sollte.

-

WELT: Welche Ziele haben sich die

Organisatoren gesteckt?

Prot Kneitz Ein wichtiges Ziel, das

wir ereichen wollen, ist eine Art

Selbstfindung der Naturschutzbewe-

gung. Die Zersplitterung soll über-

wunden werden,.Mitglieder der ein-

zelnen Organisationen sollen sich un-

tereinander kennenlemen, und wir

wollen Formeln für eine fruchtbare

Zusammenarbeit finden. Es wäre
aber auch wünschenswert, wenn das

vielerorten verbreitete „Endzeitden-

ken“ durch einen neuen Schwung,
eben durch den »Mut zum Handeln“,

wie ihn das Motto des Umwelttages-

fordert, abgelöst wird.

Zweiter wichtiger Punkt ist die ge-

meinsame Darstellung nprh außen.

Der Umwelttag soll ein politisches

Zeichen setzen. In den letzten 15 Jah-
ren ist im Naturschutz zwar vieles

geschehen, doch meistens and den
Worten der Verantwortlichen keine
Taten gefolgt: Das Endergebnis ist

erschreckend, es geht «nputhaihon

bergab mit unserer Umwelt Heute
steht nicht nur der Schutz der

•INTERVIEW

menschlichen Umweh, sondern auch
der Schutz des Menschen selbst im
Mittelpunkt

.

WELT: Diese Zweiteilung der Ziele

äußert sich auch im Programm . .

.

Prot Kneitz: Das ist so beabsichtigt

Neben den vielen gemeinsamen Akti-

vitäten der Teilnehmer, beginnend
mit der Fahrrad-Sternfahrt über die

Umweltmesse und den Öko-Markt
bis hin zu den Exkursionen und kul-

turellen Rahmenveranstaltungen,

werden wir uns in sieben Foren mit

rund 40 Arbeitskreisen mit den ver-

schiedenen Umweltproblemen be-

schäftigen.

JedesForum besteht aus Experten-

gesprochen, ab« auch aus Fragen an
das Publikum; zusätzlich werden
konkrete Fallbeispiele vorgestellt

Das Forum, das ich leiten wtade, wid-

met sich zum Beispiel dem „Leben
als Maß der Dinge“ irnd umfaßt The-
men vom Schutz der Nordsee über

.die Tierversuche bis zu Ratschlägen

für umweltfreundliches Verbraucher-

verhalten.

WELT: In welcher Form sollen die

Ergebnisse veröffentlicht werden?

Prof ' Kneitz: Die Arbeitsergebnisse

aller Foren soDen gesammelt und in
nintrm- Forderungskatalog zusam-
mengeihßt werden. In Form einer

„Würzburger Erklärung“ sollen sie

mif diu« Abschlußtreffen offiziell

verkühlet und symbolisch von Würz-
burg ans überall in die Bundesrepu-

blik, vüär allem aber zu den Kernpunk-

ten de} Umwettauseinanderseteung,

getragen werden.

WELT: Das Thema Umweltschutz

ist heute stark politisiert und pola-

risiert Wie begegnenlSie dem Vor-

wurf, ela: bereits von^Politikern ge-

äußert wurde, die ganze Veranstal-

tung sei politisch linkslastig?

Prot Knettc Wir haben die Gefahr

der Polarisierung gesehen. Das Spek-

trum der teilnehmenden Organisati-

on ist aber so breit, daß alle Positio-

nen und Ansichten zu Wort kommen
werden. Wir haben allerdings Abge-

ordnete der Parteien nur ins Publi-

kum, nicht aber in die Podien der

Foren eingeladen, vor allem wegen
der »itlichen Nähe zu Landtagswah-

len und weil wir dann der Ansgewo-

Proterta hin - Aktionen her: Der
Deutsche Umweittag, so die Ver-
anstalter, ist auf Versöhnung und
Konsens ausgerichtet foto:dpa

sen. Das würde nach unserer Ansicht

zu viel kostbare Diskusäonszeit ko-

sten. Diese Einschränkung ist uns an-

scheinend ükjel genommen worden.

Eine ganze Rpihe von Behörden und
Institutionen.! haben ihre Teilnahme

abgesagt Wir haben dadurch auch

viele Zuschüsse und Hilfen verloren,

die bereits fest zugesagt waren.

Enttäuscht sind wir auch darüber,

daß derBundespräsident unserer Bit-

te, die Schirmherrschaft über den

Umwelttag zu übernehmen, nicht ge-

folgt ist

Mit Professor Kneitz sprach Ludwig
Körten

ttzer warnen

Bad fachau (dpa) - Wiesenvogel

sterben yaus. Darauf hat der
Deutsch^,Bund für Vogelschutz
jetzt (DB% hingewiesen. So seien

die Bestänjfe des kaum bekannten,

schön gelaSbten Braunkehlchens
auf etwa 25Prozent zurückgegan-
gen, in den Iteflagen Süddeutsch-
lands sogar vffiständig erloschen.

Als Ursache dä Rückzugs nennen
die Vogelschütätf Verlust der Le-

bensräume durcÄHurbereinigung,

Düngung und Eni

Verschärfte Sf :In

Kap Canaveral (AID - Die Nasa
wird als Konsequenz fler „Challen-

ger“-Explosion die Sortvorberei-

tungen bei

flügen verschärfen, so dir Direktor

des FährenprogrammsA Robert
Sieck. Beispielsweise soll Barer de-

finiert werden. bei\ wel-

chem Wetter ein Start möglich ist

Eine narh der „Challenger“-Kata-

strophe eingesetzte Untersu-

chungskommission macht unter an-

derem niedrige Temperaturen we-
nige Stunden vordem Start für die

Explosion verantwortlich.

Bürger-Broschüre

Essen (idr) - Eine Broschüre für

Laien stellt jetzt die Universität Es-

sen zum Thema „Umwelttechnik“
und „Umweltschutz“ vor. Hier be-

schreiben natur- und ingenieurwis-

senschaftliche Fachbereiche ihre

Forschungsarbeiten und -Vorhaben.

Neben Kooperationspartnern au-

ßerhalb der Hochschule, Laborun-
tersuchungen sowie themenspezifi-

schen Veröffentlichungen werden
Geräte im Büd aufgeführt (Adres-

se: Zentralstelle für Forschungs-
und Entwicklungstransfer, Uni Es-

sen, TeL 0201/1 83-20 85)

Freudloses

Finale einer

virtuosen

Mission
Von RUDOLFMERGET

Wenige Tage vor dem dritten

Jahrestag seines Starts am
26. Mai ist der Röntgensatel-

lit EXOSAT der Europäischen Welt-

raumorganisation (ESA) nach über

2000 Beobachtungen kosmischer

Röntgenquellen in der Erdatmosphä-
re verglüht Nur für eine Dauer von
zwei Jahren angelegt, hat EXOSAT
den europäischen Astronomen zu ei-

ner führenden Position in diesem
Spezialzweig der Astrophysik verhel-

fen und die Grundlage für die Ent-

wicklung und den Betrieb von Obser-

vations-Satelliten in den kommenden
Jahren geschaffen.

Die Domäne dieses erfolgreichen

Satelliten war jene Strahlung, die

1895 von Conrad Wilhelm Röntgen
entdeckt wurde und zu einem der

wichtigsten Hilfsmittel der modernen
Medizin wurde. Dabei liegt der Ent-

stehung der Röntgensteahlen im
Weltall das gleiche Prinzip zugrunde
wie der Erzeugung der für die medizi-

nische Anwendung verwendeten
Strahlung.

Im Röntgenapparat werden Elek-

>nen hoher Geschwindigkeit plotz-

abgebremst, wobei jene unächt-

Strahlung entsteht In der Natur

?gen sich Elektronen mit hoher

lwindigkeit, wenn ein Gas auf

Grade erhitzt wird. Gerät

Lein Elektron in die Nähe eines

ies, wird seine Bewegung
im eieurischen Feld des Kerns abge-
bremstXoder abgelenkt Auf diese

Weise artsteht die gleiche Art von
Strahlungwie in einer Röntgenröhre.

Neues Kapitel begonnen

Das Handikap bei der Beobach-
tung dieser kurzwelligen Strahlung

aus dem Weltall ist, daß sie die Atmo-
sphäre nicht durchdrmgen kann und
schon in der oberen Luftschicht ab-

sorbiert wntL So wurde dieses Kapi-

tel der Astrophysik erst nach dem
Zweiten Weltkrieg aufgeschlagen, als

ferngesteuerte Spezialteleskope mit

Ballonen in die obersten Schichten

der Erdatmosphäre oder mit Raketen
in den Raum flogen.

Ging es zunächst um die Mi^gnng

' ^

Auch dev deutsche Forecbungssatellit ROSAT hat die Aufgabe, den
Himmel systematisch nach Röntgenquellen abzusoeben FOTO: DORNIER

der Röntgenstrahlung aus der Son-
nenkorona, so fand man 1962 erst-

mals Strahlen aus anderen Richtun-
gen des Weltalls. Im Jahre 1970 wurde
von der Küste Kenias aus der erste

röntgenastronomische Satellit in sei-

ne Umlaufbahn gebracht Mit Hilfe

seiner systematischen Durchmuste-
rung des Weltalls vervielfachte äch
die Zahl der bekannten Röntgenquel-
len etwa um das Zehnfache. Eine Rei-

he von Satelliten-Nachfolgern - und
nicht zuletzt der europäische Satellit

EXOSAT - trugen zu der atemberau-
benden Entwicklung der Röntgen-
astronomie in den lebten Jahren bei.

EXOSAT hat im Verlauf seines
Einsatzes so viele Daten gesammelt,
daß ihre Auswertung Jahre in An-
spruch nehmen wird. So können in-

teressante Ergebnisse erwartet wer-
den über Planeten, Sterne, geheim-
nisvolle Objekte wie die energiestrot-

zenden Quasare, die als Zeugen ver-

blichener Sonnen geltenden Neutro-

nensterne, die mit ihrer Super-

Schwerkraft Materie verschlingen-

den Schwarzen Löcher, die Überreste

von Sternexplosionen (Supernovae),

die aktiven Kerne von Milchstraßen-

systemen und Galaxipnhanfrn.

Mit seiner nördlich ausgerichteten

Umlaufbahn bot EXOSAT ebenfalls

erstmals die Möglichkeit kontinuierli-

cher Messungen von Röntgenemis-

sionen verschiedener Strahlungs-

quellen. Diese ergaben erstaunliche

Strahlungsschwankungen, Hellig-

keitsabschwächungen und Licht-

wechsel bei Sternbedeckungen, an
denen äch zum Teil die gegenwärti-

gen theoretischen Modelle ausge-

zeichnet testen lassen.

Gasvorrat war erschöpft

Der unerwartet langlebige Satellit

war von der ESA wegen seiner erfolg-

reichen Mission und der interessan-

ten Daten zur weiteren Verwendung
bis in die zweite Jahreshälfte 1986

freigegeben worden. Wochenlange
vergebliche Bemühungen um die

Korrektur eines Fehlers im Lagesteu-

ersystem und die Erschöpfung des
Gasvorrats zur Steuerung bedeuteten
jedoch am 6. Mai das Ende.

Zu den Meßgeräten von EXOSAT
gehörte ein Röntgenteleskop von 27

Zentimetern Öffnung. Das bisher

größte Teleskop dieser Art soll der

rein deutsche Forschungssatellit RO-
SAT mit einem Durchmesser von 83

Zentimetern Brennweite erhalten.

Von ihm wird nach dem für 1987 ge-

planten, durch die Challenger-Kata-

strophe jedoch unsicher gewordenen
Start die Entdeckung von 100 000 bis-

her unbekannten Röntgenquellen er-

wartet (dpa)
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JtoÜship ir,

das größte Eisenbahn-Fährschiff

der We/h von Bug bis Heck
ein Krupp-Produkt.

Noch nie ist

ein Bahrihof
•

so ins immen

9 ekommen.
Zweimal pro Woche nimmt der schwimmende

Güterbahnhof Kurs nach Finnland; 186 Meter lang,

19 Knoten schnell Drei Unternehmen im Krupp-

Konzern* waren am Bau beteiligt: die Seebeckwerft,

Knipp MaK mit 21.760-PS-Motorenund Krupp Atlas

Elektronik mit der Radar- und Echoloiausmsiung.

»Railship H* legt unsichtbare Schienen über das Wasser,

das finnische Bsenbahnnetz wird mit dem kontinental-

europäischen verbunden:

Die Waggons rollen in Travemünde in den Schiffebauch

und setzen »tHangö/Finniand-nach
^er a^omahschen

foÄÜShip'Tb&n&tsichefn Streckennetz von fast

zwei Kilometern. Mit Hilfe eines doj'ebtöckigen Lifts und

sechs Rangierlokomotiven können 9 Großraumwaggons

auf drei Decks urrtergebrachtwerd 1 und außerdem70 Per-

sonenwagen aufdem Oberdeck. ies® n®s'9e
.
Ladung wird

in der Rekordzeitvon sechs Stund 1
f-

- 'den oder gfeiöscht.

„Railship II* zeigt einmal mehr d Vielseitigkeit der Ange-

bote, die Krupp heute seinen “Ieten kann. Von A
wie Antennenbau überO wiP°^onserven ‘abn lcen

Z wie Zementanlagen.

Leistungen von Krupp sind stets das Ergebnis eines lcrec$-

ven Dialogs. Krupp-Ingenieure entwickeln in partner- ,
•

schaftlicher Zusammenarbeit mit ihren Kunden Problem-
lösungen für alle Bereiche unseres Lebens. /

So sorgen wir mit einer Vielzahl modernster Wer
Anlagen und Systeme dafür, daß unsere Wirtsch
nur schneller vorankommt, sondern auch sicher

Krupp. Fortschritt aus Tradition.

•’Wim Sit wäMMfebmäkKltn
£btr Jfettiip R* wünschen.

wandt* Sit sieb Hfeanftf*-

. SaäMckwarä AG. fcrfoAWM'
D-2850 Bramtrhcmn Ii

<S>K*UPP
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Und so langdudas nicht hast

Dieses: stirb und werde!

Bist du nur ein trüber Gast

Auf der dunklen Erde.

Goethe

Nach längerem, mit wissender Geduld getragenem Leiden und wohlvorbereitet aufden Übergang in eine

andere Welt verschied mein geliebter Mann, unser uns liebevoll verbundener Vater, Schwiegervater und
Großvater

Dr. rer. pol. Peter von Siemens
29. 1. 1911 -23. 5. 1986

Julia von Siemens geb. Lienau

Peter C, von Siemens

Bettina von Siemens geb. Schicht

mit Carl, Constantm, Ferdinand und Christina

Katharina Fürstin zu Hohenlohe-Öhrmgen geb. von Siemens

Kraft Fürst zu Hohenlohe-Öhrmgen
mit Christina und Kraft

Margarita Erbprinzessin zu Leiningen, Prinzessin zu HohenJobe^hringen
Karl-Emkh Erbprinz zu Leiningen

Carl-Wilhelm von Siemens

Doris von Siemens geb. Molt

Die Trauerfeier hat auf Wunsch des Verstorbenen im engeren Familien- und Freundeskreis stattgefunden.

Es wäre in seinem Sinne, statt Blumen und Kränzen ggf. eine Spende an den Verband der Sozialwerke der Christen^emem>chaft
Stuttgart, Commerzbank Stuttgart, Konto-Nr. 7 716 772 (BLZ 600 400 71), zu überweisen.

Wir trauern um unseren langjährigen Geschäftsführer und Vorsitzenden der

Familiengemeinschaft von Siemens, Herrn

Dr. Peter von Siemens

Neben seinem unermüdlichen Einsatz für das Haus Siemens zeigte er im
Sinne lebendiger Tradition stets ein großes Engagement für die Belange der
Familie. Dabei lagen ihm die Förderung des Zusammenhalts der einzelnen

Mitglieder und der Brückenschlag zwischen den Generationen besonders am
Herzen.

Wir werden seine Tatkraft, seinen ausgewogenen Rat und seine liebens-

werten menschlichen Eigenschaften in dankbarer Erinnerung behalten.

von Siemens-Vermögensverwaltung GmbH
Die Geschäftsführer

Der Zentralverband der elektrotechnischen Industrie trau«

früheren Präsidenten

um seinen

Peter von Siemens

Mit ihm verlieren die Organisationen der deutschen Elektroindusffe eine

ihrer großen Persönlichkeiten. \

Dr. von Siemens hat sich große Verdienste um das internationale Anshen
der gesamten deutschen Elektroindustrie erworben. 1

Er war uns in freundlicher Verbundenheit Vorbild, hilfreicher Ratgebennd
anregender Förderer. \

Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken wahren.

Helmut Lohr Rudolf Scheid

- Vorsitzer - - Hauptgeschäftsführer -

Familienanzeigen

und Nachrufe

können auch telefonisch

oder fernschriftlich

durchgegeben werden

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47-

43 80 oder -42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-

5 18 und 5 24

Wir trauern um Herrn

Dr. rer. pol. Peter von Siemens
.. 1

.-4 i- ä

Mitglied des Ehrenpräsidiums unseres Acfeictasrats

der am 23. Mai 1986 im 76. Lebensjahr verstorben ist.

Als Urenkel des Finnengründers trat Peter von Siemens 1934 nach Abschluß des Studiums der V|
urciiKci u» nnnciigmoucra irai rctw —

v. ciiTgrirtrr dmt.
Sozialwissenschaften in das Unternehmen ein und wirkte in ihm fast fünf Jahrzehnte, zuletzt als o

Aufsichtsrats - ein Amt, das er bis 1981 innehatte.

Peter von Siemens hat sich um das Unternehmen große Verdienste erworben. Wir trauern um rinen Mann.

Mitglied der Gründerfamilie das Unternehmen in bestem Sinne nach innen und außen repräsentierte. In inm wuatert

wir die Tradition des Unternehmens, seine gegenwärtigen und zukünftigen Zielsetzungen lebendig und würdig

vertreten. Wegen seiner Weltoffenheit, seinem profunden Wissen und seiner natürlichen und überzeugenden

Persönlichkeit wurden ihm von der deutschen und internationalen Wirtschaft zahlreiche übergeordnete Aufgaben

übertragen, die er mit hohem Einsatz und großem Erfolg wahmahm.

In Dankbarkeit und Verehrung nehmen wir Abschied von Peter von Siemens. Wir werden sein Andenken in hohen

Ehren halten.

Berlin/München, 27. Mai 1986

Aufsichtsrat, Vorstand und Mitarbeiter

Siemens Aktiengesellschaft

Am 23. Mai 1986 starb

Herr Dr. rer. pol. Peter von Siemens

Er war uns viele Jahre lang in Freundschaft verbunden. Von 1972 bis 1983 gehörte er dem
Aufsichtsrat unserer Bank anjimd stand uns als geschätzter Ratgeber zur Seite.

Ausgezeichnet mitjhervorragenden Ge&stesgaben, vielseitigen Interessen und unternehmerischem

Weitblick, hat er uns durch sein kluges, abgewogenes Urteil wertvolle Hilfe geleistet und an der

|
Entwicklung de}: Bank lebhaften Anteil genommen.

Wir haben einen guten Freund verforep, dessen wir stets in Dankbarkeit und Verehrung gedenken

T werden.

Frankfurt am Main, im Mai 1986

Deutsche Bank
Aktiengesellschaft

Aufsichtsrat und Vorstand

Das Ehrenmitglied des Präsidiums des Instituts der deutschen Wirtschaft

Dr. Peter von Siemens
Träger des Großen Verdienstkreuzes mit Stern

des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland
.and anderer in- und aosHndigchcr Am—fchmuigen

ist für uns überraschend am 23. Mai 1986 im Alter von 75 Jahren verstorben.

Dr. von Siemens gehörte zu den herausragenden Repräsentanten der deutschen Wirtschaft in der
Nachkriegszeit. Seine Ehrenämter geben ein beredtes Zeugnis von seinem ungewöhnlich hohen

persönlichen Engagement in Wirtschaft und Gesellschaft.

Seit dem Jahre 1966 war Dr. von Siemens Mitglied unseres Präsidiums. Von 1979 bis 1982 hatte er das
Präsidentenamt inne. Seither war er Ehrenmitglied des Präsidiums.

Das Institut verdankt seinem ehemaligen Präsidenten richtungweisende Impulse. Mit seinen reichen
Kenntnissen und Erfahrungen hat er bis zuletzt an vielen Entscheidungen unserer Gremien mitgewirkt.

Wir trauern um einen verläßlichen Ratgeber und verständnisvollen Freund und Förderer.

Die Gremien des Instituts und alle Mitarbeiter werden Dr. von Siemens’ stets in Dankbarkeit Treue undVerehrung gedenken. Sein Name wird für immer mit der Arbeit unseres Hauses verbunden bleiben.

Institut der deutschen Wirtschaft

Df. -Ing. Dr.-Ing. E. h. Manfred' Leonings

Präsident
Prof. Dr. Gerhard Fels

Direktor und Mitglied des Präsidiums

Telex: \

Hamburg 2 17 001 717
as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104

Wir sorgen für die Gräber.
Wir betreuen dieAngehörigen.
Wir arbeiten fürVersöhnung

und Frieden.

Illll VblksbundDeutsnhp
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Versicherung auf Reisen
AUSLANDSREISE- RSICHERUNG / Gesetzesschutz mit Lücken

KHS.- Von Jahr zu Jahr häufen;

gi>h die fiphn/tonfSHp ftriUriaub

durch KVflnkhwf TTnfflTI, Diebstöhl

oder Tod.Wenigstens vor denfiBgn-

ziellen Folget kann $ch jeder

schützen. Die AäBkuranz bietet

v«s^rfv»piTigw»faifT ht» DÜaubfiir

jeden Geldbeutel und ist weitge-

hend auf den' peraö&ßc&exL Bedarf

.des interessierten

zugeschnitten. Nur soDte er sich

rechtzeitig vor Antritt seines Ur-

laubs hierum kümmern.

. Manch einer, der in dieser Lage
seine Möglichkeiten überprüft,

wird eine erstaunliche Entdeckung
machen. Die wichtigsten privat ab-

geschlossenen VersScbenmgen
schützen nicht nur daheim, sie rei-

sen auch ins UrlaubslandimLDenn
sie gelten für ganz fiaroja oder so-

gar weltweit

So hat beispielswiese die Auto-

haftpflicht Europagettunft wobei
die geographischen Grenzen zu-

grundegelegt werdet Die Kanari-

schen Insein oder Madeirasind geo-
graphisch Afrika, ebenso Algier

oder Marokko.

Hier braucht man (ebenso wie für

die asiatischen Länder) eine beson-

dere Vereinbarung mit dem Versi-

cherer. Dasselbe gilt für Teü- und

VbDkasko sowie für die Insassen-

UnMversicherung.

Der bei einer von den Pannento-
sten Ins zum Krankenrücktransport
reichenden Leistungspalette relativ

preisgünstige Schutebriefder Auto-
versicherer gilt riflpihor hinan i;

auch in den außereuropäischenMrt-

telmeerstaaten.

Die bei Aiigijinrigrai«»n geradezu
unverzichtbare Bechtsschutzversi-
cherung (sie übernimmt die Hono-
rarkosten des Anwalts und die Ko-
sten des Rechtsstreits) gilt ebenfalls

in ganz Europa und allen Mittel-

meerstaaten.

Privat Krankenversicherte haben
sogar weltweiten Versicherungs-
schutz, wobei (unabhängig von den
hierzulande geltenden Sätzen) die

gesamten Heflbehandlungsknsten
übernommen werden.

Die Privat-Haftpflichtversiche-

rung hat ebenfalls weltweite Gel-
tung. Sie übernimmt beachtliche,
eadstenzbedrohende Risiken. Das-
selbe gilt für die Privat-Unfallversi-

cherung. Was weniger bekannt ist:

Beide Versicherungsarten, decken
die (im Vergleich zu den übrigen)

teuersten Schäden, die sich dah-
heim und unterwegs ergeben ha-

ben.

Wo der Beinbhich teuer werden kann

RECHTSSCHUTZVERSICHERUNG

Kaum Chancen ohne Anwalt
AV.Bom&

Im Zeitalter des RrartimfQp'ri<tmiig

gibt es immer wieder Probleme mit
oft erheblichen rechtlichen und fi-

nanziellenFdgen.Dasbereits belegte

Zimmer im überblickten Hotel oder
die überraschende Großbaustelleun-
mittelbar neben dem Ferienguartier-

solche unliebsamen Urianbsüberra-

schungen sind nicht selten Anlaß zu
langen und teuren Prozessen.

Wer nicht auf«ein Hechtverzichten
imrf Schadenersatz für beein-

trächtigten Urlaub fordern will, kann
das ohne finanwllM Risiko nur mit

einer Rechtscbuteversichenmg, die

Vertragsstreitigkeiten entschließt

Die aber muß für den Sommeruriaub
schon jetzt abgeschlossen werden,

denn für Recbtsstreitigkeiten aus

Vertragsverfiältnisspn gOt eine Warte-

zeit von drei Monaten.

Recht haben und recht bekommen
ist oft zweierlei - besonders für

deutsche Urlauber, die im Ausland
ohne eigene Sdmld ]q 'riwii Ver*

kehrsunfeü verwickelt werden. Zn
Frankreich beispielsweise wird jeder

vierte Unfall mit Personenschaden
erst durch einen Gerichtsprozeß ent-

schieden. Zum Vergleich: In der Bun-
desrepublik kommen weniger als

zwei Prozent solcher Fälle vor den
Kadi Französische Autoversicherer
übernehmen nur in Ausnahmen die

Aawattskosten des Geschädigten.

Auch in einer Reihe von anderen
Landern muß der Klager seinen An-
walt selbst dann bezahlen, wenn er
vom Richter recht bekommt Mit ei-

ner Rechtschutzversichening können
sich deutsche Autofahrer vor den fi-

nanziellen Folgm langwieriger Pro-

zesse im Ausland schützen. Sie über-

nimmt die Anwalts- und Gerichtsko-

sten sowie - falls erforderlich - Sach-
verständigen- und Gutachterkosten

durch alle Twwten»»n bis zur vertrag-

lich vereinbarten Hohe, in der Regel

bis zu 100 000 DM pro RüL Zm Aus-
land vermittelt der Rechtschutzversi-

cherer einen deutschsprachigen An-
walt und legt, fall« nötig, «ne Straf-

kaution von bis zu 50 000 DM aus,um
den Versicherten vor langer Untersu-

chungshaft zu schützen.

AV.Kffln

Für gesetzlich Versicherte können
Krankhpitpn fm Urlaub böse Folgen
haben: Arzt- und Kran Icon härmt»?.

Stangen werden von den Kassen nur
nach den hierzulande geltenden Sät-

zen erstattet. Doch im Ausland faßt

möglicherweise mehr an — und rf«»n

Rest müssen die Betroffenen selber
rahW», wenn sie keine private Aus-
lands-Krankenversicherung abge-

schlossen haben. In manchen Län-
dern bitten Midf>n\ Privatärzte die

deutschen Urlauber zur Kasse und
wollen meist Bares sehen, bevor sie

Kranke behandeln.

In den Ländern der Europäischen
Gemeinschaft, also Belgien, Däne-
mark, Frankreich, Griechenland,
Großbritannien, Irland, Ttafim, Lu-
xemburg, den Niederfanden, Portu-

gal und Spanien kftnnAn gesetzlich

versicherte Bundesbürger die Lei-

stungen der dortigen gesetzlichen

Krankenversicherungen in Anspruch
nehmen. Gleiches güt für Finnland,

Jugoslawien, Österreich, Rumänien,
Schweden und die Türkei, mit denen
die Bundesrepublik ein Sozialabkom-
men geschlossen hat

Der Standard der nwyliTiniscbon

Versorgung entspricht in vielen Ur-

SCHUTZBRIEFE

Schnelle Hilfe in

vielen Notfällen
AV, Bonn

Pannen oder Unfälle unterwegs

können schnell ein empfindliches

Loch in die tjrlaubskasse reißen. Mit
rtem Schutzhrief der Autoversicherer

(Kosten für einjährige Geltungsdauer

im In- und Atmland nmd 65 DM) kön-

nen Urlauber gegen solche bösen

Überraschungen Vorsorge treffen.

Der Schutzijriefirersicherer zahlt z. B.

bis zu 200 pM bei Pannenhilfe, bis
;

300 DM fürdie Abschleppkosten, dar- :

über hinausgehende Bergungskosten
j

in unbegrenzter Höhe.

Auch bei Diebstahl oderTotalscha-

den werden - falls nötig - Weiter-

öder Rückreise mit Rahn oder Miet-

wagen erstattet Ersatzteile werden
vom Versicherer schnellstmöglich

beschafft und ins Ausland gebracht

Bei Erkrankungen oderVerletzungen
iahten die Versicherer nicht nur den
Rücktransport der Insassen. Sie ho-

len auch die Mitreisenden und deren

Fahrzeug zurück. Auf diese Leistun-

gen Irann mm.j&uch als Bahn-,

Schiffs- oder Flugreisender zählen.

laubslaWem aTterdjngp nicht immer
deuts<^ Verhältnissen.

In einig

Bebe jSä|

werden, b<

ten Rghan
typischen!

stehen wäl

’KrimVy auf

Ländern müssen erheb-
tbeteüigungen gezahlt

pielsweise bei ambulan-
angen in Frankreich. In
auenorten am Mittelmeer
eld der Urlaubszeitnicht
assnärzte bereit, so daß
Pnpatärzte ausweicben

Auch in den öserreichischen Bun-
desländern Salzbute, Steiermark und
Tirol wenden dentmhe Uriauber oft

nur als Privatpatienkn behandelt, ge-
nauso wie in den IAmern, mit denen
die Bundesrepublik seine Sozialab-

komznen hat - zum Buspiel Norwe-
gen, die Schweiz, dft osteuropäi-

schen Länder mitAusnahme von Ru-
mänien, Japan, Kanari! oder den
USA. Dort müssen Arat-\nd Klinik-

kosten zunächst vollständig selbst

bezahlt werden. \

terher den erkrankten IfrSulem nur
die Sätze, die bei einerBehanahmg in

Deutschland angefallen wäret und
zum Teil erbeblich niedriger liegen.

Um gegen solche Risiken gefeV zu
sein, «npfteUt sich eine private Aus-

landsreise-Krankenversicherung, die

bei einem privaten Krankenversicbe-

rer oder direkt beim Reisebüro oder

Autoclub abgeschlossen werden

kann. Sie übernimmt - je nach Tarif

-

bis zu einer Höchste» inme oder Ohne

Begrenzung die Kosten für ärztliche

Behandlung, Krankenhausaufenthalt

sowie Arznei bei allen Erkrankungen,

die während des Urlaubs auftreten.

Besonders wichtig: Je nach Tarif

sind auch die Kosten für einen medi-

zinisch notwendigen Rücktransport

abgedeckt Denn die gesetzlichen

Krankenkassen dürfen nach einem
Urteil des Bundessozialgerichts sol-

che Transportkosten nicht überneh-

men - und für den Rückflug eines

Schwerverletzten im Spezialjet kön-

nen Rechnungen von 20 000 DM und
mehr anfaßen.

Den Krankenversicherungsschutz
für den Urlaub gibt es in zwei Varian-

ten: entweder nur für die Zeit des

Auslandsaufenthaltes, was pro Tag

und Person zwischen 50 und 90 Pfen-

nig kostet, oder aber als Reise-Police

für das gan»> Jahr. Sie ist mit 14 bis

17 DM je Person schon bei zwei Ur-

laubsaufenthalten im Jahr günstiger

als der Kuratarif.

REISEGEPÄCK / Fluggesellschaften ersetzen wenig

Couture zum Kilopreis
AV. Hamburg

Wem auf der Flugreise Gepäck ver-

lorengeht, bekommt den Schaden
nur unzureichend erstattet: Flugge-

sellschaften ersetzen solche Verluste

nur nach dem Gewicht der Gepäck-
stücke.

Flugunternehmen ersetzen

Gepäckveriuste nicht nach Wert, son-

dern nach Gehalt-fürjedes aufgege-
bene KDo Reisegepäck 53,50 DM, bei

Inlandsflügen 67,50 DM. Das bedeu-

tet Für ein rund 300 DM teures Mo-
dellkleid von ungefähr 400 Gramm
Gewicht weiden ganze 21,40 DM er-

stattet Fine Haftung für Bargeld,

Schmuck und lehnen Flug-

gesellschaften von vornherein ab.

Zum Schutz gegen solche Gepäck-
verluste empfiehlt sich eine Reise-

gepäckversicherung. Sie zahlt bis zu
gfnem Gegenwert von 3000 DM, und
zwar nicht nur, wenn etwas verloren-

geht, sondern auch bei Beschädigung
oder Diebstahl Auch Diebstähle auf

dem Campingplatz sind durch die

Reisegepäckversicherung abgedeckt
—und zwar ohne Zuschlag.

g
der ideelle Schaden nie-

t werden kann und bei

fahrlässigem Verhalten

herer nicht zu zahlen

Ute jeder Urlauber ein

itsmaßnahmen beachten.

Reisetaschen dürfen nie

stehengelassen werden.

und andere Wertgegen-

stände selten möglichst am Körper
getragen «der im Handgepäck ver-

staut wenien, statt sie mit dem
Gepäck aufeugeben oder im Koffer-

raum zu verwahren. Im Hotel kann
man Wertvolles an der Rezeption ab-

geben, damit äs im Tresor verschlos-

sen wird Wenn trotz alledem etwas

verloren, gestohlen oder beschädigt

wird, muß der Urlauber umgehend
seine Versicherung informieren -

spätestens kurz nach der Heimkehr.
Dem Versicherer ist alles mitzuteilen,

was zur Aufklärung des Schadenfal-

les beitragen kann. Besonders wich-

tig: Bei Diebstahl, Raub und Überfaß
unverzüglich die örtliche Polizei ver-

ständigen, um den Versicherungs-

schutz nicht zu gefährden.

NACHRICHTEN

Grüne Veracbernngskarte
Bonn (VW.) - Verursacht ein deut-

scher Autofahrer im Ausland einen

Schaden, leistet nach wie vor die In-

ternationale Grüne Versicherungs-

karte gute Dienste. Sie bescheinigt

Versicherungsschutz nach den im
Gastland geltenden Bestimmungen.
Die Karte nennt auch die Adresse
einer Regulierungshilfe im Gastland.

Die Grüne Karte sollte immer mitrei-

sen, auch wenn sie für die Einreise in

einige Länder nicht mehr vorge-

schrieben ist Verlangt wird sie noch
in Bulgarien, Griechenland, Jugosla-

wien, Polen, Portugal, Rumänien,
Spanien und in der Türkei

Zentralruf-Stationen

Bonn (VW.)- Die 13 Zentralmf-Sta-

tionen der deutschen Autoversiche-

rer haben eine neue Telefonnummer.

nach der entsprechenden Vorwahl
einheitlich unter 192 13 zu erreichen.

Alljährlich wenden sichmehr als eine

halbe Million Autofahrer an eine der

13 Zentralruf-Stationen, um sich nach

einem Unfall wichtige Daten für die

Schadenregulierung zu beschaffen.

Der Zentralruf meldet den Schaden
an die Versicherung weiter.

Urlaubs-Ratgeber
Düsseldorf (VW.) - Vor Urlaubsbe-

ginn bietet der Verband der Nieder-

gelassenen Ärzte wieder den sechs-

sprachigen Ratgeber „Apotheke/

Arzt“ an, der bei Krankenkassen,

Volks- und Raiffeisenbanken kosten-

los erhältlich ist Er kann im Krank-

heitsfall im Ausland eine nützliche

Verständigungshilfe sein. Dem glei-

chen Zweck dienen die vielerlei Rat-

geber privater Krankenversicherer.

BVK-Merkblatt
Düsseldorf (Py.) - Für den Auto-

Urlaub im Ausland hat der Bundes-

verband Deutscher Versicherungs-

kaufleute (BVK) ein Merkblatt mit
Tips für 14 Versicherungen und mit

Informationen zu benötigten Reise-

dokumenten und geltenden Tempoli-

mits herausgebracht Es kann gegen

L20 DM Porto beim BVK, (Kekufestr.

12, 5300 Bonn 1) bezogen werden oder

kostenlos bei jedem Versicherungs-

kaufmann, der BVK-Mxtglied ist.

Pflege-Tagegeld
Düsseldorf(Py.)-DieContinentale

Krankenversicherung aG, Dortmund,
bietet jetzt die Pflege-Krankenversi-

cherung als Tagegeldtarif für häus-

liche und stationäre Pflege an. Mit
diesen Tagegeldtarifen kann man die

Spielraum fürdie private

Vbrsorge schrumpft
Böe^JahrtsaWummen

vwKxgaauNvendungsn nOM

VbrftairateUftnsKInd

ms 1960

Vorsorgeaufwendungen, dazu g®-

Sozialversicherung,
trage sowie Lebens- und Haft-

pflichtversicherungen, sind im Rah-

men bestimmter Höchstbatrüge

steuerlich absetzbar. Da die ge-

setzlichen Sozialabgaben aber in

den letzten Jahren stetig stiegen,

die abzugsfähigen Höchstbeträge
seit 1982 jedoch nicht mehr erhöht

worden sind, ist der verbleibende
Spielraum für eine zusätzliche pri-

vate Vorsorge ständig ge-
schrumpft. Bei ledigen Arbeitneh-

mern Ist er praktisch gleich nulL

Weniger Spielraum haben seit Jah-

resbeginn auch Arbeitnehmer mit

Kindern, da diese nicht mehr bei

den abzugsfähigen Vorsargeauf-
wendungen berücksichtigt wer-
den. GRAHIfc CONDOR

Mehikosten der Lebenshaltung, die

mit einem Pfiegefall verbunden sind,

abachem. Ambulanter Schutz kostet

für einen 35jährigen Mann für 900DM
Pflegegeld im Monat einen Beitrag

von 7,08 DM monatlich und 3,78 DM
für die stationäre Absicherung.

Hansratverskcberang zahlt

Düsseldorf (Pyj - Die Hausratver-

sicherung zahlt auch bei Raub und
räuberischer Erpressung, wenn in-

nerhalb von Europa Werte gewaltsam

entrissen oder nach Drohung „für

Leib und Leben“ hergegeben wer-

den. Die Versicherung zahlt bis zu

zehn Prozent, höchstens jedoch

10000 DM Übrigens: Zum Reise-

gepäck gehören auch die am Körper

getragenen Werte. Wer mit einem
2000-DM-Kofferinhalt plus 1000 DM
unversicherten Werten am Körper

reist, bekommt, wenn der Koffer ge-

stohlen wird, auch nur zwei Drittel

von 2000DM

DAS BUCH
Xrmtrand Nies: Die Reise-Rück-

trfttskostes-Verstehenmg / Ein Leit-

faden lfir die Praxis, Vertag Versi-

chemngswirtschaft, Karlsruhe; 109

Selten, 17,80 DM
Diese Neuerscheinung enthält ei-

nen beachtenswerten Kommentar zu
den Allgemeinen Bedingungen für

die Reise-BüdrtrittskostereVerskfoe-

rung (ABRV). Berücksichtigt wird

auch die Literatur und die Rechtspre-

chung zu verwandten Fragen aus

dem Reiserecht

Die Autorin hat in ihrer Darstel-

lung praktische Erfah-

rungen verarbeitet Einzdprobteme

werden anhand praktischer Beispiele

erläutert Behandelt warfen ferner

die Besonderheiten des Vertragsab-

schlusses - als Anregung für die Rei-

sebxanche zur Gestaltung der vertrag-

lichen Beziehungen zum Reiseversi-

cherer sowte zum Reisekundsu

Bei dar Beschreibung der versi-

cherten Risiken nimmt die Full-

gruppe „Tod, schwerer Unfall und

unerwartete schwere Erkrankung”

entsprechend der Bedeutung in der

Praxis einen breiten Raum ein.

Dem versicherten Risiko der uner-

warteten schweren Erkrankung wird

der Versicherungsausschluß bei Vor-

aussehbarkeit des Ereignisses einer-

seits trad d»« Erfordernis des unver-

züglichen Rücktritts vom Reisever-

In den abschließend behandelten

„Sonderbedingungen zu den ABRV
für gemietete Ferienwohnungen“

werden — über die Erläuterung des

Textes hinaus *- Grundsätze für eine

sachgerechte Anwendung dieser Be-

dingungen im Alltag angeboten.
KHS

URTEILE

setzt den gestohlenen Kofferraunün-

halt, wennein Auto tagsüber fiir eine

Stande in einem Parkhaus abgestellt

worden war, Fotogeräte, Schmuck

und einen Pelzmantel aufdiese Weise

zu verwahren, keine grob fahrläs-

sige Handlung.

(BGH. Az. IVa RZ 4/84 vom

3.7.1985) AV

• *
Die Deutsche .Bundesbahn haftet

für Gepäck, das in Frankreich ord-

nungsgemäß auffeegeben wurde, in

Deutschland jedoch nicht angekom-

men istDurch sorglosen Umgang ha-

be sie den Vettatt verursacht und se:

deshalb ersatzpflichtig.

(AG Ksrfsnihe, Ax, 10 C 109*85 vom

15.11.1985) AV

Die „ Winterthur"bietet

jetzt ihren Kunden mehr
Sicherheit als je zuvor.

Mit derumfassenden in derSchweiz seit

Jahren bewährten Inwmationaien Reise-
Service-Versicherung, in Deutschiand
haben sich die PorsdjfreAG und der
Diners Ciub bereits Riesen Service für

ihre Kunden bzw Mitgliedergesichert
•*

irrtertour-

Winterthur
Rufen Sie uns an odersenden Sie den
Coupon, damit wir Sie ausführlich

informieren können:

COUPON

Ja, ich möchte gerne mehr wissen über die neue
Internationale Reise-Service-Versicherung Intertour-

Winterthur

Bitte senden Sie mir ausführliche Informationen und Unterlagen
— * » • - »' -

Q Bitte vereinbaren Sie mit mir einen Termin für ein

(nfomiä^ionsgespräch

Name: -

Winterthur-Versicherungen
Postfach 40 20 20
8000Mönchen40
Telefon (089) 3806-0

......

.

m i
mi

«i
fle

•i

Mensch äigere Dich nicht
Einen Schaden zu haben ist ärgerlich. Aber noch viel ärgedicher ist es, nicht angemessen ver
sichert zu sein oder zuviel zu zahlen. °

,

Sind Sie z. B. sicher,daß Ihre Kfz-Versicherung stimmt? -2

Ais einer der ganz großen Kfz-Versicherer können wir Sie vor Unfällen oder Schäden zwarJS
ntchtbewshienDoch wir können dafür sorgen, daß sich Ihr Ärger in Cremen hä/t JWeil Sie bei uns Ihrem entsprechendvereichert werden Dabei bieten wir Ihnen i#n
Sicherheit zu niedrigen Beiträgen, sondern gewähren seit vielen Jahren hohe Beitragsrüoersi
tungen. Warum sich also argem? -
Wenn Sie mit uns so nrvi iiij • , , ¥
gut fahren können, hui. wir sind da; wenn Sie uns braudien

ftMJ Haftpflichtverband der Deutschen In

Y^rsichcrungsverein auf Gegenseiti
Riethorst 2- 3000 Hannover 51, Tel- (05 111 6 45-1

/]
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Streit um Vorstoß der IG Metall
Witt die Teilgewerkschaft „imperatives Mandat“ für Parlamentarier? / Gegenantrag der ÖTV

,/

GÜNTHERBÄDING, Hamburg
In der Führungdes Deutschen Ge-

werkschaftsbundes (DGB) ist zu Be-

ginn des 13. Bundeskongresses hinter

den Kulissen eine heftige Diskussion

über die polnische rcfahinriimg von
DGB-angehohgen Abgeordneten ent-

brannt Anlaß, ist ein Entwurf der IG
Metall zu einem Initiativantrag. Ge-

v
gen den darin enthaltenen Versuch,

eine Art imperatives Mandat für den

Parlamentarier mit DGB-MItglieds-

buch einzuführen, wehren sich be-

sonders die Führungen von IG Berg-

bau und Energie (IGBE), derIG Che-

mie und der Gewerkschaft Öffent-

liche Dienste, Transport und Verkehr

(ÖTV).

Abhängigkeit von DGB?

In dem Entwurf der am ersten Ar-

beitstag des DGB-Bundeskongresses
im Umlauf war, heißt es nach einer

eigenwilligen Definition des Begriffe

Einheitsgewerkschaft wörtlich: „Die

Einheitsgewerkschaft bedeutet dem-
gemäß für jedes parlamentarisch tä-

tige Gewerkschaftsmitglied die Ver-

pflichtung, gewerkschaftliches Ge-
dankengut in die Politik einzubiin-

gen statt Parteipolitik in die Gewerk-
schaften zu tragen.“ Eine solche „Ver-

pflichtung“ würde nach Ansicht be-

sonnener Gewerkschafter der Praxis

Mülheim-Kärlich

wieder abgeschaltet

dpa,Mainz

Nach zwei neuen Störungen im
nichtnuklearen Bereich ist das Kern-

kraftwerk Mülheim-Kärlich wieder

abgeschaltet worden. Die genauen
Ursachen würden in Zusammenar-
beit mit dem Technischen Überwa-
chungsverein (TÜV) Rheinland ein-

gehend untersucht, berichtete das

rheinland-pfälzische Umweltministe-

rium. Erst nach Abschluß dieser Un-
l tersuchungen könne überdie Fortset-

zung des Probebetriebs entschieden

werden.

Am vorigen Freitag sei es nach ei-

ner Störung im nichtnuklearen Se-

kundärbereich zu ein»' Schnellab-

schaltung des Reaktors gekommen,
teilte das Ministerium mit Nach Be-

hebung der Ursache sei der Betrieb

am selben Tag wiederaufgenommen

worden. In der Nacht zum Montag
habe sich erneut eine Störung ge-

zeigt

eines „imperativen Mandats“, also

der Abhängigkeit der Gewerk&diaf-

ter im Parlament von Weisungen ih-

rer Führungsgremien, Tür und Tor
öffiien.

Gegen den Vorschlag aus der IG
Metall hält die ÖTV mit einem Ge-

genantrag, der »llpwtingR nur Hann

formell eingebracht wird, wenn die

IG Metall ihr umstrittenes Papier

nicht zurückzieht Dort heißt es mit
Blick auf die verfassungsmäßige Un-

abhängigkeit von Gewissensent-

scheidungen der Abgeordneten:
„Was nur der persönlichen Entschei-

dung des einzelnen obliegt wie Ge-
wissens- oder Glaubensfiägen, kann

keinen Mehrheitsentscheidungen un-

terworfen werden.“ Während im Ent-

wurf für den IG-Metall-Antrag steht

Interessenvertretung der Gewerk-
schaften für die arbeitenden Men-
schen müsse auch bedeuten „Schutz-

funktion gegenüber Arbeitgebern

und einer konservativen Politik“,

setzt die IG Bergbau und Energie in

ihrem Gegenantrag an diese Stelle

das Wort von der Schutzfhnktioa ge-

genüber einer „gegen die Arbeitneh-

mer gerichteten Politik“. Der Ver-

such der Gleichsetzung von konser-

vativer mit arbeitnehmerfeindlicher

Politik unterbleibt

Die ÖTV spricht generell nur von
„Schutz der Arbeitnehmer gegen Po-

Fischer-Thesen

ein „Skandal“
D.G.Bonn

In ungewöhnlich scharferForm hat

Regierungssprecher Ost gestern die

Bereitschaft des hessischen Umwelt-
ministers Fischer kritisiert „DDR“-
Fluchtlinge zurückzuschicken. Diese

Äußerungen machten deutlich,

für die Grünen grundlegende Ver-

pflichtungen des Grundgesetzes kei-

ne Bedeutung hätten, sagte Ost der

WELT. „Deutsche Landsleute, die

unter Gefahr fürLob und Leben aus
der DDR zu uns geflohen sind, zur

Bestrafung zurückzuschicken, wäre
ungeheuerlich. Damit würden
Deutsche schlechter gestellt alsjeder

asylsuchende fremde Staatsbürger.

Der CDU-Politiker Barzel nannte

Fischers Äußerung einen „politi-

schen Skandal“. DieGrünen redeten

einerseits von Menschenrechten, sa-

hen aber andererseits beim Schutz

ungeborenen Lebens sowie bei der

Freizügigkeit weg.

STAND©Punkt /Der Gipfel

Wenn er so weitennacht, kann
er bei den Europameister-

schaften in Stuttgart sogar eine Me-
daille gewinnen - Bronze allemal,

vielleicht sogar Silber oder am En-

de noch mehr?

Denn 8519 Punkte hat der Main-

zer Zehnkämpfer Guido Kretsch-

meram Wochenendeim österreichi-

schen Götzis erzielt, und damit

steht er wieder einmal ganz oben in

den Bestenlisten. Kretschmer, ein

von 33 Jahren.

Was sich in Götzis zutrug, bahnte

sich im letzten Winter an, als

Kretschmer beim Hallen-Mehr-

kampf zur Bestmarke ausholte wie

nie zuvor, als er auf einmal überra-

schend deutscher Hallenmeister im
60-m-Hürdensprint wurde -vor den
Hürdenspeaafisten.

Für den zwei Zentner schweren

Kretschmer waren das alles Test-

aufgaben, die er zu seiner vollen

Zufriedenheit löste. Als er in Sin-

deifingen beim Hürdensprint auf

dem letzten Meter war, grinste er

übers ganze Gesicht: Den Jungens

habe ich gezeigt, wo Bartel den

Most holt...

Kretschmer verblüfft, weil er der

landläufigen Auffassung vom
Zehnkämpfer widerspricht Mit 33

Jahren hat man nämlich den Gipfel

der Zehnkämpfer längst gestürmt

zu haben, um sich dann geruhsam

auf der Zuschauertribüne niederzu-

lassen. Noch dazu, wenn man dies

zuvor mit soviel Vehemenz betrie-

ben hat wie Kretschmer. Immerhin

war er 1980 Weltrekordler mit 8667

Punkten - und Olympiafavorit

Bei Kretschmer - dem 1980 der

Olympia-Boykott einen Lebens-

traum zerstörte - ist das alles an-

ders. Nach anfänglicher Fassungs-

losigkeit war der Boykott Ausloser

für eine zweite Karriere. Er hatte

damals vom Aufhören gesprochen,

was begreiflich war. Wie wollte er

sich jemals wieder motivieren?

Doch dann hat ach etwas in ihm
aufjgebäumi . .

.

i

Und er hat weitergeinacht, hat

den Staudamm Gefühle nie-

dergerissen und trainiert. Ohne da-

bei in dumpfer Inbrunst einem
neuen Ziel entgegenzustreben.

Kretschmer, der Schweigsame,

wußte stets um seine Chancen. Im
Schatten des ständig Weltrekorde

aufstellenden und sich im Zwei-

kampf mit dem Engländer Daley
Thompson verzehrenden Jürgen

Hingsen bastelte Kretschmer fest

unbemerkt an seiner zweiten Kar-

riere, einer Karriere, die mittlerwei-

le ihresgleichen sucht

In Götzis wurde ihm gesagt, er

habe die zweitbeste Leistung seiner

Laufbahn erzielt Er korrigierte die-

se Feststellung. Punktzahlen hin,

Punktzahlen her- was ihm nun ge-

lungen war, sei zweifellos sein be-

stes Resultat Denn der Weltrekord

von Bernhausen aus dem Jahre

1980 sei schließlich in erster Linie

das Ergebnis sorgfältigster Planun-

gen und optimalster Bedingungen

gewesen. In Götzis aber seier gelau-

fen, gesprungen und habe geworfen
- trotz Gegenwind und Wolken-

bruch. Mit 33 kann man so etwas

schließlich. Endgültig.

KLAUSBLUME

Der hohe Flug von Sofia
sid/dpa, Sofia

Nach dem ersten Weltrekord der

Saison 1986 blickte der Trainer von

Steffca Kjostadinowa schonm die Zu-

kunft: „Ich glaube, sie springt ma

Sommer über 2,10 m“, kündigte Ni-

kolai Petrow an, nachdem me

21jährige Bulgarin die Saisonm Sofia

so eröffnet hatte: Gleich an ersten

Versuch egalisierte Stefea Kostaamo-

wa, die im Vorjahr alle ihre 25 Wett-

kämpfe gewonnen hatte, mit 2,07 m
den zwei Jahre altenWeltrekordüua

wegen Dopings gesperrten bulgari-

schen Rivalin Ludmilla Andonowa.

Die neue Wehrekordlerin über-

sprang, beginnend bei 1,80 m, öle

Höhen bis 2,03 m im ersten Versuch.

F&- <ffe Bestmarke von 2,07 m benö-

tigte sie zwei Anläufe. „Mein Ziel ist

nun die Goldmedaille bei den Eu-

ropameisterschaften im August in

Stuttgart“, sagte sie nach ihrem WeT

trekordsprung. Wenn das klappt, wä-

re sie damit die Nachfolgerin der Le-

verkusenerin Ulrike Meyferth, die

nach ihrem zweiten Olympiasieg 1984

zuiückgetreten ist

Eine neue Jahres-Weltbestleistung

im Hammerwerfen stellte Klaus Plog-

haus aus Leverkusen mit 81,32 m in

Paderborn au£ Der 30jährige Olym-
piadritte übertraf die bisherige Best-

nuuke des Sowjetrussen Igor Nikulin

um dreißig Zentimeter. Vom deut-

schen Rekord des Wattenscheides

Christoph Sahner (81,56 m) blieb

Ploghaus nur 24 Zentimeter entfernt

Mit 72,30 m trumpfte die 22jährige

Diskuswerferin Diana Sachse in ihrer

Heimatstadt Potsdam auf. Die Junio-

rejt-Europameisterin von 1981 hatte

in ihrer Serie noch Versuche von

.72,14 und 72,00 m. Den Weltrekord

hält Zdenka Sühava (CSSR) mit

74J56 m.

litik und Arbeitnehmer.“ In dem um-

strittenen Antragspapier, das bis zum

heutigen Dienstagabend formell ein-

gebracht werden muß, um vom Kon-

greß behandelt zu werden, heißt es

weiter „Niemand, kein Parlaments-

mitglied und kein Minister, ist ver-

pflichtet, Mitglied in der Einheitsge-

werkschaft zu sein. Diese Mitglied-

schaft und die damit eingegangene

Verpflichtung zur solidarischen Ver-

wirklichung der gemeinsamen ge-

werkschaftlichen Ziele war und ist

freiwillig.

Angriff auf Blum

Deshalb hat es jeder Politiker zu

verantworten, wenn er sich in Loyali-

tätskonflikte zwischen einer zur kon-

servativen Klassenkampfpartei dena-

turierten Unionspartei und seinerGe-
werkschaft bringt“

Diese Aussage ist ebenso wie das
eingangs geäußerte Verständnis für

Forderungen nach einem Gewerk-
schaftsausschluß als direkter Angriff

auf Bundesarbeitsminister Norbert

Blum zu werten, der Mitglied der IG
Metall ist Blüm war schon bei der

Eröffnung des DGB-Konresses am
Sonntag brüskiert worden. Als er

vom DGB-Vorsitzenden Ernst Breit

begrüßt wurde, rührte sich kaum eine
Hand Beifell

Städtetag fordert

„rotes Telefon“
AP.Mnlbeim

Der Deutsche Städtetag, an dessen

Spitze der Frankfurter Oberbürger-

meister Walter Wallmann (CDU)

steht, hat „zahlreiche Unzulänglich-

keiten" bei Dienststellen von Bund
und Ländern nach dem Reaktorun-

glück im sowjetischen Tschernobyl

beklagt Nach einem Erfahrungaus-

tausch der zuständigen Großstadtbe-

hörden beklagte der kommunale
Spitzenverband gestern die Überla-

stung städtischer Stellen als Folge

des Kompetenzwirrwaxrs. In einer

Vorlage des Städtetags wird die Ein-

richtung. eines „roten Telefons“ zur

Verbesserung des Informationsflus-

ses von Städten und Bundesländern

für künftige Fälle - etwa auch bei

Smogalarm - gefordert Das Präsidi-

um des Deutschen Städtetags will

das Papier in seiner nächsten Sitzung

am 3. Juni in Recklinghausen verab-

schieden.

Einflußnahme

auf Ermittlungen

gegen Antes?
ipa, Berlin

Führende Berliner CPU-Politiker

sollen im Herbst 1984 Einfluß darauf

genommen haben, daß die anhängi-

gen disziplinarischen Untersuchun-

gen gegen den früheren CDU-Bau-

stadtrat WolfgangAn&s schnell been-

det wurden. Derdaisalige Charlotten-

burger Bezirksbürjermeisfer Eckard

Lindemann (CDIT sei „unter Druck
gesetzt" worden, sagte der Leiter des

bezirklichen Rechtsamtes, Lothar

Gosten, gestern vor dem parlamenta-

rischen Untersuchungsausschuß zur

Aufklärung der Korruptions- und
Parteispendenaffäre. Der heutige

CDU-Generasekretär Klaus Lan-

dowsky sovie der damalige Wissen-

schaftssenator Wilhelm Kewenig und
der Anwal’ Klaus Finkelnburg hätten

verlangt, die sogenannten disziplina-

rischen Vorermittlungen gegen Antes

einzustellen.

Gosten bekräftigte vor dem Aus-

schuß seine Auffassung, daß die Be-

gründung für diese disziplinarische

Maßnahme „formal fehlerhaft“ sei,

weil sie zahlreiche Verdachtsmomen-

te gegen Antes überhaupt nicht be-

rücksichtige. Dabei hätten zum Bei-

spiel bessere Möglichkeiten zur Auf-

klärung bestanden. Kritisch äußerte

sich der Leiter des Rechtsamtes auch
dazu

,

daß Lindemann auf Drängen
der Senatskanzlei die Vorennittlun-

gen führte, weil dieser selbst an ei-

nem Gespräch mit Antes und Putsch

über den beabsichtigten Wohnungs-
kauf beteiligt gewesen sei

Bölling bittet

für RAF-Terroristen

AP, Heilbronn

Der frühere Regierungssprecher

Klaus Böllig hat an Bundespräsident
Richard von Weizsäcker appelliert,

die Begnadigung von inhaftierten

Mitgliedern der Rote-Armee-Fraktion

(RAF), die sich vom Terrorismus los-

gesagt haben, zu erwägen. Bei einer

öffentlichen Radiosendung in Heii-

bronn sprach sich Bölling gestern da-

für aus, das Recht der Begnadigung
auf jene jungen Menschen auszudeh-

nen, die „diesen falschen und gefähr-

lichen Weg“ gegangen seien. Jeder
Straftäter könne nach 15 Jahren be-

gnadigt werden. Der Bundespräsi-

dent und die Ministerpräsidenten

sollten überlegen, ob das nicht auch
für frühere Terroristen gelten müßte.

Statistiker: Wir sind _

verschwiegen wie die Ärzte
Ein Appell, „die Volkszählung im eigenen Interesse zn nntersfntzen“

DIETHARTGOOS,Bonn

Eine breite Betätigung der Bevöl-

kerung an der Volkszählung am
25. Mai nächsten Jahres erwartet der

Präsident des Statistischen Bundes-

amtes, Egon Holder. Holder appellier-

te gestern in Bonn an die Bürger, die

Volkszählung im eigenen Interesse

zu unterstützen. „Die ermittelten Da-
ten sind rechtlich geschützt, wir sind

verschwiegen wie die Ärzte“, sagte

Holder mit Blick auf in jüngster Zeit

lautgewordenen Vorbehalte gegen

die Volkszählung.

Nach Darstellung von Holder dient

die erste Volkszählung nach 17 Jah-

ren dazu, Daten über die tatsächli-

chen Lebensverhältnisse in der Bun-
desrepublik Deutschland auf den ak-

tuellen Stand zu bringen. Holder
machte keine Angaben über die Be-
teiligungsquote der Bürger, die für

ein aussagekräftiges Ergebnis der

Volkszählung notwendig ist

Ursprünglich sollte die Volkszäh-

lung bereits imApril 1984 stattfinden.

Im Dezember 1983 hob jedoch das

Bundesverfassungsgericht das Volks-

zählungsgesetz aufund forderte Kor-

rekturen. Wie Holder sagte, entspre-

chen die neuen Bestimmungen dem
Karlsruher Urteil So wird kein Ver-

gleich der Emwohnenndderegister

stattfindenund auch nicht gefragt, ob
Personen wegen psychischer Er-

krankungen in Anstalten unterge-

bracht sind. Außerdem hat das Stati-

stische Bundesamt entsprechend

dem Votum des Bundesverfassungs-

gerichts eine breite Informätions-

und Aufkläiungskampagne über die

Notwendigkeit derVolkszählungvor-

bereitet Dafür stehen 16 Mülionen

Mark zur Verfügung. Die Volkszäh-

lung kostet insgesamt 715 Millionen

Mark, 130 Millionen davon sind für
’natpnsph^rtnwaßnflhmpn

auf kommunaler Ebene vorgesehen.

Die Vorbereitung der dann abgesag-
ten Erhebung 1984 hat 100 Millionen

Mark gekostet

Im Mai nächsten Jahres werden
500 000 ehrenamtliche Helfer die Fra-
gebogen der Volkszählung an alle

Haushalte, Finnen und Betriebe der

Bundesrepublik verteilen. Nach den
gesetzlichen Bestimmungen besteht

Auskunftspflicht Wer sich weigert,

muß mit wnwn Zwangsgeld rechnen.
Außerdem kann Bußgeld bis zu
10 000 Markverhängt werden. Holder
sagte:. Wir wollen keine Sanktionen,

wir wollen überzeugen.“

Sowjets! werfen Bomben auf

Hospital in Afghanistan
Keine Rücksicht auf Patienten / fön „gezielter Angriff“

WALTER EL RUEB, Bonn

Zum achtenmal innerhalb von zwei
Jahren wurde eine Krankenstation

des Bonner Afghanistan-Komitees

(BAK) im Innern Afghanistans durch
sowjetische Bomben ’ zerstört Am
14. Mai flogen zwei Kampfhelikopter

Moskaus den Angriff auf die Kran-

,

kenstation. Dabei wurde ein afghani-

scher Pfleger getötet Eine deutsche
|

und eine Schweizer Ärztin sowie ein i

deutscher Sanitäter konnten sich in/

Sicherheit bringen. !

Der Leiter jdes Hospitals, Frank
Paulin, blieb tagelang vermißt Am
vergangenen ffVeitag traf er nach
abenteuerlicher Flucht wohlbehalten

in der pakistanischen Grenzstadt Pe-

schawar ein. INach seinen Angaben
wurde die Kfmkenstation gezielt an-

gegriffen.

Das benachbarte Dorf in der Pro-

vinz Ghazni blieb verschont Als die

Sowjets angriffen, seien alle Mitglie-

der des medizinischen Personals aus
dem Ausland nicht auf da Station

gewesen.

Paulin: „Die Sowjetswollenunsere
humanitären 'Einrinl’itimgen zerstö-

ren, dru»h die ausländischen Arzte BUS
Angst vor wpptivA|hhgw»flpn nicht

töten. Das Schicksal rmst*n*r atghani.

schen Patientenaber scheint sie nicht

zu kümmern.“

Zur Erinnerung an einen im De-
zember 1985 getöteten afghanischen

Arzt im Dunste des BAK plant die

Bonner Organisation in Pakistan die

Errichtung eines „Dr.-Kasem-Noori-

Dorfes“, in dem die sechsköpfige Fa-

milie des Getöteten versorgt werden
solL

Brandt spricht

von „Umstieg“

in Energiepolitik
PETER PHILIPPS, Hannover

Die SPD sieht sich im niedersäch-

sischen Landtagswahlkampf „ein-

gangs der Zielgeraden“ und kurz vor

dem Erfolg. 'Wahrend einer Vor-

standssitzung der Bundespartei in

Hannover - der Parteirat tagt dort

heute im Anschluß ebenfalls -mach-

te SPD-Chef Brandt noch einmal die

Dimension klar. Wenn Ministerpräsi-

dent Albrecht am 15. Juni keine

Mehrheit mehr erreichen würde, hat

te die SPD „nach vier Wendejahren“

über eine Bundesratsmehrheit „wie-

der den Fuß in der Tür der Bonner

Gesetzgebung*.

Durch die Tschernobyl-Debatte

und den verlangten Ausstieg aus der

Kernenergie wollen die Sorialdemo-

kraten in der Wählergunst die ent-

scheidenden Punkte gutmachen . Im
Verlauf des Nachmittags_wurde des-

halb die Arbeitsgruppe „Übergang zu

sicherer Energiepolitik ohne Kem-
kraft“ eingesetzt Der Vorsitzende

Volker Hauff mußte allerdings erst

einmal Federn lassen: Erhard Eppler

und Heidemarie Wieczorek-Zeuel

sorgten in der Sitzung dafür, daß sei-

ne ursprünglichen, nach ihrer Mei-

nung zu unverbindlichen Vorgaben
ftzr die Arbeitsgruppe „konkreter“

formuliert wurden.

Brandt sprach in Abgrenzung zu

den politischen Mitbewerbern davon,

daß die SPD mit ihrem Konzept „des

Umstiegs“ für einen „Kurs der Aus-
geglichenheit, der Vernunft“ stehe.

Seine Partei befinde sich „in Überein-

stimmung mit der großen Mehrheit

der Bevölkerung“, wenn sie mittelfri-

stig den Ersatz der Kernenergie

durch andere Energieformen anvisie-
re. Spitzenkandidat Gerhard Schrö-
der machte deutlich, daß die SPD
vom DGB-Bundeskongreß in Ham-
burg eine kräftige Stärkung in ihrem
Kurs erwartet

Es war der Optimismus über den
Ausgang der Landtagswahl in Nie-

dersachsen, der die Sitzung des
SPD-Bundesvorstands prägte. Süffi-

sant merkte Brandt an, daß eine „in

Bedrängnis geratene CDU“ inzwi-

schen „sichtbar die Fassung verlo-

ren“ und auch Albrecht selbst „die

feine Art abgelegt“ habe. Die SPD
werde jedoch abseits aller „robgrü-

nen Geisterbeschwörung“ auch bis-

herige Wähler von CDU und FDP
unter anderem in der Energiepolitik

gezielt umwerben, um eine „mög-
lichst klare Mehrheit“ in Hannover zu
erreichen.

FUSSBALL / Testspiel der deutschen Nationalmannschaft- Reaktionen auf die Kritik des Teamchefs

• Beckenbauers verbaler
Rundumschlag und die Reak-
tionen. „Ich bin davon negativ
berührt. Ich muß mit ihm spre-
chen. So etwas kann man acht
Tage vordem Beginn derWelt-
meisterschaff nicht sagen"
meint Rummejpigge. „Alle lau-
fen mit verbissenen Mienen
herum", sagtXMatthäus. Litt-

barski: „FrüheAhaben wir uns
einen Flachs erlebt, allen vor-
an Schumacher, jkis ich gegen
Morelia auf der Ekatzbank die
Gitarre nahm, dik der Franz
von den Mexikanern ge-
schenkt bekommenbat, hat er
schon böse geguckt]

• Buchmacher-Favorit Brasi-

lien lockte zum Testspiel in

Guadalajara 35 000 Zuschauer
an und sorgte beim 3:1 über
die Lokalelf „leones Negros"
für ein ausverkauftes Stadion.
Die Brasilianer suchten afier-

dings ebenso noch Ihre Best-
form wie Titelverteidiger Itali-

en beim 4:0 über Guatemala in

Mexico Gty. Vize-Europamei-
ster Spanien zeigte beim 3:1 in

Tlaxcala über Puebla ebenfalls
keine überzeugende Leistung.
Argentinien (6:0 über eine Ju-
nioren-Auswahi in Tlalpan) und
Marokko (6:0 über Universität
Leon) waren spietfreudig.

• Am Donnerstag tagt in Me-
xico Gty der FFA-Kongreß. Er
wird den Brasilianer Have-
lange für vier weitere Jahre in

das Amt des Prösdenten wäh-
len. Zum Streitpunkt könnte die
Olympia-Zulassung werden.
Für Seoul 1988 gilt die 1978 ge-
troffene Entscheidung, wonach
jene Spieler aus Europa und
Südamerika ausgeschlossen
sind, die bereits einmal an ei-
ner WM oder einer WM-Quali-
fikation teilgenommen haben.
Nach einem Antrag des Exeku-
tivkomitees und der Sowjets
soll diese Einschränkung für Eu-
ropa und Süamerika fallen.

Nach dem deutschen Sieg Kritik aus
UruguayLNiemand hat überrascht
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Beeindruckt sah Omar
nicht gerade aus, als er das Stadium
Morelia verließ, eher amüsiert,

der Trainer der Nationalmannscl

von Uruguay in den 90 Minuten zu’

von der deutschen Mannschaft in

nem Testspiel zu sehen bekomm«
hatte, wird ihm sicher keine schlaft

sen Nächte bereiten. Bonus war an-1

gereist, um die Elfvon Franz Becken-
bauer, am 4. Juni in Queretaro erster

Gruppengegner der Südamerikaner,

in Augenschein zu nehmen.

Das hatte er sich getrost sparen

können. Mehr schlecht als recht kam
die deutsche Mannschaft zu einem
schmeichelhaften 2:l-Erfolg (Tore:

Briegel Allofe) über Atietico Morelia,

den Dritten der mexikanischen Liga.

Den ersten Test der Deutschen in

Mexiko ordnete Borras so ein: „Das

war doch nur ein lockeres Trainings-

spiel Ich kenne die deutsche Mann-
schaft ganz genau. Ich weiß, wie gut

sie wirklich spielen kann.“ Ob ihm
denn ein deutscher Spider besonders

aufgefallen sei? „Da will ich lieber

lreinp Namen nennen.“ Der Mann ist

höflich, denn der beste Spider, der

aufdem Platz stand, hieß Mario Diaz,

24 Jahre alt, noch kein Länderspiel

Diaz spielte für Morelia.

Omar Borras war nicht alleine ge-

kommen. Er hatte seinen Mittelfeld-

star Enzo Francescoli der bislang bei

Riverpfate Buenos Aires spielte, mit-

gebracht Francescoli verfolgte die

Begegnung eher gefangweilt denn in-

teressiert. Der Mann, der für vier Mil-

lionen Dollar zu Racing Paris wech-

selt, wo er mit Littbarski zusammen
spielen wird, sagte über die deutsche

Elfi „Ich kenne die Mannschaft von

Videobändern her, sie ist ganz gut

Heute allerdings war es nicht mehr

als ein flottes Training- In einer Wo-

che wird die deutsche Abwehr und
das Mittelfeld starker sein als heute.

Überrascht hat mich von den deut-
schen Spielern keiner.“

Das klang nicht gerade nach beson-

derer Wertschätzung. Franz Becken-
bauer aber nahm das Ganze auch
nicht besonders ernst- Das Spiel sei

ein besseres Training gewesen, mehr
nicht Die Spieler hätten sich bewegt
tund geschwitzt spielerisch sei nicht

ähr zu erwarten gewesen. Die An-
fügungen der letzten Tage hätten
lüdet

|Tnd wo die geistige Frische fehlt

. auch von den Beinen nichts zu
;n. In der letzten Woche habe

di^Tannschaft nur aufVerbesserung

deriAusdaueiwerte hingearbeitet.
Fora soll nun die Schnelligkeit ver-

bess^werden.

:kenbauer begann mit ei-

:haff, in der von seiner

Rummenigge und Herget
wegen Vletzung fehlten: Schuma-

Ainthaler, Berthold, Eder,
Förster, Segel Matthäus, Magath,
Brehme, per und Allofe. In den
zweiten «^Minuten wechselte er
Stein (für Yhumacher), Thon (für
Berthold). Ytbarski (für Votier),

Rolffe (für Lenthaler) und Rahn
(für Matthä u«n. Wer aber auch im-
mer gerade aiiem p]atz war - viel-

versprechend »es nicht, was gebo-
ten wurde.

Das große Mail
(j|e spielerischen

Defizite, wurde wjgr einmal mehr
als deutlich, Diljeutsche Mann-
schaft kann einfi keine Gegner
ausspielen, sie kanW wenn es er-
fordert wird, den Vgner nieder-
kämpfen. Doch geraiaraufkommt
es in der Höhe von nicht an.
Und immer wird der fcr gemacht
(BnegeL Brehme, Mattfc), mitdem
Ball fange Strecken zuifejlegen.

Felix Magath gab sichimMittelfeld

viel Muhe, bot sich ständigan, spielte

meist auch nur kurze und kluge Päs-
se und steckte vor allem nicht auf,

nachdem ihn einiges mißlang. Doch
die deutschen Spieler haben noch
nicht das Gefühl wann sie sich ohne
Ball in den freien Raum zu bewegen
haben. Deshalb fällt auch noch jegli-

ches Überraschungsmoment

Rudi Völler und auch Klaus Allofe

forderten stets den Ball als sie noch
vor ihrem Abwehrspieler standen,

um ihn zu umspielen. Lange Sprints

aber mit dem Ball kosten viel Kraft
Gerade bei Völler wurde dies deut-

lich, der kaum eine gute Szene hatte.

Klaus Allofe dagegen sorgte schon für
etwas mehr Druck. Sein Tor zum 2:1

war für ihn typisch: ein Weitschuß

flach ins untere Eck.

Das große Problem wirdjedoch für
Beckenbauer in der noch verbleiben-

den Zeit weiterhin sein, wie er seine

Mannschaft spielerisch verbessern

kann. Die WM-Spiele werden mit Si-

cherheit vom Tempo her recht lang-

sam sein. Geschickte, raffinierte Spie-

ler sind gefragt, die auf engstem
Raum alles mit dem Ban können.

Beckenbauer. „Das sieht bei uns

noch sehr langweilig aus, aber da
muß man Geduld haben.“ Noch be-

steht die Stärke der deutschenMann-
schaft darin, daß sie einige Standard-

Situationen (Freistöße oder Eckbälle)

ganz gut beherrscht So wie Briegel

zum Beispiel mit dem Kopf das 1:0

nach einem Freistoß von Matthäus
erzielte.

Noch nicht so hundertprozentig

eingespielt erscheint die Abseitsfalle.

Das Spiel mit dieser Variante ist »hr
verlockend, weil es Kräfte spart Ge-
gen Morelia leistete sich die deutsche

Abwehr zwei Schnitzer, die jedoch
ohne Folgen blieben.

„Beckenbauer
hat wohl seinen

Job verfehlt“

dpa, Hamborg
Überaus verärgert reagierten Ver-

treter der Fußball-Bundesligaklubs
auf die Äußerungen von DFB-Team-
chef Franz Beckenbauer im Trai-

ningsquartier der deutschen Mann-
schaft in Morelia. „Ein Trainer, der
vor so einem bedeutsamen Turnier

sagt ,Wir werden eh nicht Weltmei-

ster*, muß doch wohl seinen Job ver-

fehlt haben", sagte Schalke-Manager
Rudi Assauer.

Auch Wilhelm Gröber, Präsident

des SV WaldhofMannheim, ging hart

mit dem Teamchef ins Gericht „Es
ist eine Frechheit von Herrn Becken-
bauer, jetzt solche Äußerungen über
die Zusammenarbeit Nationalmann-
schaft/Bundesliga zu veriautbaren.

Wenn dies des- Dank dafür ist daß
jeden Verein der Bundesliga durch
die Terminplanung dieser Saison
mindestens eine halbe Million Marie
veriorengegangen ist müssen wir uns
überlegen, wie künftig die Wunsche
der Nationalmannschaft berücksich-
tigt werden.“

Und Jürgen Friedrich, Präsident
des 1. FC Kaiserslautern, meinte:
.Das ist ziemlich starker Tobak für
jemanden, der eigentlich dafür wenig
getan hat und bis dato selbst noch
nichts bewegt hat Beckenbauer hat
bis dato selbst auch noch nichts be-
wegt“

Ottokar Wüst (Präsident VfL Bo-
chum) vermißte bei Beckenbauers
Äußerungen ganz „einfach die Sach-
lichkeit". Er sagt „Ich teile die Auf-
fassung von Franz Beckenbauer
nicht daß wir zuviel Schrott in der
Bundesliga haben. Schließlich bin
ich lange genug im Geschäft, um das
beurteilen zu können. Wir haben heu-
te ganz einfach nicht mehr die Spie-
lerpersönlichkeiten. Eint» Verringe-
rungderLiga istdakeineLösung. Ich
vermissebeiBeckenbauersÄußerun-
gen einfach die Sachlichkeit“

Fritz Scherer(PräsidentFC Bayern
München): „Ich verstehe nicht daß
Beckenbauer jetzt wo er Ruhe
braucht mit solchen Sachen an die
Öffentlichkeit geht Er hat sicherlich

mit einem Teil recht Es ist nur un-
glücklich, daß er das jetzt macht Wer
den Franz aber kennt weiß, daß er
sehr impulsiv ist mit Sachen raus-
geht und es garnicht so meint wie es
aufgenommen wird. Er will vielleicht
jetzt schon vorbauen, daß er nicht

:

weit kommt und will das aufdie Vor-,
bereitungszeit schieben. Doch das
Problem gibt es schon, seitdem die
Bundesliga existiert. Was der Frtpu
aber sonst sagt kann man diskutie-
ren, vor allem die Reduzierung auf 16
Vereine.“

NACHRICHTEN
Kajak: Rücktritt

Düsseldorf (sid) - Barbara

Schüttpelz (29), Olympia-Zweite von
Los Angeles im Eäner-Kajäk, ist nach
dauernden Querelen mit Bundestrai-

ner Josef Capousek (Duisburg) vom
internationalen Wettkampfeport zu-

rückgetreten.

Kempten mit Weishanpt

München (dpa) - Eishockey-Na-

tionaltorfaüter Erich Weishaupt (zu-

letzt Düsseldorfer EG) schloß sich

dem Zweitliga-Verein EA Kempten
an. Südmeister Augsburger EV ver-

pflichtete den 99fachen Nationalspie-

ler Martin Hmterstocker vom SC Rie-

Verstärknng in Mailand
Mailand (sid) - Der italienische

Fußballklub AC Mailand verpflichte-

te naqh dem argentinischen Mittel-

stürmer Claudio Boighi Ian Rush
vom FC Liverpool Für den Waliser

zahlt Mailand rund 14 Millionen

Mark.

Beierlorzer nach Stuttgart

Stuttgart (dpa) - Unabhängig von
dem überraschenden Transfer Karl-

Heinz Försters zu Olympique Mar-

seillehat derFußball-Bundesligaklub

VfB Stuttgart Einigkeit über einen

Wechsel von Bertram Beierlorzer (29)

(FC Bayern München) nach Stuttgart

erzielt Man werde in Kürze einen

Zweijahresvertrag abschließen.

ZAHLEN
. GOLF

„Captalns Cap>“ in Frankfurt, ge-
wertet für die deutsche Rangliste, Par
71. Herren: 1. Strüver (Hittfeld)

73m*7th216 Schläge, 2. Riß (Gar

-

misch) 73+74+71"218, 3. Schulte (Stutt-

gart) 74+74+71=219. - Damen: L
Lampert (Kranberg) 70+76+75*221, 2.

Kötter (Hubbelrath) 74+76+73=223, 3.

RulandfOadWßrlahofen) 73+74+76*223.

LEICHTATHLETIK

Zehakainpf in Götzls/Österrefch: L
KratsCbmer (Deutschland) 8518
Punkte (100 m 10*2/0,3 m Gegenwind,
Weit 7,76 zn/2,7 m Rückenwind, Kugel
16,62 m, Hoch UB2, 400 m 48,75,HO m
Hürden 14,09/1,2 m Rückenwind, Dis-
kus 48,42 m, Stab 4£0 m, Speerwerfen
63£2 m, 1508 m 402,36), 2. Freimuth
8322, 3. Eataner (beide -DDR“) 8170, . .

.

9. HBberle 7742, 10. A. Rizzi 7698, . .

.

18. Neugebauer (alle Deutschland).

TENNIS
1 fl. Ambre-Solalre-WorW-Team-Cnp

' ln Düsseldorf, Finale: . Frankreich -
Schweden 2:1. -Doppel: Leconte/ For-
met -Jarryd/Wilander 6:3, 2:6, 6:2.

GEWINNQUOTEN
AnswaUwertto „6 aus 45“: 2Ö.ZX, 32.

33, 37, 39, Zusatzzahl: 9. - Kennquln-
tetfc Rennen A: 4, fl. 3. -Rennen B:32,
28,»- • (OhneGewähr).
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Scharfer

Wettbewerb
cd. - Eise Bundesanleihe mit

3öjähriger Laufzeit ist eine Novität

Und ein Zinssatz von nur sechs Pro-

zent ist füreineAnleihe, deren Kurs

in drei Jahrzehnten vielerlei

Schwankungen ausgesetzt sein

wird, schon beinahe sensationell

Daraus kann man freilich auf ein

fest grenzenloses Vertrauen derAn-

leger, zumal der deutschen Sparer,

in eine so langfristige Geldwert-

und Zinsstabilität schließen. Wenn
nicht alles täuscht, werden die pri-

vaten Sparer dieses Papier links lie-

gen lassen, und sie tun wohl auch
gut daran, sich nicht aufunüberseh-

bare Risiken einzulassen.

Die für den Bund interessanten

Konditionen dieser Anleihe, deren

Tilgung auf die nächste Generation

verschoben wird, sind eine unmit-

telbare Folge des scharfen interna-

tionalen Wettbewerbs, der mit der

„Restliberalisierung“ des deut-

schen Kapitalmarktes verbunden

ist, mit seiner Öffnung für ausländi-

sche Marktteilnehmer und eine

Vielzahl von FinanzinnovationeiL

Die neuen internationalen Konkur-

renten bestürmen das Bundesfi-

nanzministerium mitattraktiven Fi-
nanzangeboten, um hier am Markt
mit kleinsten Gewinnmargen ins

große Geschäft zu kommen. Und
wenn die Geschäfte überhaupt kei-

ne Gewinne abwerfen oder sogar

Geld kosten, dann wird das über

das Konto Zukunftsinvestitionen

abgebueht Wollen die deutschen

Banken nicht Marktanteile verlie-

ren, müssen sie wohl oder übel in

die ausländischen Konditionen ein-

steigen, auch wenn sie auf den Pa-

pieren, für die noch keine Käufer in

Sicht sind, sitzen bleiben. Überstei-

gerter Wettbewerb verfuhrt eben

manchmal auch zur Unvernunft

Übersetzer

Ha. (Brüssel) - Eine Menge Geld

sparen konnte die EG, wenn sie ei-

nen Teil der in Brüssel, Luxeinburg

oder Straßburg anfallenden Über-

setzungsarbeiten nicht von Beam-

ten, sondern von privaten Firmen
ausführen ließe. Eilte entsprechen-

de Anregung des britischen Konser-
vativen Christopher Jackson ist je-

doch bisher ohne Echo geblieben.

Nach Schätzungen des europäi-

schen Verbandes derÜbersetzerbü-

ros hätte die Gemeinschaft für die

1979 in andere Sprachen übertrage-

nen 925 000 Setten (277,5 Millionen

Wörter) bei einer Beauftragung pri-

vater Unternehmen rund 32 Millio-

nen Mark sahlen müssen, Tatsäch-

lich entstanden hier jedoch Kosten
von 207 Millionen. Wie immer diese

Zahl«! zu beurteilen sind: Nichts

spricht dagegen, einmal die Probe
aufs Krempel zu machen;jeder drit-

te EG-Beamte ist heute im Dolmet-

scher- und Übersetzerdienst tätig.

Der größteTen derwachsendenPa-
pierflutenthält keine Staatsgeheim-

nisse und daß Beamte besser und
schneller übersetzen können, ist

noch keineswegs ausgemacht

Risiko der Liberalisierung
Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris

VI

von
FWirtschafts- und Finanzminister

Balladur als A und O seiner Liberali-

sierungspolitik gepriesen, hat sich für
rfpn französischen Außenhandel zu-

nächst pinmal als Schlag ins Wasser
erwiesen. Entgegen den amtlichen

Erwartungen veranlaßt« sie keines-

wegs die Unternehmen zu verstärk-

ten Exportanstrengungen. Den Ab-
wertungsvorteü steckten sie lieber in

die eigene Tasche, anstatt ihn ihren

Auslandskunden weiterzugeben.

Wenn die französische Handelsbi-

lanz, die saisonberemigtinden ersten

drei Monaten dieses Jahres einen

Überschuß von einer Milliarde Franc

erbracht hatte, im April 4,8 Milliarden

Franc Defizit auswies (nach 2,6 Milli-

arden Franc rm Marz), so ist das aber

nicht nurden „perversen“ Folgen der

Paritätsberichtigung zuzuschreiben.

Darin kommt auch ein erneuter Ver-

teil der allgemeinen Wettbewerbsfä-

higkeit zum Ausdruck.

Für dieses Ergebnis macht Patro-

natspräsident Yvon Gattaz die Ent-

täuschung der Unternehmer darüber

verantwortlich, daß die neue Regie-

rung bei der EinlösungihrerLiberali-

rienmgsvexsprechen sehr große Zu-
rückhaltung geübt hatte. Gemeint ist

damit vor allem die Lockerung des

Kündigungsschutzes. Er soll erstMit-

te beziehungsweise Ende des Jahres

in zwei Etappen wirksam werden.

Um die Unternehmer wenigstens bei

den Investitionen aus der Reserve zu

locken und so längerfristig neue Ar-

beitsplätze zu schaßen, hat Balladur
inzwischen seine zunächst sehr be-

scheidene Kreditverbilligungsaktion
verstärkt Dabei kommt ihm die sehr

feste Haltung des Franc zu Hilfe. Im-

merhin waren in den ersten drei Wo-
chen nach der Abwertung - trotz des

BandplghilanHlefirits - 550 Milliar-

den Franc an Devisen zugefiosseu.

D arin mögen mannho den Beweis

für einen vor allem gegenüber

der D-Mark zu stark abgewerteten

Franc erblicken. Aber immerhin ver-

setzt die Franc-Stärke Paris in die

Lage, die staatlichen Auslandsschul-

den abzutragen und den Kapitalver-

kehr mit dem Ausland zu liberalisie-

ren. Dies irt auch aus deutscher Sicht

zu begrüßen.

Am stärksten abgebaut wurden in-

zwischen die Kontrollen gegenüber

den Unternehmen. Sie können jetzt

nicht nur im Ausland beliebig iuve-

PARISER BÖRSE

stieren, was für ihren Export sehr

wichtig ist, sondern auch Devisenter-

mingeschäfte (bis zu sechs Monaten)
abschließen,und zwar sowohl zurAb-
deckung des Exports und Imports als

auch für internationale Handelsge-

schäfte »nd für Hpn Srhuldpndinnst

Deviseoe&mahmen aus Exportge-

schäften müssen allerdings einenMo-

*

nat naeh Lieferung in Franc umge-
tauscht werden.

Die Franzosen selbst dürfen von
jetzt an ausländische Wertpapiere an

der Pariser Börse frei kaufen, wäh-
rend ihnen dafür bisher nur ein be-

grenztes Kontingent an Wertpapier-

devisen zur Verfügung stand. Auch
bedarf der Erwerb von Zweitwoh-

nungen im Ausland nicht mehr der

behördlichen Genehmigung.Tm übri-

gen aber bleibt die Kapital-und Devi-

senaushihr begrenzt, das giltauch für
den Touristenverkehr,wo die Kontin-

gente allerdingsüberreichlichbemes-
sen and.

Vor einer massiven Kapitalflucht

hat also auch die neue Regierung
Angst Andererseits versucht sie die

im Ausland illegal unterhaltenen

französischen Vermögen durch eine

bis zum Jahresende begrenzte Amne-
stie zurückzulocken. Dafür muß aber

eine Pauscbalstrafevon zehn Prozent

gezahlt werden. Ob sich die Franzo-

sendaraufeinlassen, erscheintjedoch

zweifelhaft, weil sie sich damit -dezn
Finanzamt gegenüber - zu erkennen
geben.

Dies um so mehr, als man ja nicht

weiß, ob die Regierung nicht eines

Thges gezwungen sein wird, die Devi-

senkontrollen wieder zu verschärfen,

wozu sie aufgrund eines unangetastet

bleibenden Gesetzes ermächtigt ist

Dies«: Fall könnte insbesondere

dann eintreten, wenn es bei den ho-

hen WflndelshnaTiTripfmten bleibt

und dadurch die Leistungsbilanz wie-

der in die roten Zahlen rutscht Dann
müßte auch der Franc schwach wer-

den und internationale Vertrauen

in die neue französische Wirtschafts-

und Finanzpolitik schwinden.

Um das zu vermeiden, ist Balladur

zu einer ziemlich rigorosen - sprich;

restriktiven - Politik gezwungen. Ob
unter diesen Umstanden die Arbeits-

losigkeit - das Hauptproblem der Re-
gierung - abgebaut werden kann, ist

allerdings die große Frage, welche
auch den Ausgang dernächstenWah-
len hp’ttiTrttnpr» dürfte.

Die Ausländer verkaufen

französische Wertpapiere
J. Sch. Paris

Die Erfolgsaussichten der neuen

französischen Wirtschaftspolitik wer-

den im Ausland skeptisch emge-

schätzt Das zeigen die starken Aktir

enverkäufe, die neuerdings anderPa-

riser Börse für ausländische Rech-

nung durchgeführt wurden. Siever-

ursachten in der letzten Woche emen

Kursrückgang von durchschnittlich

sieben Prozent

Dieser Einbruch ist nicht nur den

letzten schlechten Nachrichten über

den Arbeitsmarkt und den Außen-

handel zuzuschreiben, die um so

mehr beunruhigten, als sie die Regie-

rung selbst in sehr schwarzen Farben

dargestellt hatte. Auch an der sozia-

len Front hat sich der Horizont nach

& den jüngsten Streiks im öffentlichen

Dienst verdüstert

Vor allem aber mehren sich gerade

im Ausland die Zweifel an der Dauer-

haftigkeit der „Cohabitation“ zwi-

schen dem sozialistischen Staatsprä-

sidenten Mitterrand und dem konser-

vativen Premierminister Chirac.

Nachdem dieser zunächst bei der

Verwirklichung seines Regierungs-

programms auf Mhtenands Vorbe-

halte Rücksicht genommen hatte,

schenkt er inzwischen dem rechten

Flügel seiner knappen parlamentari-

schen Mehrheit immer mehr Gehör.

Das könnte bald zu einer Machtprobe

fuhren, meint man.

So hat Mitterrand erst jetzt wieder

angedroht, daß er keineswegs gewillt

sei, alle Verordnungen zu unter-

schreiben, welche die Regierung auf

Grund ihrer - noch nicht erteilten -

pariamaltarischen Vollmachten er-

lassen wHL Dabei geht es um die Pri-

vatisierung sowie um eine Reihe an-

derer wirtschaftlicher und sozialer

Reformen.

SOZIALEMARKTWIRTSCHAFT / Arbeitsgemeinschaft legt Programm vor

Unternehmer brauchen Ermutigung

für zukunftsträchtige Investitionen
HANS-J.MAHNKE, Bonn

Eine weit konsequentere marktwirtschaftliche Gssundungsstrategie

hat die Arbeitsgemeinschaft Soziale Marktwirtschaft 'ASM) angemahnt
Die bisherigen Leistungen nach derpolitischenWende Jf82genügennach
Ansicht des ASM-Vorsitzenden Wolfgang Frickhöffer bei weitem noch
nicht, um die Aufgaben der Zukunft zu meistern. „Ein« zweite Legisla-

turperiode der Halbheiten und Inkonsequenzen“ könne sch die Bundes-

republik nicht leisten. DieASM legte gestern die GnmdzüjeeiiÄS markt-

wirtschaftlichen Programms für die Zeit nach den Wahlen vor.

genüber gewerkschaftlichen Forde-

rungen bereit seien, die eie Geldwert-

Stabilität und das Beschaftigungsni-

veau gefährden.

Nur der mutige Durchbruch nach

vom könne helfen, heißt es in dem
Papier, damit Erfolge für die poli-

tische Sicherung der Marktwirtschaft
demonstriert werden können. Die
Unternehmensleitungen müßten er-

mutigt werden, zukunftsträchtige

Produktionen aufzuspüren nnH da-

mit zugleich für stabile Arbeitsplätze

zu sorgen. „Wir brauchen Marktbe-

freiung für Zukunftsinvestitionen“,

schreibt die ASM.
Dazu gehöre eine tiefgreifende

Steuerreform, wodurch die Investi-

tionsfähigkeit verbessert, aber auch
die Anlage in produktiven Investitio-

nen nicht länger gegenüber der Anlar

gein Geldvermögen steuerlich diskri-

miniert weide. Die Senkung gerade

der hohen Steuersätze dürfe nicht

länger diffamiert oder ängstlich ver-

mieden werden, weil sie rasch und
kräftig dem Arbeitsmarkt zugute

komme. Die Steuersätze müßten so

gestaltet werden, daß die Eigenkapi-

talbasis der Unternehmen gestärkt

werde. Dies sei auch zum Abbau der

Arbeitslosigkeit notwendig, weil bei

geringem Eigenkapital die Arbeitge-

ber rasch»- zur Nachgiebigkeit ge-

AUF EIN WORT

99 Wertberichtigungen auf
Kreditrisiken sind nicht

nur eine Rage des Er-

messens und Bemes-
sens, sondern auch Aus-
druck der Leistungsfä-

higkeit einer Bank. So
ist denn das Ausmaß
der Vorsoigemaßnah-
men eher ein Reflex der
Ertragsstarke. 9?

Dr. Ludwig Huber, Präsident der
Bayerischen Landesbank-Girozentra-
le, München. FOTO; DPA

Ifo: Geringere

Auftragsreserven
dpa/VWD, München

Die schwächere Nachfrage seit

dem 4. Quartal 1985 hat nach Anga-
ben des Münchner Ifo-Instituts für

Wirtschaftsforschung inzwischen zu
einem Abbau von Auftragsreserven

in der Industrie geführt. Die Reich-

weite der Auftragsbestände von drei

Monaten (saisonbereinigt) im Dezem-
ber sei auf 2,8 Monate im Marz zu-

rückgegangen. Die Kapazitätsausla-

stung habe sich entsprechend von
85,2 Prozent auf 83,9 Prozent verrin-

gert Wie Ifo weiter schreibt sei es

angesichts der geschrumpften Auf-
tragsreserven nicht sicher, ob es im 2.

Vierteljahr wieder zu einem Anstieg

der Auslastung kommen wird.

Besitzstandsicherung dürfe es we-
der für Unternehmer noch für Arbeit-

nehmer, noch für öffentlich-recht-

liche Rundfunk- und Fernseaanstal-

ten geben. Seinen Besitzstand müsse
man sich selber sichern durch stän-

dige Anpassungan veränderteMarkt-
bedingungen. Alles andere sei Aus-

beutung. Die ASM fordert eilte was-

serdichte Lösung für die Neutralität

der Bundesanstalt für Arbeit

Generell seien Maßnahmen not-

wendig; die ein Gleichgewichtam Ar-

beätsmaikt sichern, heute zugun-
sten der Gewerkschaften erheblich

gestört seL Diese Einseitigkeitmache
die gesamtwirtschaftlich richtige

Lohnfmdung oft unmöglich. Ganz
entscheidend hang» der Abbau der
Arbeitslosigkeit von niedrigeren Ar-

beitskosten ab. „Am wirksamsten
wäre eine Lohnpause bis zum Wie-

dererreichen eines Gleichgewichts

am Arbeitsmarkt“, meint die ASM.
Auch wenn dies nfrht voll erreichbar

ARBEITSKOSTEN

sei, gelte, daß zu hohe Arbeitskosten

den Mechanisferongsgrad steigern,

also die Eingliederung von Arbeitslo-

sen erschwerenodersogarunmöglich
rw^rhpn

Sozialer friede sei ein hohes Gut
Deshalb solle er vor allem mit den
Arbeitslosen hergestellt werden, erst

Han?r»h, soweit Tnnglirh, auch nrv-h

mit den Gewerkschaften. „Die Ar-
beitslosigkeit kann leider im wesent-

lichen nur gegen Vorstellungen der
Gewerkschaften, zum wenigsten mit
ihnen überwunden werden“, heißt es.
DieASM fordert dieAbschaffungdes
„Sozialplan-Unwesens* ,

befristete

Arbeäsverträge iTr|ri die Flexibilisie-

rung der Arbeitszeit Vorruhestands-
regelungen, Wohmaumkfmdigupgr
schutzgesetz »nd Ladeascblußgesetz
sollten ersaMos gestrichen werden.

Überdies plädiert dieASMfüreine

durchgreifende Reform der Agrarpo-
litikhin zu mehrMarktwirtschaft Die
wachsenden Agrarprobleme seien

Folge langjährigerNachgiebigkeit ge-

genüber kurzsichtigen Interessenem-

wirkungen, so daß die Anpassung»-
aufgahpn verschleppt wurden.

Den Politikern müsse die Einsicht

eingehämmert werden, daß eine Ge-
sundungsstrategie politisch um so

leichter durchzusetzen sei, je tiefer

eingeschnittenwerde. Dies gelteauch
für “ine versichertenfreundlichere

Form des Gesundheitswesens mit

Nachfragebegrenzung durch Eigen-

beteilig-mg.

IW: Position der deutschen

Wirtschaft hat sich verbessert
AG. Bonn

Die Wettbewerbsposition der Bun-
desrepublik bei den Arbeitskosten

hat sich im vergangenen Jahr im Ver-
gleich zu 1984 gegenüber einigen

Ländern verbessert Wie aus einer

Untersuchung des Instituts der deut-

schen Wirtschaft (IW) in 18 westli-

chen Industrieländern hervorgeht,

gehörte die Bundesrepublik zwar
auch 1985 noch zurGruppe der Hoch-
lohnländer, jedoch hat sich der Ko-
stenabstand zu den wichtigsten euro-

päischen Konkurrenten verringert-

Im Berichtsjahr führten die USA
mit Arbeitskosten von umgerechnet

38,51 Mark je Stunde wie im Vorjahr

die Kostenrangliste an, und zwar vor

Kanada, Norwegen und der Schweiz.

Die Bundesrepublik belegte mit 29,67

Mark den fünften Platz. Erheblich

niedrigere Arbeitskosten wiesen

demgegenüber Italien (24,14), Frank-

reich (22^19) und Großbritannien

(19,51 Mark) auf

Gleichwohl verringerte sich der
Abstand der deutschen Arbeitsko-
sten gegenüber Japan von 6,28 (1984)

auf6,05 Mark, gegenüber Großbritan-
nien von 10,34 auf 10,16 und gegen-
über Italien von 5,60 auf 5,53 Mark.
Die Differenz zu Frankreich stieg je-

doch leicht von 6,74 auf 6.78 Mark
und gegenüber den USA sogar von
6,15 auf 8,84 Mark.

Hohe Zuwachsraten bei den Stun-
öenl&hnen unä Qenotwste Yen ha-
ben Japan mittlerweile auf das euro-

päische Kostenniveau gehoben. Noch
kein europäisches Format haben al-

lerdings die japanischen Lohnzusatz-

kosten: Sie liegen bei knapp 40 Pro-

zent der deutschen. Mit 23,62 Mark
Arbeitskosten je Stunde hat Japans
Industrie allerdings fden höchsten
Stand in Ostasien.

INSTITUT FÜR WELTWIRTSCHAFT

Interventionen des Staates

behindern Strukturwandel
geo.Kiel

Für eine konsequente Verwirkli-

chung von Markt und Wettbewerb

plädiert das Institut für Weltwirt-

schaft in Kiel Allein das Gesetz ge-

gen Wettbewerbsbeschränkungen

stelle sieben Wirtschaftsbereiche. -

darunter die Landwirtschaft, den

Steinkohlebergbau, die eisenschaf-

fende Industrie und die Nachrichten-

übermittlung - außerhalb der sonst

geltenden Ordnung, heißt es in einem

jetzt veröffentlichten Beitrag.

Bei der Addition der unterschiedli-

chen Subventionen für die Textil-

und Bekleidungsindustrie, den

Schiffbau, den Luft- und Raumfiahr-

zeugbau oder die Deutsche Bun-

despost kommt das Institut zu dem
Schluß, daß heute schon deutlich w<

niger als 50 Prozent der gesamtwü
schaftlichen Wertschöpfirag von

~

reichen erwirtschaftet würden.

noch den 1

unterworfer

des Wettbewerbs
nen.

’tzen sich die Wissen-

schaftler / diesem Zusammenhang
mit den jfgumenten für die Eingriffe

des Staa/s auseinander. Es gebe weit
wenigeapferktversagen als gemein-

hin aniriommen werde. Funktionie-

re der kt aber unvollkommen, sei

dies tfufig aufunbedachte staatliche

fe oder auf Staatsversagen zu-

niepiführen.

Institut weist auch den Vor-

'zurück, Private verzerrten durch
»rache den Wettbewerb. Kartell-

törden und die Konkurrenz aus

Ausland sorgten bereits dafür,

Funktionsstörungen durch die

rprivate Wirtschaft sich in Grenzen
hielten. Viel gravierend«: seien hin-

gegen die staatlichen Interventionen,

denn sie behinderten den notwendi-
gen Strukturwandel

GALEN-PROZESS / Der ehemalige Chef der IBH scPnt sich im Zeugenstand

Hörst Dieter Esch verweigert Aussage
cd. Frankfurt

Große Spannung im Saal 146 des

Frankfurter Landgerichts. Horst Die-

ter Esch, ehemaliger Chef des Bau-

maschinenkonzems IBH Holding

AG, dessen Pleite das Privatbank-

haus Schröder, Münchmeyer, Hengst

& Co (SMH-Bank) mit in den Strudel

gerissen hat, soll als Zeuge im Prozeß

gegen den früheren SMH-Gesell-

schafter Ferdinand Graf von Galen

aussagen. Esch, der wegen Betrugs in

seiner Funktion als AR-Vorsitzer der

IBH-Tochter Wibau eine dreieinhalb-

jährige Haftstrafe in Butzbach ab-

srtzt, betritt im dunklen Anzug, be-

gleitet von zwei Polizeiwachtmei-

stera und seinen beiden Anwälten,

den Gerichtssaal Eine eigentümlich

unterkühlte Atmosphäre. Erst nach
fünf Minuten hat er ein begrüßendes

Kopfnicken für seinen ..Hausban-

kier“ übrig, und auch nach seinem

dreiviertelstündigen Zeugenauftritt

„fremdeln“ die beiden so, als hätte es

zwischen ihnen nie eine ef ge-
schäftliche Verbindung gegeF die

schließlich für beide zum u/rSan£

wurde.

Wer von Esch

.

iarüber
rrci vvu uavu nuuucu ua

erwartet hatte, inwieweitjPj-
n

fen von Galen rechtzeiV^ber

Misere des CBH-Konzeir371^1710^'

tet hat, wird a l
terriingyfrtteuscht

Esch verweigert aller»gen zur

IBH Er habe zwar Wenge

zu sagen und wolle r*1' ^ ^
Fakten aufden Tisch
ert er, doch der Zejp1*^ daftr er-

scheine ihm jetzt nf opportun- Er

will erst die Ajßgeschrift der

StaatsanwakschaJj**®klenz studie-

ren, wo ihm im Hi®* vordem Land-

gericht wegen Verstoße

gegen das Akt^esetz* weSen Bi‘

lanzfälschung/treue u™* Bezugs

im Zusammen/2^ 0611 EBH-Plei-

te der Prozel/™^ w^den soiL

Die Zeugen?e^irnuil S des-

halb auf der/JunivertaSt-

Gesprochen wird lediglichüber ein
notleidendes 550-Millior»n-Iran-Ge-

schäft der Wibau aus den Jahre 1982,

für das die Wibau nach Aussagen von
Esch bereits Maschinen für 20 bis 30
Millionen Mark produziert hatte. Da
die Maschinen von den Iranern nicht
abgenommen wurden, seien sie

schließlich der IBH in Rechung ge-

stellt worden. Esch will allerdings

nichts davon gewußt haben, daß die
Wibau diese Rechnung später stor-

niert und schließlich auf den irani-

schen Auftraggeberumfakturiert hat
War die SMH-Bank, praktisch alleini-

ger Kreditgeber der IBH, über dieses

„Luftgeschaft“ informiert, will das
Gericht wissen. Esch gibt rieh zuge-

knüpft „Angelegenheiten der Wibau
habe ich in der Regel nicht mit SMH-
Mitarbeitern besprochen.“ Die Ver-
teidigung des Grafen scheint sicht-

lich zufrieden zu sein mit dieserAus-
sage, die den angeklagten Bankier

nicht belastet

MANAGEMENTSYMPOSIUM

Warnung vor einer Zunahme
der öffentlichen Ausgaben
SABINESCHUCHART, StGallen

Die Ausrichten für eine weltwirt-

schaftliche Erholung und eine größe-

re Stabilität im internationalen Wirt-

schaftssystem sind nach Ansicht des

wirtschaftlichen Chefberateis von
US-Präsident Ronald Reagan, Beiyi

W. Sprinkel, sehr viel besser gewor-

den. Dazu habe eine Wirtschaftspoli-

tik beigetragen, die verstärkt auf

Preisstabilität, die Begrenzung der

Staatsausgaben und einzdwirtschaft-

liche Anreize festsetzt Diese Ansicht

vertrat Sprinkel auf dem 16. Interna-

tionalen Man&gementsymposium an
der Hochschule St Gallen.

Sprinkel warnte insbesondere vor
piroy Wiederzunahme der öffentli-

chen Ausgaben. Damit einhergehen-

de Zunahmen der Steuerbelastung

wurden das Wütschaftswachstum
starte dämpfen. Dies hätten die Erfah-

rungen der siebziger Jahre hinrei-

chend bewiesen. Die damals geübte,

viel zu expansive Geld-und Fiskalpo-

litik lasse die USA wie Europa noch
heute die Folgen in Form zu hoher
Zinsen, verlangsamten Wirtschafts-

wachstums und Beschäftigungspro-

blemen spüren.

Zur Zeit bleibe das Wachstum in

Europa hinter den USA zurück, wo
die Politik der Reagan-Administrati-

on nachhaltige Anreize gp*yhaffen

habe. So ließen die Gesetze, die jetzt

den Kongreß passierten, den nied-

rigsten Einkommensteuersatz seit 50

Jahren erwarten. Durch angebotssei-

tige Maßnahmen seien in den USA

seit 1982 mehr als zehn Millionen Ar-

beitsplätze geschaffen worden.

Der ehemalige Präsident der EG-

Kommission, Gaston Thorn, bedauer-

te, daß rieb in derEG seit 1980 wieder

das Produktivitätsgefalle zu denUSA
und Japan verstärkt habe. Problema-

tisch sei insbesondere, daß der Rück-

stand die Produktgruppen betreffe,

die für den technischen Fortschritt

wichtig seien. „Um Europa zu schaf-

fen, brauchen wir einen echten euro-

päischen Markt“, sagte Thom. Ange-

sichts der Schwierigkeiten auf dem
Weg dorthin frage er sich, ob es „den

Geist des Wettbewerbs“, wie ihn das

Tagungsmotto postuliere, überhaupt

gebe.

Unter dem Motto „the spürt of

comPetition“ sind seit gestern rund

800 Führungskräfte der Wirtschaft,,

Wissenschaftler, Politiker und Stu-

denten in St Gallen zusammengetre-

ten. Traditionsgemäß wird das
Symposium, das vor allem dem Mei-

nungsaustausch dienen soll, von ei-

nem Studentenkomitee der Hoch-
schule organisiert Das Tagungsthe-

ma bringe zum Ausdruck, erklärte

der Schweizer Bundesrat Kurt Furg-

ler, daß wirksamer Wettbewerb eben
nicht von oben verordnet werden
könne, sondern einer besonderen

Einstellung, eines „Spirit“ bedürfe.

Mit dem Appell, mit Hflfe des Wettbe-

werbs die Stagnationstendenzen in

Europa zu überwinden und dem
freien Welthandel Geltung zu ver-

schaffen, umriß Purgier zwei

Schwerpunkte des Symposiums.

Millionen fürdie Bauern

Bef cferrrouirgen Togung der Landwirtschaftsminister rter EG in Brüssel
wird unter anderem über den Beschluß der Bundesregierung beraten,
sechs anstatt bisher vier Millionen Hektar der landwirtschaftlich genutz-
ten Fläche in der Bundesrepublik zu benachteiligten Gebieten zu erklä-
ren. lUAJPRESSmw

Preisentwicklung in

EG unterschiedlich

Brussel (dpa/VWD) - Die Verbrau-
cherpreise in der Europäischen Ge-
meinschaft sind im April im Durch-
schnitt leicht angestiegen, während
sie in der Bundesrepublik weiter zu-

rückgegangensind. Diedurchschnitt-
liche EG-Steigerungsrate betrug nach
Angaben des Statistischen Amtes der
EG im April im Vergleich zum Vor-
monat 0,4 Prozent

Rohstoffrechnttng geringer
Mönchen (dpa/VWD) - Die deut-

sche Rohstoffrechnung wird allein

durch den starken Rückgang der Öl-
preise im Jahresdurchschnitt 1986
um nahezu ein Drittel geringer sein
als im Vorjahr. Dies geht aus Zahlen
hervor, die die Arbeitsgruppe Roh-
stoffpreise der Vereinigung Europäi-
scher Koojunkturforschungsinstitute
vorgelegt hat

Langlaufer
Frankfiirt (dpa/VWD) - Die Bun-

desrepublik legt erstmals seit mehr
als zähn Jahren wieder eine Anleihe
mit einer sehr langen Laufzeit auf.

Das Bundesanleihe-Konsortium hat
gestern nach eigenen Angaben eine
Tranche im Volumen von einer Milli-

arde DM mit einer Laufzeit von 30
Jahren und einer Rendite von 6,07

Prozent beschlossen. Die NominaJ-

vemnsung beträgt sechs Prozentund
der Ausgabekurs 99 Prozent, woraus
sich die Rendite von 6,07 Prozent er-

rechnet Bisher waren für festverzins-

liche Bundespapiere zehn Jahre das
„Nonnalmaß“.

Mehr Antoimporte
Hamburg (dpa/VWD) - Die Auto-

importeure in der Bundesrepublik er-

warten, daß ihr Umsatz in diesem
Jahr aufknapp 13 (Vorjahr: rund elf)

Mi lliarden DM steigen wird. Der Ab-
satz ausländischer Personenwagen
habe sich nach Angaben des Verban-
des der Importe von Kraftfahrzeuge-

nin (VDK) in den ersten vier Mona-
ten 1966 um etwa 27 Prozent auf
291 000 Fahrzeuge erhöht Der Markt-
anteil sei damit auf30 (Vorjahreszeit-

raum: 27,7) Prozent gewachsen.

Mittelstand unzufrieden
Bonn CA.G.) - Die Hälfte der mittel-

ständischen Unternehmer in dar
Bundesrepublik ist mit der-Leistung
der Bundesregierung unzufrieden.

Das ergab eine vom Wirtschaftsmaga-
zin „Impulse" in Auftrag gegebene
und vom Bonner Institut für Mittet-

Standsforschung betreute Umfrage,
die als repräsentativ für eine Mülion
Unternehmen gilt 80 Prozent halten
die steuerliche Belastung und 76,5

Prozent die Personalnebenkosten für

zu hoch.

-Anzeige

Die exklusive

Tagung zum
Inkiusiv-Preis

von 199,-DM*
pro Person

und Tag. Mit:

Konferenzraum Geträn-

ken • Material Kaffeepause • Lunch/Dinner •

Übernachtung Frühstück. An Wochen-
enden noch günstiger. Fragen Sie uns. Tel.-

Nr. 069/770721 App. 2288.

Canadian Pacific Hoteis
Hamburg Plaza • Bremen Plaza - Frankfurt Plaza
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Gymnasiasten

besser vor^ereiten

MOBILE DATENVERARBEITUNG / „Sehr breite“ Mitaibeiterausbfldung beider Nordstern-Versicherung INSTITUTTTTRUNTERNEHMENSPLANÜNG

• J ' ’

DeT, Bonn

Deutsche Glasten müssen ihre

Sdwler ib’Zule^- ^>esser au^ ^e_

rufe, und ^.^swelt vorbereiten. So

-laufet das Etf011^ e“ier vom Institut

derdeutsch/WirtschafttIW)J“®-
gegebenen ^roscbüre über die Zu*

sammenai^i1 zwischen Gymnasien

und Wütthaft-

^H^id die Ausbildung der Real-

mjd j^ptschiiler seit geraumer Zeit

dlgggj
praktischen Aspekt berück*

kommen Gymnasiasten we-

g^.ch seltener in den Genuß, sich

jjyder betrieblichen Praxis vertraut

a .nachen. Dieser Abkoppelung der

Mit der Einführung von neuer Technologie für

den einzelnen mehr Kompetenz geschaffen

Handfeste Hilfe für eine

praxisnahe Hochschule
» _ . _ __ i’untHK/hmB nah

rtftl

DIE#WELT
UÜABRANGIGE TAGSSZSITl'NG FOB DEUTSCH Ul an

bringtjeden Samstag viele

Seiten SteUenanzeigen für

Fach- und Führungskräfte.

Nutzen Sie

Ihre Chancen!

schulischen Allgemeinbildung von
der ökonomischen Realität Abhilfe
zu schaffen hat sich die „Initiative

Gymnasium/Wirtschaft“ zum Ziel ge-

setzt.

Der überwiegende Teil der Begeg-
nungen zwischen Schülern und Ver-
tretern der Wirtschaft wird extern
durchgeführt und umfaßt Betriebsbe-
sichtigungen und Betriebspraktika

sowie Gruppengespräche mit Mana-
gern und Rollenspiele zum Thema
„Vorstellungsgespräch“. Als beson-
ders gewinnbringend haben sich

mehrtägige Veranstaltungen erwie-

sen, da hier eine Intensivierung der

Kontakte ermöglicht wird. Wichtig ist

jedoch, daß die Begegnungen nicht

sporadisch stattfinden, sondern als

dauerhafte Einrichtung in die Lehr-
pläne eingefügt werden.

Inhaltliche Schwerpunkte reichen

von allgemeinen volkswirtschaftli-

chen Angelegenheiten bis zu be-

triebsspezifischen Problemen und
umweltpolitischen Themen. Zu den
unmittelbaren Zukunftsplänen gehö-
ren Wirtschaftspraktika für Lehrer

sowie die Benennung fester Kon-
taktpersonen in den Unternehmen.

Moderne Datenverarbeitung im
Büro muß nicht geisttötende

Fließbandarbeit sein. Im Gegenteil;
Sie bringt der Arbeit neue Inhalte,

dem Mitarbeiter mehr Verantwor-
tung, mehr Kompetenz, mehr Selbst-

vertrauen. Auch in Versicherungsgo-
seüschaften waren Rationalisierung&-

möglichkeiten und Kosteneinspa-

rung die Motoren zu dieser Entwick-

lung. Die WELT sprach mit dem
Dipl-Psychologen Hans Schreiber,

als Vorstandsmitglied der Nord*

Stern-Versicherungen verantwortlich

für Marketing, Vertrieb und Personal

Die Nordstern-Versicherung ist

erst in die moderne Datentechnik ein-

gestiegen, als sich die Technik von
den Auskunftssystemen zu Dialogsy-

stemen entwickelt hatte, die Wende
vom bloßen Archiversatz und von der
Rechnerhilfe zum mobilen Rechner-
zentrum vollzogen war, der, mit de-

zentraler Intelligenz ausgestattet,

an«»h unabhängig vom zentralen

Rechner genutzt werden und viele

Funktionen übernehmen konnte, die

bis dahin üblicherweise von verschie-

denen Stationen des Hauses unkoor-

diniert; erledigt worden waren.

Dann jedoch, so Schreiber, hat

Nordstern schnell und konsequent
gehandelt und die Einfühlung gleich-

mäßig vorgenommen. Heute glaubt
das Unternehmen führend auf die-

sem Gebiet zu sein. „Wir haben die

Mitarbeiter sehr breit ausgebfldet,

z. B. auch über die Spartenenge der
Unfall, oder Kraftfahrversicherung
hinaus, hahpn dam Mitarbeiter mrfir

Kompetenz vermittelt“, sagt Schrei-

ber ginainhalh Jahre nach Abschluß
der Geräteinstallationen. .Zuglach
haben wir die Zeichnungsvollmacht
des «n»lnw Sachbearbeiters sehr
Weit narh iintnn verlagert, ihm alm

komplette Verantwortung für seine

Arbeitsbereiche übertragen.“ Das ei-

ne heißt im Fach-Chinesisch derPer-
sonalfachleute „Job enlazgement“,
da« andere „Job emichment“.

Für Nordstern hat sich diese

kompetente Rundum-Sachbearbei-
tung von Verträgen, ihrer Verwat
tungs-, Schadens- und Regulierungs-

praxis als ausgesprochen günstig er-

wiesen. Die neuen Arbeitsmhalte be-

günstigten auch die Flexibilität der

Mitarbeiter. Die Gesellschaft hat die

neue Datentechnik nicht allein auf

den Verkauf von Versicherungen be-

schränkt Auch Versicherungsbedarf;

Angebot, Prämienberechnung und

zielgerechter Verkauf haben neben

der reinen Verwaltung von Vertrags-

beständen imnfw «täricAT an Bedeu-

tung in der täglichen Arbeit gewon-

nen. Auf Dauer, davon ist Schreiber

überzeugt, kann der Außendienst die

Innenverwattung einer Versicherung

erheblich von der Bestandsverwal-
tung «itlnsfpn.

Bei dem Berufevertretungen, seien

es Gewerkschaften oder Betriebsräte,

sei es der Bundesverband der Ver-

sicherungskaufleute (BVK), hat es im

annhRattonalisienmgyflfefctemit der

Riidschhmtpphniir erbtet wurden:

höhere Produktivität der Mitarbeiter

und Ri»riii7fcpiTig dff Personal- und

Sachkosten.' „Heutr ist das Potential

an Rationalisiervngsnöghchkeiten

im iTntam*hmon weitgehend ausge-

schöpft Der Sub^dhrtionsprozeß von

Personalemsatz lurch Kapitalinvesti-

tionen in Maohmen und Anwen-

dungsentwicklungen ist überwie-

gend vollzöge*“, sagt Schreiber. Das

für Verstehe-er wichtige Datum, die

Kostenquot* (Verwaltungskosten in

Prozent der kassierten Beitrage), ist

nur auf de<n heutigen Niveau zu hal-

J3H

Conpetaran die Front ZEICHNUNG; KLAUS BÖHLE

Grundsatz koirw Diskussionen um
die Einfühlung der Datenbank-Kon-

zeption gegeben.

Skepsis war eher hnMfttelmanagi&-
ment der Gesellschaften, etwa aufder
KIwup At*r AhtpilnngtsVrter, ZU hören.

Dort man riwi Zeit- und Ar-

beitsaufwand für die Qualifizierung

der Mitarbeiter als zu groß ein. Erst

das Argument der größeren Flexibili-

tät und Arbeitsanpassung zog. Diese
„T^istungsverdinhtung wird“, so

Nordstern-Vorstand Schreiber, heu-
te durchweg positiv beurteilt*

4

.

Allerdings habe man immer sehr

eng in Projektgruppen mit höchst-

möglicher Offenheit die Fmffihmng

vorbereitet Dabei sei gan» emotions-

los diskutiert worden, daß natürlich

ten, eventuell noch etwas zu reduzie-

ren, wenn ein verstärktes Wachstum
erreicht wird. Doch das ist auf dem
Markt in vielen Sparten sehr schwer.

Draußen an der „Verkaufsfront“
gjnH inzwischen 250 dialogfähige Ar-

beitsgeräte installiert Die Nutzungs-

gebühr, die die Generalagenturen zu

bezahlen haben, soll die Abschrei-

bung des Geräts innerhalb von. fünf

Jahren decken. Die Betriebs-Soft-

ware stammt vom Gerätebersteller,

die Anwendungs-Software von Nord-
stern. Schulungen und I«ritnngsko-

sten gehen zu Lasten der Versiche-

rung. Die Leitungskosten, derzeit

rund 1J2 MflL DMjährlich, haben die

Personalkosten noch nicht reduziert

Ts» diA Emfiihning moderner Tech-

nologie ohne Einflußaufdie Beschäf-

tigtenzahlen geblieben? Sieber nicht

Seit 1976 (3450) ist die Zahl der Mitar-

beiterinderNordstem-Gmppe konti-

nuieriieh rückläufig. Ende 1985 lag

sie bei 2700. Besonders stark war die

Entwicklung von 1980 (3250) bis 1982

(3900). In der ersten Phase wirkte sich

die Zusammenführung der Organisa-

tion auf 14 Landesdirektionen aus, in

der zweiten Stufe die Straffung der

BTig^ttAihwi Vertriebsorganisation.

Heute sind beim Nordstern (Sachund

Leben) 550 angesteJlie Außendienst-

mitarbeiter tätig. Dazu kommen 750

(selbständige} Generalagenten und

7500 nebenberufliche Mitarbeiter.

In den beiden Gesellschaften 'hat

sich der Einsatz moderner Technolo-

gie ausgewirkt, die den Wegfall von

Prüf- und Emsteuenmgsflmktionen

neuer Kunden und Verträge sowie

Produktivitätssteigerungen in

RphrPThHipnaten und Verwahungs-

ftmktionen ermöglicht. Dazu kamen
noch die Auswirkungen der Dezen-

tralisierung von Entscheidungs-

kompetenzen auf die Verwaitungsdi-

rektionen und Zweigniederlassungen

als Profit-Center.

Im Innendienst hat die aktenarme

Sachbcarhettungund die Einführung

des Zentralinkassos einen gleichmä-

ßigen Rückgang der Personalanzahl

bewirkt. Die Verlangsamung des

Trends üb« die Jahre zeigt: Durch
wachsende Erfolge im Vertrieb konn-

te ein notwendiger Personalabbau

kompensiert werden. In der Lebens-

versicherung hat die Datenbank-Kon-

zeption einen deutlichen Rückgang
in der Bestandsverwaltung bewirkt,

der sich jetzt wesentlich abschwächt

Die natürliche Fluktuation, die im
wesentlichen griff; kam der Alters-

struktur zugute. Rundum-Sachbear-
beitung und Projektarbeit als Qualifi-

riemnggmaflnahmcn haben relativ

hohe Bmatzflerihflität erreicht, viele
Anpassungrorobleme durch Verseil

zungen und ähnliche Maßnahmen
verträglich gestaltet und soziale Har-

ten vermieden. Weitere Rationalisty

rungsmögli^hkeiten wird es kaum ge-

ben. künftig müssen wir“ - so steht

es im Persanalbericht 1985 der ue-

D ie Zielsetzung in der Satzung

klingt wenig aufregend: Durch-

führung von Forschungsvorhaben

auf dem Gebiet der Unternehmens-

führung, insbesondere der Untemeh-

menspkming, Unterstützung von

Forschungsprojekteo, die Verbrei-

tung der Forschungsergebnisse und

die Koordination und Lenkung an-

wendungsbezogener Forschungser-

gebnisse. Die jetzt zehn Jahre beste-

hende Gesellschaft für 'Unterneh-

mungs-Planung e.V. bringt jedoch

handfeste Vorteile für alle Beteilig-

ten, insbesondere für Studenten der

Betriebswirtschaft an der Gießener

Justus Liebig-Universitäti Sie ist

nämlich Träger des Instituts für JTn-

temehmungsplanung IUP.

Angefengen hat es mit einer sim-

plen Erkenntnis: Zwischen der Wis-

senschaft an der Hochschule und der

Praxis in der Wirtschaft klafft oft eine

Riesenlücke. Unverblümt spricht Ed-

zard Reuter (Daimler-Benz AG), Vor-

sitzender des Vorstands der Träger-

gesellschaft, von der „Gefahr des Ab-
hebens“ auf der Hodiscbulseite. Die

Wirtschaft brauche aber keine weh-
fremden Theoretiker, sondern habe
dringenden Bedarfan gut ausgebüde-

tewi, praxisnahem Nachwuchs.

Dieser Vorwurf der praxisfremden

Forschung hatte die beiden Gießener

Professoren der Betriebswirtschafts-

lehre, Dietger Hahn (mit Erfahrungen

aus der Arbeit in der Praxis) und Kurt
Bleicher (der seit 1984 in St Gallen

lehrt) vor Jahren nicht ruhen lassen.

Mit persönlichem Engagement stell-

ten sie einen „Freundeskreis“ auf die

Beine - heute fragen 18 „hochkarä-

tige“ Vorstände (und ihre Unterneh-

men) das Institut und seine Arbeit

mit

die enge Verbindung zwischen Wirt-

schaft und Lehrstuhl hat in Gießer»zu

J3VS" geführt Dahinter . verbirgt

sich das betriebsverbundene Stuft,

um. Im Klartext ln Gießtn wild der

Student bet seinem Bemühenum ei-

nen pfetz fürs Praktikum nicht al-

leine gelassen. Im Gegenteil teils

sind die Praktika in den Seaessrfe

rien eng mtf dem Studium veraahm,

das Thema der Diplomarbeit wird

funktionsbezogen gestellt Ihondäen

Fällen werden- wenigstens Praktj.

kurasplatze vermitteÄ.

Die dabei entstehenden Kontakte

helfen den Absolventen, aogenssw-

ne Stellen zu finden. 80 bis 90 Prozent

der Kandidaten - pro Semester zählt

Gießen bei insgesamt 1400 Betriebs-

wirtschaft-Studenten rund 100 Di-

plomanden - haben bereits ihreSteQe

in der Tasche, wenn sie inshetztePrü-

fungsfach gehen, weiß Hahn. Er

reicht freilich gleich einen Wemmts-
tropfen nach: In Gießen ist die

Durchfellquote im Vbrdipkim beson-

ders hoch.

Eng verzahnt

Nicht nur die Vertreter aus den Un-

ternehmen. auch Universitäts-Präsi-

dent Prof. Karl Alewell ist des Lobes

voll über die Folgen der engen Ver-

zahnung von Wissenschaft und Pra-

xis, erlaube sie doch den Professoren,

ihre Theorien immer wieder an der

Praxis abzugleichen. Die Erfahrun-

gen daraus fließen in die Vorlesungen
LiVH

Nicht firmenorientiert

nmgsmogu
ben. „Künf
es im Pos
seflschaft-

gen durch

:

here Effekt

ir Innovation und
it erreichen.“

HARALD POS.

Schön für Prof Hahn: Sein Etat

liegt etwa dreifach über normalen
Lehrstuhletats, dazu kommtvon Fall

zu Fall die Förderung bestimmter
Forschungsprojekte. Hauptziel der
Kooperation zwischen Wirtschafts-

praxis und Wirtschaftstheorie, die

aber laut Satzung keine finnenorien-

tierte Auftragsforschung zuläßt, ist

vor allem die Verbesserung von For-

schung und Lehre aufdem Gebiet der
Untemehmensführung lind -planung.

Schöner noch fiir dieGießener Be-
triebswirtschafts-Studenten. Denn

Der Wechsel von Prof. Bleicher an

die Hochschule St Gallen hat nach

Einschätzung aller Beteiligten neue

Vorteile für die Gießener Studieren-

den gebracht Der Brückenschlag er-

leichtert die Internationalisietungifes

Studiums. Sie wird vorallem von den
Praktikern aus den Unternehmen als

zunehmend wichtig angesehen. Ne-

ben Sprachkenntnissen werden bei

den potentiellen zukünftigen Füh-
rungskräften der Wirtschaft zuneh-

mend auch erste internationale Erfah-

rungen geschätzt Nach Kontaktenzu
Madison/Wisconsin mit vierwöchigen
Gastvorlesungen in Gießen und St
Gallen steht jetzt auf da" Gießener

Wunschliste die Gastvorlesung eines

Harvard-Professors. Auch bei sol-

chen Plänen helfen die Träger des
IUP, mit Kontakten und mit Geld.

INGEADHAM
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Wer auf den Märkten der Zukunft

die Nase vom haben will, muß
vor allem eines haben - Ideen.

Mit vielen Ideen haben wir in

den vergangenen Jahnen Hoesch
zu einem modernen Unterneh-

men umstrukturiert: Wir haben
Aktivitäten aufgegeben, die für

die Zukunft wenig Erfolg ver-

sprechen - und sind zum Anbie-

ter einer ganzen Palette von

technischen Spitzenprodukten
geworden.
Ideen - das heißt vor allem
Innovation durch Forschung und
Entwickiung.Forschung, die bei
Hoesch immer konkret an den
Bedürfnissen wiserer Kunden
orientiert ist \
Gerade das füh^e nicht selten zu
technischen Pionterieistungen
an den Grenzen aas Machbaren.

SpiMntoMungen für dB« AutotnobfMndastri«, für EMdbno-. E8U- und Bau-Industrie. d*n Um-
schindfibau und di« BMrgi«wirtacii«n. Und für viel« andvre Branchen der Imr—tWoMgOtwindotri«.

Computsnuiterstützto Konstruktion

THtJ

- «wte*

Beispii Rollenlager für ein

in Australien. Jedes einzelne

Teleskop - in der Große eines
Mehrfamilienhauses - muß sich

mit absoluter Präzision drehen
lassen. Denn Fehler von wenigen
tausendstel Millimetern führen
im Weltall zu Abweichungen

in gigantischen Dimensionen
Unsere Lösung: Höchstpräzia
Rollenlager von fast 5 Metern!
Durchmesser und 6 Tonnen \
Gewicht Jede einzelne der faut
großen Rollen mikrometergenai
gefertigt in Spezialverfahren
gehärtet und penibel auf jeden
Materialfehler geröntgt

Beispiel 2: Federn für den
internationalen Automobilhau.
Ais ein weltweit führender
Fedemhersteller liefern wir für
fast jeden Autotyp individuell

konstruierte Fedem. Durch rech-
nerunterstützte Konstruktion
können wfödiese maßgeschnei-
derten Lösungen für unsere Kun-
den jetzt in noch kürzerer Zeit
realisieren. Und wenn es der
Markt verlangt halten wir auch
Entwicklungen für Blattfedern

aus glasfaserverstärktem Kunst-
stoff bereit

nähte von Edelstahlrohreh mit
einem hochleistungsfähigen
Kohlendioxid-Laser vollautoma-
tisch zu verschweißen. Damit
sind wir auch für die sprunghaft
gestiegene Nachfrage nach Edei-
stahfrohren für kafiafysafDrge-
eignete Abgasanlagen gerüstet

^ nil lei

Beispiel 3: Eine vollkommen
neue Rohrschweiß-Technologip,.

Wir werden als erstes Unterneh-
men der Welt noch in diesem
Jahr in der Lage sein, die Längs-

Schlüssel für unseren Erfolg.
Das wissen auch unsere Mit-
arbeiten Aus ihren Reihen kamen
allein 1 985 über 3.5Q0 Yerbesse-
rungsvorschläge, von.denen
jeder zweite realisiert werden
konnte.

All dies sind Resultate einerklaren
Strategie: Bereit zu sein fur
die Anforderungen von morgen.

HOESCH
HMwAAkÖCTflMelbduift
EtertiantetrsB« 12 . 4600 Dortmund TMtoo (0291) 844-1
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ARIANESPACE /Technische Erchleistung nnrf wirtschaftlicher Erfolg in der Raumfahrt- Erstmals Dividende I
REINIGER

t Zukunft besser abgesichert Kaum neuer Schub durch Pech der Amerikaner

CH

W..WESSENDORF, Bremen

,

Vor dem HSntergnmd der Proble-

me aufdem WeltschiffhÄimarkt kön-

rae die Aufträgssituatioxi der Bremen
Vulkan AG als „relativ gut* bezeich-

net werden, heißt es im Geschäftsbe-
richt 1985. Der Auftragsbestand inr

Handelschtffbau reiche bis 1987. Au-
ßerdem wurden die Order über den
Bäu von zwei FregattenF 122 heremr
genommen.

... Aßt der im März beschlossenen
Kapitalfirhöhung von 88 auf 164 MüL
DMsei „eine wichtige Voraussetzung
für die Absicherung der Zukunft und
die umfangreichen, unternehmeri-
schen Aufgaben“ geschaffen worden.
Bei einem Ansgabekurs von,110 DM
je Aktie ergebe sich neben der Erfaß-

hung des Grundkapitals eine Zufüh-
rung zur gesetzlichen Rücklage von
79,2 MÜL DM.

Die Gesamtleistung beliefsich für

das Geschäftsjahr auf 531,9 (559,6)

MUL DM. Der Abschluß weist einen

Jahresüberschuß von 0,65 MOL DM
«hb, der zusammen mit dem Gewinn-
vortrag von 1,23 MüLDM aus 1984 auf

neue Rechnung vorgeträgen werden
soll Im Berichtsjahr waren ohne
Tochtergesellschaften 3397 (3353)

Mitarbeiter beschäftigt

Die Bremerhavener Tochter Lloyd
Werft: GmbH (Anteil 98 Prozent}

blickt auf ein „erfolgreiches“ Jahr
1985 zurück. Sie festigte ihre führen-

de Position als Umbauwerft und
konnte ihre Kapazitäten „kontinuier-
lich gut auslösten“. Der Schiflbaube-
trieb erzielte im Berichtszeitraum ei-

nen Gewinn von 3MÜLDM, der einen
Ausgleich des Veriustvortrages des
Vorjahres ermöglichte. Der Vorstand
des Schiffbaubetriebes sieht der Ent-
wicklung „mH vorsichtigem Optimis-
mus“ entgegen. Die Werft verfügt
über einen Auftragsbestand, der die
Auslastung bis 1987 gewährleistet

Mit der Einbeziehung der Schichau
Unterweser AG (SUAG), Bremerha-
ven (Anteil 89,7 Prozent), in die Vul-
kan-Gruppe lut die Gesellschaft im
Geschäftsjahr 1985 aufder Grundlage
einer konsolidierten Finanzstruktur

und unter Ausnutzung der durch den
Verbund gegebenen Voraussetzun-
gen die Chance genutzt, weitere Auf-
träge zuakquirieren.

Neben dem Auftrag der European
Fernes Group Plc, Tonbridge, über
vier Großbauten von Fähren mit ei-

nem Auftragsvolumen von 136 Mül
DM wurde im vergangenen Dezem-
ber ein weiterer Großauftrag für zwei
Fähmeubauten mit einem Auftrags-
wert von 295 Mm. DM gebucht Damit
ist die Beschäftigung der SUAG im
Schiffsneubau bis ins vierte Quartal

1987 gesichert Bei ausgeglichenem
Bilanzergebnis im Berichtsjahr wur-
de eine Gesamtleistung von 136,7

MilL DM erreicht

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Hornschoch gibt 5 DM

Stuttgart (nL) - Die Verwaltung
der Konrad Homschuch AG, Weiss-

bach/Württ, schlagtderHVam 9.Juli

1986 vor, für 1985 eine Dividende von
unverändert 5 DM je 50-DM-Aktie
oder 10 Prozent aufdas Grundkapital
von 30,8 MüL DM auszuschütten.Am
Grundkapital ist die Kunz-Gruppe,
Gschwend/Württ , mit 51 Prozent be-

teiligt

Ausschüttung steigt

Hamborg (VWD) - Die mehrheit-

lich zurThyssen AG gehörende Werft
Blohm -i- Voss AG, Hamburg, erhöht

für 1985 die Ausschüttung an die Ak-
tionäre kräftig. Aus dem auf 16,3 (3,9)

Mül. DM gestiegenen Jahresüber-

schuß werden 9M0LDMzur Zahlung
einerDividende von7 (6) Prozentund
eines zusätzlichen Bonus von 3 Pro-

zent aufdas Grundkapital von 90 MüL
DM verwendet Die restlichen - 7,3

MUL DM werden nach Abzug des zu-

sätzlichen Steueraufwands von 2£
MüLDM in die Rücklagen eingestellt

Der Umsatz im Konzern stieg um 13

Prozent auf 1,38 (1,22) Mrd. DM, der

derAG auf L27 (1,1) MrdL Ml

„Keine Entlassungen"
Bremen (WW.) - .Es wird keine

Entlassung bei MBB in Bremen ge-

ben," widersprach der Präsident des

Senats Klaus Wedemeier (SPD) der

CDU nach Rücksprache mit den Vor-

ständen des Luft- und Raumfahrt-

konzems. Allerdings sollen bis An-

fang der 90er Jahre 100 Arbeitsplätze

im Untemehmensberach Transport

durch Fluktuation abgebaut werden.

Insgesamt 200 weitere Arbeitsplätze

in der Verwaltung sollen zudem in

allen norddeutschen MBB-Werken
eingespart werden. Bis 1992 werden
120 weitere Tornados gebaut, außer-

dem sei der MBB-Vorstand fest ent-

schlossen, die Fertigung der Jflügd

für den geplanten Bau der Airbusse

330 und 340 nach Bremen zu holen.

Gebe schüttet mehr aus

Stuttgart (VWD) - Die Verwaltung

des Phanna-Großhandelsuntemeh-

mens Gehe AG. Stuttgart, schlägt für

das Geschäftsjahr 1985 die Ausschüt-

tung einer aufI6 (Vorfahr 10) Prozent

erhöhten Dividende vor. Wie aus der

Tagesordnung zurHV am 2. Juli 1986

hervorgeht, steht ein Bilanzgewinn

von 6,73 (3,54) MilL DM zur Verfü-

gung. Den Aktionärenwirdferner die
Schaffung eines genehmigten Kapi-

tals von 16,875 MOL DM mit einer
Rrrnäffhtigiinggfrigt bis 2. Juli

1991 vorgeschlagen. Die Gesellschaft

hat zuletzt im März 1986 ihr Grund-
kapital um 10,125 MüL DM auf50,625
MÜL DM aufgestockt.

HEW erhöht

Hamburg (VWD) - Die Hambmgi-

sche ElectricitätswerkeAG(HEW) er-

hält die Dividende von 10 auf 11 Pro-

zent Der HV am 8. Juli wird vor-

geschlagen, den Bilanzgewinn 1985 in

Höhe von 50,7 MilL DM für die Aus-
schüttung von 5,50 (5) DM je Aktie zu
verwenden.

Computer für China

München (szj Computersysteme
für 18 Universitäten des Landes im
Wert von über50MÜLDM hat dieVR
China bei der Siemens AG, Berlin/

München, bestellt Die Anlagen sol-

len hauptsächlich für Lehr- und For-

schungszwecke auf den Gebieten
Elektrotechnik, Maschinenbau sowie

Hoch- und Tiefbau eingesetzt wer-

den. Es ist der bislang größte EDV-
Auftrag, den die VR China aufgrund

einer internationalen Ausschreibung

vergeben hat

7 DM bei Pfeff

Kaiserslautern (dpa/VWD) - Die
'

Pfeff AG, Kaiserslautern, schlagt für

1985 eine auf 7 (6> DM erhöhte Divi-

dende vor. Das Grundkapital beträgt

54fl (43) MilL DM {HV am 24. Juli).

Der Maschinenbau-Konzern liegt zu

über 30 Prozent in Familien- bzw.

Stiftungshand und zu rund 19 Pro-

zent bei der Volksfursorge Lebens-

versicherung.

Heldelzement hält

Heidelberg (dpa/VWD) - Die Hei-

delberger Zement AG, Heidelberg,

wird für das Geschäftsjahr 1985 eine

unveränderte Dividende von 7 DM
zahlen (HV am 10. Juh). Das Grund-

kapital beträgt 130 MüL-DM.

VEGLA / Innovation als Antwort auf Überkapazitäten

„Schneller aus dem Tunnel“
J GEHLHOFF. Düsseldorf (1984: 55) Prozent des Vegla-Umsat-

e u ToKnMfri«* ae- zes aufkommt und 1985 allein dafür

iHHS

I

der

Chtf des neben der zum englischen

Pükington-Konzem gehörenden Für-

ther Flachglas AG führenden deut- zu 10 Prozent Umsatzplus fortsetzen-

schJSSsproduanten (mit 400 Deutlicher Eg

Mil! DM StsmmkaDital bei Frank- trag zeigen. Fux 1985 weist dieGmbHSS1V bei 76 (63) MilL I)M_Neti&-Cash-flow

den blinden Eifer, mit dem mancher- und 23

orte m Europa, trotz Überkapazitaten enen wiedemm von derMußa- uber-

fur die Baste aller Slachglaseraeu- nommenen Vertust von 5 ftJM
eunrdtenoBtelafrWannere immer DMaus. Erklärt wird er maSonderia-

auch mit nochmals hohen Sacmnve-

L Preisdruck- ^0"® ™n 116 (150) MUL DMmm
Übericapaztotei mit Preisdro«

nScheitdpmikt‘‘ hatte.
Konsequenz^ er ^ Sonderlasten brächten neben den

JS^SfSizent des Sozialplänen die Anlaufkosten für

isäisäsä gSaa;
hei^^te^GläSr s> grundlegenden Neufflrganisation der

Airtobereich fdeubcber Marktanteil nung ziehen den Berecben Wahr-

te 50 Prozent), dwlnzwischen für 60 zeug- und Bauglas.

JOACHIMSCBAUFUSS, Paris

* Die europäische Trägerrakete Ari-

ane ist nicht nur eine inzwischen

weltweit' respektierte technische
Hochleistung, sondern auch ein wirt-

schaftlicher Erfolg, heißt es bei Ari-

anespace in Evry bei Paris. Die vor

sieben Jahren gegründete private Ak-

iot für dw» Prmhilrtiwn d?T HflkPte, di
fl

Vorbereitung und Durchführung ih-

res Starts sowie für die Vermarktung
der Starttostungen zuständig. .Wir
betrpihen hier krine Technologie um
der Technologie willen“, erklärte der

Präsident von Arianespace, Frtdfiric

D'Aüest vor .deutschen Journalisten

unter Anspielung auf den kommer-
ziellen Mißerfolg der französisch-bri-

tischen Concorde.

So kann die Gesellschaft für 1985

erstmals eine Dividende verteilen.

Dafür
,
werden 7,28 ICQ. Franc aus

einem Reingewinn von 21ß MüL
Franc ’.bereitgestefli, bei 285 MÜL
Franc Rohgewinn und 1,4 Mrd. Franc

Umsatz. Dabei ist aUerdings zu be-

rücksichtigen, da ß die europäische
Tbmmfiihrt?>gwifair Ega die Entwick-
lungskosten für die Ariane trägt und
die ersten acht von bisher 17 Starts

finanziert hat. An Bwrimn «teilt «*» ih-

re gtarteinricfafarngen in Kourou
(Franzoäsch-Guyana) der Ariane-

spare kostenlos zur Verfügung.

Gegenwärtig teilen sich das Akti-

enkapital der Arianespace von 270

CNES, wekker die

tung des Arme-Pr
traut ist Frarireict

59,25 Prozent« Ki
desrepublik istVr
tionär mit efoemYn
zent Das entepnÖ
deutschen FertigM*

Prozent vonMBB/B
vonMAN und zu 15

Luft- und Raumfehrt-
invi 13 Banken aus df
lindem sowie die

RaumfahrthfibÖrdP

K
iche Lei-

is anva:-

asgesamt
Die Bun-
ößte Ak-
19,6 Pro-

Cwa dem
der zu 43
2 Prozent
vonDor-

nier bestritten wird. \

Seit der Giündung\er Esa (1973)

hat die BundesrepublULfiir die Ent-

wicklung der Ariane 576MÜL DM an
Staatsmitteln aufgebraclL Dem Ste-

hern „Rückflüsse“ an diereutsche In-

dustrie gegenüber, welcfe Ariane-

spare für die Zeit von ISmbis 1995

auf 135 Mid. DU (Wert 19» bezif-

fert. Es handelt sich dabeiuzn die

Umsätze, welche deutsch* Uaemeb-
men im Rahmen des Ariare-Pro-

gwmnmg erzielen. Die Zahl denlafür
emgtgächtetgp. Arbdtsplätze softsich

von zur Zeit 1100 auf 2000 im JÜire

1990 erhoben- von 6000 auf 10 OOObei

allem Partnern zusammen. \

Von dp<n bisher Twin Ariane-Stans

der Arianespace waren acht erfolg,

reich. Sie brachten insgesamt 14 Sa\
teffiten in den Weltraum. Für weitere 1

32 Satelliten liegen der Gesellschaft

feste StartaufträgeimWerte vonrund

10 Mrd. Franc vor. Für dieses Jahr

erwartet Arianespace bei sieben

Starts eine Verdoppelung des Umsat-

zes auf 2,7 Mid. Franc. Für 1987 wer-

den 3 Mrd. Franc und für 1988 minde-

stens 3,2 Mrd. Franc Umsatz ange-

strebL Dabei ist einkalkuliert, daß je-

der 15. Start ein Fehlstart sein könnte,

was eine Verzögerung des Pro-

gramms um drei bis vier Monate be-

deuten würde.

Wie weit sich die Marktchancen für

Arianespace wegen der Unterbre-

chung «flps HTTwriltawiwhgn Raum-
fahrtprogramms infolge der „Chaüen-

ger“-Katastrophe und der jüngsten

Ffehlschlage mit derTitan-Rakete ver-

bessert, ist noch nicht zu übersehen.

Die jüngsten Aufträge für drei japa-

nische und pjpe" britischen Satelli-

ten, die ursprünglich mitdem Shuttle

befördert werden sollten, gelangen

erst in drei bis vier Jahren zur Aus-

führung.

Andererseits hat Arianespace ab
1990 mit dem Wettbewerb der Japa-

ner und eventuell auch der Chinesen

zu rechnen. Deshalb will die Gesell-

schafttrotz der derzeitigen Übernach-

frage keine Kapazitätserweiterungen

einleiten, die über die geplanten hin-

ausgehen. „Das müßten wir aus eige-

nen Mitteln finanzieren, was ein zu

großes 1

1

ntemehmgriffrhps Risiko wä-

re“, erklärt der deutsche Generaldi-

Lrektor der Gesellschaft, Klaus Iser-

Immerhin nutzt Arianespace die

derzeitige „Atempause“ zu Preisbe-

richtigungen. Bisher mußte sie sich

nach den Dollarpreisen derNasa rich-

ten, die dank ihrer gewaltigen Staats-

aufträge extrem niedrig festgesetzt

worden waren. Seit dem amerikani-

schen Startverbot rechnet man auf

der Basis des Ecu die Ariane-Preise

entsprechend der Dollar-Abwertung

hoch. Für die europäischen Kunden
bleiben danach die Preise in nationa-

ler Währung praktisch unverändert,

während der Dollar-Kunde 20 bis 30

Prozent mehr bezahlen muß.
Rjghgr teilten sich Ariane und

Shuttle den Weltmarkt für zivüe Sa-

telliten. Für die Zeit von 1988 bis 1992

wird unter Berücksichtigung anderer

Anbieter ein Auftragsanteü von 36 bis

42 Prozent von Arianespace ange-

strebt. Von den für diese Zeit erwarte-

ten Startaufträgen für insgesamt 113

Satelliten könnte Arianespace 41 bis

47 erhalten, heißt es. Die dann verfüg-

baren Startkapazitäten ertaubten den

Abschuß von bis zu zehn Trägerrake-

ten j
ahrlieh, die bis zu 25 Satelliten

befördern könnten.

Gegenwärtig befindet sich Ariane-

space deutlich im Aufwind, wozu
auch ihre kinvifeh gegründete hausei-

gene Versicherungsgesellschaft bei-

trägt, die prämiengünstiger ist als die

dyrrh die amerikanische Unfallserie

geschädigten internationalen Versi-

cherungen.

Vorst* in

neue Gfoiete

^ A. G. Bonn

Das GebauÄpüger-Handwerk

will sich nicht lanipit seinem klas-

sischen ÄufgabenÄteh zufrieden-

geben, sondern inv Gebiete vor-

stoßen. Wie der BiÄsmnungsver-

band in Bonn erkli^L sehe man
große Chancen in Industrie-

reinigung, Instandhalti^UDd War-

tung, aber auch in den Äaehungs-

diensten. ^
Die über 2000 Betriebenes Ge-

werbes, das zu seinem Beawn der

Mehrzahl der Bundesbürgeiräht als

Vollhandwerk bekannt ist, wKch-

nen seit Jahren eine Aufwarflwe-

gung. Für 1986 wird eine UmsaÄö-
hung von 4^52 auf Mrd- UÄlld

eine Zunahme der Beschäftigtenajl

von 387 000 auf 420 000 erwartet

wurden rund 1860 Lehrlinge ausjÄ

bildet, knapp 100 mehr als im Vom
jahr. Bundesinnungsmeister Günthern

Schneider meint jedoch, daß derZu-
lauf ohne das immer noch weitver-

breitete Negativ-Image dieser Hand-

werkssparte größer gewesen wäre.

Offensichtlich habe die relativ gute

Ausbildungsvenjütung die Steige-

rung der TjhHingfigqhlen bewirkt

Die Privatisierung der Gebäude-,

Glas- und Fassadenreinigung - vor

allem auch im Krankenhausbereich -

schreitet bei Bund, Ländern und
Kommunen voran, wenn auch regio-

nal sehr unterschiedlich.

Eine Leasing-Gesellschaft
bietet Ihnen Leasing.
Ein Kredit-Institut Kredit.

Eine Factoring-Bank
Factoring.

Wir bieten Ihnen das,
was für Sie am besten ist.
Das hat einen einfachen Grund. Die GEFA verfügt

über alle Instrumente moderner Investitions- und
Absatzfinanzierung und kann Sie deshalb objektiv

beraten. Dazu kommt die langjährige Branchen-
erfahrung, die breite Objektkenntnis. Eine solide
Basis also, die Ihnen praxisgerechte Lösungen
garantiert. Ganz gleich, ob Sie mit Kredit oder
Leasing Investitionen finanzieren oder den Ansatz
fördern oder mit Factoring Außenstände in liquide

Mittel umwandeln wollen. Sie werden davon pro-

fitieren. Rufen Sie an, wir sind ganz in Ihrer Nähe.
GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1.

Tel. (0202)382-0
Bei lii< Bieletefd Düsseldorf • Frankfurt • Freiburg - Hamburq Hannover • Karlsruhe Kassel •

KütileiK München • Nürnberg ftegensburg Saarbrücken Siegen Slungan Ulm Wurzbürg

GEFA 14
•.finanziert Absatz und Investition



v\

u WELT DER # WIRTSCHAFT

SCHLEYER-STIFTUNG / 4. Innsbrucker Kongreß

Ist Konfuzius übertragbar?
THOMAS UNKE, Innsbruck

Wie sollen die Europäer auf die pa-

zifische Herausforderung reagieren?

Sollen wir in eine unreflektierte „Pa-

zifik-Euphorie“ verfallen und den

Kopf in den Sand stecken? Oder sol-

len wir den kooftszianischen Konsen-

suggedanhen kopieren? Diese Fragen

beschäftigtes den 4. Kongreß „Junge

Wissenschaft und Wirtschaft“ der

Hanns-MRrtin-SchleYer-Stiftung in

Innsbruck (WELT vom 23. 5.).

Von Pessimismus und Passivität

hielt Alfred Horhausen, Sprecher

des Vorstandes der Deutschen Bank,

überhaupt nichts. Von einer „sklero-

tischen Erstarrung“ Europas könne

^einigen wenigen Markten“ konsta-

tierte. Vor allem wenn EurppR auf

seine „teuerste Ressource, den Intel-

lekt“, zurückgreife, sei es absolut

konkurrenzfähig,

Auch die Irrwege im Konkurrenz'
kampfmit der pazifischen Regionka-
men zur Sprache. Hierrhausen warnte
vor der unreflektierten Förderung
von spezifischen Unternehmenspro-
jekten. „Es ist nicht einsichtig, wieso
staatliche Beamte Hjp Aijssiehtan ein,

zelner Forschungsvorhaben besser

beurteilen fcfiwngn als die Unterneh-

mer.“ Der Bankier malte das Risiko
pingr ungewollten Hingirtliidipn

Struktuipditkan die Wand.

Anzeige

/

DekaDespa-lnfo Nr. 15

Vorsorge fia* die Aus-
bildung der Kinder:

Ein AuszaMPIan mit
SparkassenFonds*

Für regelmäßige Bnkünfte,
die eine Ausbildung finan-
ziell absichem.

Mehr über den
DekaDesoa-AuszahiPian
erfahren Sie vom Geld-

Deka*
Despa

Ebenso erteilte Hemhausen jeder
Form des Abschottung gegen die

asiatische Konkurrenz eine Absage:
„Europa muß sich dem Wettbewerb
stellen.“ Nur mit globalem Marketing
könne es gpifagpn, die für die Mini-
mierung der Stückkosten kritische

Masse zu erreichen.

Daß Großunternehmen nötig sind,

um im Wettbewerb mit den Konkur-
renten aus Japan, Korea, Ibiwanoder
Singapur zu bestehen, räumte Wolf-

gang Kartte, Präsident des Bundes-
kartdlazstes, ein. „Aber die Unedle
der Wirtschaftskraft sind unsere

Klein- und Mittelbetriebe.“ Wenn
Hwifarho Unternehmen auf tfair»

Weltmarkt wirklich in «nem harten

Wettbewerb gerade auch mit den pa-

zifischen Konkurrenten stehen, sei

das deutsche Wettbewerbsgesetz fle-

xibel genug,um mi<»h Fusionen zuzu-
lassen, meinte der Kartellamtspräsi-

dent Als Beispiel nannte Kartte die

Bereiche Werften und Flugzeugbau.

keine Rede sein, ebensowenig wie
von einer allgemeinen technologi-

schen Lücke zwischen Europa sowie
denUSA und Japan. Allerdings dürfe
in der Mikroelektronik und der Bio-

technologie nicht der Anschluß
verpaßt werden, sagte Horhausen
bei der Podiumsdiskussion des Kon-
gresses.

Unterstützt wurde der Deutsch-

Bankier in seiner Auffassung von
dem Verwaltungsratspräsident der

Prognos AG, Peter G. Kogge, der den
pagifisehm Ländern Erfolge nur in

Kritisch setzte sich Kartte mit der
Gemeinschaftsfbrschung auseinan-

der. „Wenn da« Ergebnis dann auch
gemeinschaftlich verwertet wird, hat

das arhnril rfen CfharalrtprMngrTWiie-
niwgsft»inrt1ii»lOTi Sache.“ Vor Wnw
unüberlegten Übertragung asiati-

scher Modelle aufEuropa- Elisabeth

Nodle-Neumann hatte ««f «m» we-
sentlich positivere Arbeitseinstellung

bei Japanern hingewiesen — warnte
Kartte: „Wir frnnnrm Konfiizius nicht

kopieren. Unsere Götter sind der

Egoismus des pinTPlnen - von Smith
bis Hayek.“

KLEIN, SCHANZUNUND BECKER / Interesse an französischem Pumpenhersteller

Finanzprobleme der Öistaaten gespürt
JOACHIMWEBER, Frantanthal

Die Klein, Schanzlin und Becker
AG (KSB), Frankenthal, schickt sich

an, den französischen Pumpenher-

steHer Pompes Guinard SA zu 91,4

Prozent von 31,6 MUL französischen

Rane Grundkapital vom französi-

schen Motorenherstdler Leroy-So-

Tnf*r zu Pompes Gtli-

nard ist mit einem Umsatz von 864
Min

, Franc im Stammhaus und mehr
als 900 MÜL Franc (und 300 MilL DM)
in der Gruppe sowie einem französi-

schen Marktanteil von 20 Prozent

branchengrößtes Unternehmen in

Frankreich.

Die Übernahme des 1450-Mitarbei-

ter-Untgpehmena aiwflfop

noch vom französischen Staat genefa-

migtwerfen.Vom deutschen Kartell-
amt erwartet der KSB-Vorstand kei-

ne Schwierigkeiten - Guinard ist am
deutschen Markt kaum präsent So
soll die Akquisition KSB wesentli-

ches "AM*** ffewhjiftswnliimm
die Nutzung von Synergieeffekten
bringen.

Zwar hat das französische Unter-

nehmen in Jahren mit

mageren Renditen und 19# (nach ei-

nem groben Fehler im S*an*en'Ge-

schäft) sogar mit ffptprn \6riust gear-

beitet Durch Einbringung v°h orga-

nisatorischem und technischem

Know-how wül KSB her aber schon

mittelfristig Abhilfe schaffen: Die

„bedeutenden Vortete ans der Ak-

quisition“ (Kaufpn» umgerechnet 60

MUL DM) sollen siA schon ab 1988

„deutlich positiv“ in den Untemeh-

mengahlen nied^Kchlagen, so Fh
rtan7>»hrf Kilian der Tann. Schon

1985 hatte KSBmifc der Übernahme

des AtttifAngaschäfts der Pompes
Saimsnn einer ersten Schritt zur in-

tensiveren Bearbeitung des Nach-

barmarktes fCtan.

ging der Umsatz um 2,4 Prozent auf

844 (864)MOLDM zurück.

Daskonntenicht ohneWirkungauf
die Ertragsentwickhing Waben: Das
Betnebsagehnis ging um 29 Prozent

auf 25 (35) Mfll. DM zurück, das

DVFA-Ergebnis im Vorjahr durch

aperiodische Einflüsse besonders

aufgebläht, um 32 Prozent auf 15 (22)

MiTL DM. Daß der Jahresuberschuß

auf 12 (II) AEL DM sogar noch stieg,

war vor allem aufden auf 14 (22)MÜL
DM gesunkenen Steueraufwand zu-

rückzuführen.

Tm oiggpan Geschäft hat der-spä-

testens nach dem Kaufvon Guinard-
weltgrößt; Pumpenherstefler 1985

dieFinaö?>robten2e dernah- und mit-

tdostheten Ölstaaten zu spüren be-

brrrmai Die Auftrags- und Umsatz-
misfiil» in diesemRaumwarenselbst

dnrehspürbareZuwachse in Westeu-

ropa aber auch dem Best der Welt

nick inehr voll auszugleichen. So

Die Investitionen des 6300-Mztar-

beiter-Untefnehittms hielten sich™t
36 (38)ML DM fest aufVoijahresni-

veau.Auchfür1986sind wieder35 bis

40M3LDMvorgesehen.Nachdemdie

Auftragseingänge im ersten Quartal

knapp über dem durchGroßaufträge
besonders hohen VoQahresvolumen
goioggn hattg-rij der Umsatz aber um
fünfProzent zurückfiel, erwartetVor-

standschef Wolfgang Kühborth für

das Gesamtiahr keine wesentlichen

Veränderungen gegenüber dem Vor-

jahr.

WASAG-CHEMBE / Nachhaltig gute Ertragslage auch für das laufende Geschäftsjahr

Abermals Zuschlag auf die Dividende
J.G. Düsseldorf

Mit da für 1985 vargeschlagener

Dividendeneriiöhungum weitere 4 (8)

DM auf nun 20 DM je 100-DM-Ak&e
zeigt die Essener Wasag-Chemie AG
ihren Aktionären erneut, daß die 1983

ygVipirtg Wende langer Ver-

lustperiode n<u»hhaitig ist (Hauptver-

sammlung am 11. Juni). TWn ghnlieh

gutes Ergebnis kündigt der Vorstand

auch bereits für 1986 an. Die Holding

von zwei Produktionatochtem mit
Schwerpunkt in der Munitions- und
Sprengmittelifeitigung (Mehrheit von
15 Mfll. DM Aktienkapital bei der Es-

sener Bahlen IndustrieGmbH) bat in

ihrem kleinen Konzern zwar noch
Schwachstellen, doch das Positive

überwiegt.

histvorträge erhöht und in 17,2 (13,6)

MSI DM „sonstigen Erträgen" aus

entsprechenden TCnnwmnmingim ali-

mentiert, Trifft HipTTolding rinen Icnrv-

stantenJahresüberschußvon 5,9MOL
DM von dem noch (3,5) URL DM
in nun 10,9 M3L DM Rücklagen ge-

hen.

Die Produktionsgesellschaften

nebst ihren Beteiligungen (größte ist

die WNC-Nitrochemie, Aschau, mit

154 nach 152 Mm,DMUmsatz) brach-

ten 198 (196) MüL DM Außenumsatz
mit abermals 38 Prozent Exportan-

teiL Die Tfelggsphflftszahl sank auf

1082 (1091) Mitarbeiter, die Sachinve-

stitionen (Rationalisierung und Um-
weltschutz) stiegen auf 8,3 (6,7) M2L
DM.

träge gegenüber 3,1 (0,3) MüLDM Or-

ganveriustübernahme. Diese stamm-

te aus (inzwischen behobenen)

„Schwierigkeitenim Produktionsver-

lauf* bei der Sprengstofftochter Sy-

then GmbHi Haftern (39 nach 40 MBL
DM Umsatz).

Für den wegen Zugehörigkeit zum
Bohlen-Konzem ohne eigenen (Teil-)

Konzemabschluß publizierenden Wa-
sag-Kreis ist die insgesamt gute Er-

tragslage noch besser als der im Hol-

ding-Abschluß ächtbare Teil zu ver-

muten. Denn der Nitrochemie wur-

den vor Gewinnabführung diesmal 4

(3) Min. DM zur Eigenmittelstäikung

Nach 13 (7) MüL DM EEV-Steuem,
dnrr«}i Aufaehnen steuerlicher Ver-

Die Holding vereinnahmte 9,6

(10,1) Mill. DM Netto-Organschaftser-

auf jetzt 27 MÜL DM belassen. Die
günstige Entwicklung beruhe hier

auch darauf, daß der Personaleinsatz

je nach Lieferbedarfund Produktmix
„variabel“ gestaltet werde.

VERSEIDAG/ Dividenden- und Kapitalerhöhung

Als Spezialist wieder gesund
Py. Düsseldorf

Nach der „als gefestigt anzusehen-,

den Ertragsentwicklung* wird die

Verseidag Vereinigte Seidenweberei

AG, Kiefeld, die nach zwölfjähriger

Fäuseim Vdijahr gezahlte „ Antouftil-

vidende“ von 2,50DMje 50-DM-Aktie

1985 auf3£0 DM (zuzüglich 1,97 DM
Steuergutschrift) erhöhen/Auch dies,

so der Vorstand deutlich, ist

für die nächstenJahremehldas letzte

Wort
Der nachJahrenderUmstrukturie-

rung vrieder gesundete Herstella:von

'

Heim- und Inrfustrietextilitti sowie
Futter- und Krawattenstoffen schlägt

der Hauptversammlung am L Juli

vor, ein genehmigtes Kapital von 10

M3L DMm den bestehenden 20 MüL
DM zu schaffen. Das Kapital liegt zu

80 Prozent irn Itemilipiiheirity- Da
Vorstand gab zu erkennen, daß ein

'

Teil des genehmigten Betrags viek
leicht schonim laufenden JahrinAn-
spruch genommen wird. Und auch
eine weitere Dtvidendenerimhuizg
kann möglich werden, wenn sich bis-

heriges Umsatzwachstum und die Er-

tragsentwidduhg durchhalten lasse.

Daß sich die „Verseidag“ (wie

künftig der Name ohne alles Beiwerk

lauten so© längstnichtnuraufHeim-

textilien (20 Prozent vom Gruppen-

umsatz) Seide und Futterstoffe stutzt

(40 Prozent), dokumentiert die Tat-

sache, daß znan inzwischen überwie-

gend teebniseb-orientierter Zulie»

ferspesdalist (40 Prozent vom
Gruppenumsatz) geworden ist Jede

zweite Umsatzmark kommt aus dem
Ausland.

Der Umsatzda VerseidagGnippe

(Konzern- und Audandsgeseflschaf-

ten konsolidiert) stieg 1985 tim 12^

(12,4) Prozent auf. 321 MüL DM. Im
Inland wuchs der Umsatz um 5 Pro-

zent Für den Konzern eneebnete

sich ein Brutto-Gash flow von 18,3

C20^}MHL DM Das Betriebsergebnis

betrug 6,4 (14^)MüL DM, der Jahres-

überschuß 2,8 (4,6) MDL DM Der ge-

ringere Ausweis der Ergebniswerte

ist eine Folge von Maßnahmen zur
fnrwrpp Stärkungdes Unternehmens.

Die machen 15,6 (nach

18^) Prozent der Bilanzsumme aus.

Dfe Anlagendeckung hegt bei 139

(131)Prozent Im laufenden Jahrwer-

den. in der Gruppe 25 (24) MüL DM
investiert

INTERVITIS ’86 / Leistungsschau mit Aasstellerrekord

Stuttgart - Nabel der Weinwelt
gü, Stuttgart

Mit einem neuen Ausstellerrekord

wartet die krisengeschüttelte Wein-
wirtschaft auf der Intervitis '86 im
Stuttgarter MassMOTitpim auf. Rund
800 Unternehmen und Institutionen

aus über 20 Ländern beteiligen sich

an der Leistungsschau für Weinbau,
KeUerwirtschaft, Abfüll- und
VCTpBfimngctprfmnc, die in

Verbindung mit dem 52. Deutschen
Weinbaukongreß eröffnet wird. Ein-

käufer aus Hnndpi und Gastronomie
können sich gegen Ende des emwö-
chigen Veranstaftungsrrigens im
Rahmen der zweiten Deutschen
Wemfachmes.se über 1081 Weine aus
dem Tn- und Ausland informieren

ohne Beispiel Lehrschauen, Fachde-

monstrationen und Kongreßveran-
staltungen ergänzen die Aufteilung
modernster Maschinen für Winzer,

Kdlerwirtschaft und Getränkeindu-
strie. Die eigentliche Industrieschau,

dargeboten auf 60 000 Quadratmeter
Halfen- und Freifläche, wird von ins-

gesamt 560 AussteHern, darunter 154

aus dem europäischen Ausland und
aus Übersee, beschickt

Die Konzeption der Intervitis, die

den Weg des Weines vom Rebstock
bis ins Glas beschreibt, ist weltweit

Mehr auf den breiten Publikums-
geschmack zugeschnitten ist die tra-

ditionelle „flüssige Lehrschau" in

den Messehallen 8 und 9. Dort kann
in Europas größtem Weindorf das

Endprodukt - über 100 sorten-

typische Weine der elfdeutschen An-
baugehkte und zahlreiche ausländi-

sche WomhaiinraerngniKsg - verkostet

werden.

Verfriebs-

Unser Erfolg in der Vergangenheit

ist unsere Herausforderung

für die Zukunft

1985 brachte uns, vor dem Hintergrund positiver wirtschaftlic er Rahmen-
bedingungen, erneut ein insgesamt erfolgreiches Geschäfts) br. Damit konnten wir

unsere Stellung am Bankenmarkt Mönchen weiter festigen.

Schlagzeilen:

* Die Bilanzsumme hat die 10 Milliarden-Mark-Grenze überschritte
\
Höchster

Zuwachs seit sieben Jahren.

* Posftives Ergebnis in alten Einlagenbereichen. Zuwachs von insgesa [1591 Millionen

Mark. Spareinlagen kristallisierten sich als Anlagefavorit heraus.

* Kredite an gewerbliche und private Kunden deutlich um 430 Millionen’ ark

ausgebaut.

# Jedes 10. Eigenheim in Mönchen wurde durch uns finanziert. 1985 war ( uns ein

Rekordjahr im Baufinanzierungsgeschäft. 590 Millionen Mark wurden ne ^gesagt.

# Serviceangebote weiter ausgebaut. Mit 15 neuen Geldautomaten das Netz lichter

geknüpft. Kontoauszugdrucker stehen nun in jeder Geschäftsstelle zur Ver gung.

Wertpapierkommissionsgeschäft und Außenhandel profitierten von den he

ragenden fundamentalen Daten.

Wichtige Geschäflszahlen:

Bilanzsumme

Kundeneinlagen einschließlich

Schuldverschreibungen
darunter:

Spareinlagen

Kreditvolumen

darunter

Kredite an Geschäftskunden

Geldautomaten
Geschäftsstellen

10,2 Mrd DM- + 8,5%

9,1 Mrd DM + 6,9%

5,3 Mrd DM + 6,9%

6,3 Mrd DM + 2,2%

2,3 Mrd DM + 4,9%

40 + 15

112

Das Vertrauen unserer mehr als 600.000 Kunden war die Voraussetzung für diesen

Erfolg. Dafür bedanken wir uns herzlich. Dieser Erfolg ist für uns Verpflichtung,

den Leistungswettbewerb in München auch in Zukunft kundenorientiert zu

beeinflussen.

Stadtsparkasse Münchens
immerfür Sie da, wenn’s um Service+ Leistung geht

1981 1982 1983 1984 1985

Bilanz 1985

Banco di Sicilia

weiterhin aufExpansionskurs,

AUSZUG AUS DER JAHRESBILANZ 1985 DES BANCO DI SIQLIA

(in Milliarden Lire)

1985 1984

Grundkapital und Offene Rücklagen

Kredite und Darlehen insgesamt

Einlagen insgesamt

Summe der Aktiven (ohne

durchlaufende Kredite)

Bilanzgewinn*

1.227,6 1.089-2

18.011.9 16.779,0

25.179.9 23.493,2

31.406,9 29.112,6

20,9 18,6

* Nach Abschreibung und Werlberiditi^ und Gebäude

(60 Milliarden) und Dotierung der Rücklagen (188 Milliarden).

Banco di Sicilia
Zentrale und Hauptverwaltung: Via Mariano Stabile 182, Palermo

Aushmdsdireköon: Via dei Gorso 271. Roma .

Auslandsfilialen: Frankfurt am Main, London, Los Angeles (Foreign Branch),

New York. Paris

Repräsentanzen im Ausland: Brüssel. Budapest, Chicago. München,

.Singapur. Zürich.

eite Sicht DIE0WELT weltoffene Haftung
1 t-bll-l IM.I-JH1IM II* IIH IM Hl IM, V.

Bn expansives, international tätiges deut-

sches Unternehmen der technischen Kon»

sumgOterindustrie Ist führend in der Papier.

und Folienverarbeitung. In einer Großstadt

im Rheinland wartet der Chefsessel der

.GescWtftsfOhning Vertrieb' auf eine um-

fassend erfahrene und unternehmerisch

denkende FührungspersönÜchkelt aus dem
KonsumgOfär-Vertrith.

Dies ist eines von vielen Interessanten

Stellenangeboten amSamstag, 31. Mai, Im

großen Stollenonz»genteil dar WEIT.

Nutzen Sie erde Ihre Berufs-Chancen.

Kaufen Sie sich die' WS.T. Nächsten

Samstag.' Jeden' Samstag.

Deutsch» Fhig-Ambuiaitz
unMriatHcherteinwgWtedeHWwt,

0211/431717

Krank im Ausland?
Wirfliegen Sie zurück!
fOfiteinern minimalen Kostenaufwand
erwerbenSweinMaximum an Hilfe

und medizinischer Versorgung.
Sperfal-Jete mit erstklassigen Fach-
leuten holen Sie im Notfall rund um
<Se Uhrweltweit

Lassen Stet sichdurch uns die

notwendige Sicherheit vermitteln.

SchonabOM 30,-pro Person und
Jätf erhaltenSie Rücktwlschutz Ind.

efner 30-tägigen Aus/andsreise-
terankawereierterung. Denn Risiko
erkennen heißt Vermögen erbaten.
Afeßetspiel im unversicherten Ernst-

fall:

tas-Palmas - Frankfurt

KostenOM 33.000,-

ErhaltenSieGesundheitund
Vermögen durch eine Mitgliedschaft
1»ider Rug-Ambujanz e.V..

Flug-Ambulanz e.V..

Flughafen Halle 3

4000 Düsseldorf 30

Tei:0211 45 06 51-53
I &. UZ! 1 HO UO Ol -03

Coupon
fch&n an einer Mitgliedschaftbet

derRüg-Ambulante V.

.Bjtefessien
;

.Bittesenden S« mir unverbindlich
^ausführliche Unterlagen

Nanüe:

Saaße, Haus-Nr.

PlZ-Ort:

'ti
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ALLIANZLEBEN HV f Erfreuliches Kostenbild

WELT MER # WIRTSCHAFT

READYM1X / Mit einem Kraftay Anpassung an den geschrumpften Baumarkt KRUPP-SCHMIEDETECHNIK Zotiges Standbein

zieht deutlich an Steiler Absturz in die roten Zahlen Weltweit führende\olle
nl Sfnttfart /- fekt ist es zuröckzulühren, daß das

AHümz Lebensversiehe- -
Neugeschäft der Allianz Le-

ungsAG, Stuttgart, zog das Neuge- de* Veiacherungssume nach inrungsAG, Stuttgart, zog das Neuge-

sehäft im Monat April dieses Jahres,

nachdem es aus der Sichtder Verwal-
tung im ersten Quartal noch Wünsche
offen ließ, deutlich an. Wie Vor-
standsvorsitzender Uwe Haasen vor:

der HanptgenaiTnivihiny jw Stuttgart.

weiter^ ausführte, stehe dabei einem
erneut sinkendem Neugeschaft bei

vermögensbildenden
. Versicherun-

gen eine nbenlurchschzöttliche Ent-

awicklung beim Verkauf kapitalbil-

dender Verträge gegenüber. In die-

sem Bereich habe das Institut in den
ersten vier Monaten des laufenden
Geschäftsjahres eine um 7,4 Prozent
höhere Versicherungssumme abge-
schlossen. Auch das Firmengeschäft
habe sich „erfreulich“ entwickelt

Da der Höchstbeitrag in der Ange-
stelltenVersicherung für den Zeit-

raum bis Ende Mai stärker zunahm
als imVorjahr, werdendie Anpassun-
gen in dieser Zeitspanne über denen
des Vorjahres liegen. Auf diesen Ef-

den asten vier Monaten um 7,6 Pro-
zent anstieg. TTna«a»n prognostiziert
im übrigen ein „erfreuliches“ Kosten-
bild für das laufende Jahr. Trotz ge-
sunkenen Zinsniveaus am Kapital-
markt rechne die Verwaltung insge-

samt wieder. „znit einem guten wirt-

schaftlich«! Ergebnis".

Im allgemeinen Tbil seiner Rede
konstatierte Hassen, daß die Diskus-,

sion um die Entwicklung der Sozial-
Versicherung zum Wachstum und
zum Gewicht der privaten Siche-
rungssysteme beitrage. An die Bon-
ner Adresse richtete Haasen die Mah-
nung, bald in der Sozialpolitik eine
klare Aussage zu tref-

fen, wie die Struktur der gesetzlichen
Rentenversicherung aussehen soll

Für 1985 schüttet die Allianz Leben
eine Dividende von wieder 9 DM je

Aktie auf 130 Mill DM Grundkapital
aiig.

J.GEHLHOFF, Düsseldorf

Vorbei sind für die Aktionäre der
Readymix AG für Beteiligungen, Ra-

tmgen, vorerst die Glanzzeiten stattli-

cher Dividende, die zuletzt noch 1984

mit 23 (28) Prozent für 100 MflL DM
Aktienkapital gezahlt wurde. Das
weitaus größte Unternehmen im
deutschen Transportbetonmarkt (zu

63,6 Prozent bei der Londoner RMC-
Gruppe, zu je 12,72 Prozent bei

Klöckner & Co. KGaA und Raab Kar-

cher AG, zu 10,96 Prozent bei Rhei-

nische Kalksteinwerke GmbH) muß-
te dem 1985 rasanten Niedergang der

deutschen Bauwirtschaft kräftig Tri-

but zollen.

Bruno Baumgarten, im letzten

Herbst aus dem Aufsichtsrat in den
Vorstandsvorsitz übergewechselt,

rafft die entscheidenden Daten des
branchentypisch Mitte 1984 einset-

zenden Niedergangs für die 18 Mona-
te bis Ende 1985 für den Readymix-
Konzern gnsammen- Produktions-

rückgang bei Beton um 20 Prozent,

bei Kies um 16 und bei Zement um 12

ProzentV Anpasssui

nachhaltSangesehenc

schwund\s geschmi
dustrie redftierte Read
der TransjVtbetonwi

(267), von oben 27 (

stülgelegt" Arden, i

Fahrmischer ad. Bete

knapp 1200 (15m) und
2800 Mitarbeitenei

Das kostete, \ all«

pläne, 22 MIlLDMpas
MUL DM Konzemm
noch 7,5 C29ß) Mim)
zielte Konzemergelfe

37J. MüL DM VoijahA
MBL DM vorgetrag

Vom Haupterzeugnis

'

wurden nur noch 6,9

Anpasssung an den für

angesehenen Nachfrage-

rs geschrumpfter Bauin-

®erte Readymix die Zahl
Atbetonwerke auf 258
oben 27 (25) „vorläufig

'raten, die Zahl der
er Ad Betonpumpen auf
9 (151) und setzte 600 der

allem für Sozial-

Oas aus 997 (1102)

K
;h nur

em er-

e nach
bei 32
r

eriust

tbeton

1 cbm
produziert, daneben 10,110,4) Mill. t
Kies/Sand/Splitt und Mill- 1

Zement nebst Nebenprocflkten.

Nach dem Kraftakt siebtleadymix
die eigenen Kapazitäten eiAn Markt
angepaßt, der sich nun wfcl beim
1685er Verbraucftsnrveau voi gut 40
MUL cbm Transport beruhig® wer-

de. Die Kapazität der Branche aber

liege immer noch bei 80MUL cbm, da

die Konkurrenten nicht abbauten

und zum Teil sogar noch erweiterten.

„Jetzt werden wir unseren Marktan-

teil mit äußerster Entschlossenheit

verteidigen“, verkündet Baumgarten

als Kampfansage an die säumigen

Anpasser.

Vor allem wohl deshalb denkt man
bei Readymix für 1986 nur an Tilgung
des Verlustvortrages aus konstantem
Betriebsergebnis, obwohl die Sonder-

lasten des Kapazitätsabbaus vorbei

sind. Die Rückkehr zur Dividende sei

erst für 1987 „denkbar“. Anders und
schöner liefes auch 1985 beim Londo-
ner Hauptaktionär, in dessen zu 55

Prozent von Auslandstöchtem stam-

menden Gruppenumsatz von 1,37

(1,17) Mrd. Pfund die Bundesrepublik
der größte Auslandsmarkt ist Die

RMC-Dividende wurde auf 14 (13)

Pence je 25-Pence-Aktie erhöht, was

ews. Homburg

Mit einem Umsatz von 800 MilLDM
jährlich ist der Gesenkschmiede-Be-
reich im Essener Krupp-Konzern
(Umsatz über 20 Mrd. DM) ein wich-
tiges Standbein. Wie Wilhelm Schei-

der, Vorstandsvorsitzender der Hol-

ding Fried. Krupp GmbH, erläuterte,

habe diese Sparte weltweit eine füh-

rende Rolle. Das bedeutendste Pro-

dukt sind Kurbelwellen für Diesel-

motoren in Pkw und Lkw sowie in

Land- und Baumaschinen mit einem
Umsatzanteü von rund 70 Prozent

und *»inor Fertigung von 2 Mill. Stück.

Obwohl es der Gesenkschmiede-

Branche wegen der Konkurrenz von
billigeren, gegossenen Kurbelwellen,

aber auch konjunktureller Einbußen
bei einigen Abnehmergruppen nicht

so gut geht, so Scheider, leisteten die

drei Krupp-Töchter Gerlach-Werke
GmbH, Homburg (Umsatz rund 300

MüL DM mit rund 1700 Mitarbeitern),

de Rationalisiei

standen, so Sei

und umfassen-
ien erfolgreich be-

Nach geplanten^yestitionen zwi-

schen 50 und 100_Ä DM in Brasi-

lien sollen verstäriapS-Untemeh-

•

men beliefertwerden,% zunehmend.'

auf dem kostengünstig brasiliani-'

sehen Markt produaereipainit wer-
*

de der Vorteil, an gunstiaa Standor-

ten zu produzieren, genu\Forciert-.

wird auch der Anteü von eJfcaufertig

bearbeiteten KurbelwellenWer bis-

lang erst 20 Prozent erreicht«shaib

haben die Gerlach-Werke 1» die

französische Mavilor (Umsatz 70

MiU DM) erworben.
.
\

In den letzten Jahren kontiniar-

lich recht zufriedenstellende Erg%
nisse, so Geschäftsführer RemhaA
Bauerschmidt, haben auch die GeA
lach-Werke ausgewiesen, an deren»

Stammkapital von 37 Mill. DM die*'

Krupp-Stahl AG, Bochum, seit 19781

zu 58 Prozent beteiligt ist. Der Rest ist!

im Besitz der Familie Gerlach. Beil

einem Exportanteil von 30 Prozent *

werden jährlich 1,3 MUL Kurbelwel-«

len hergestellt. Damit reklamiert Ger-

lach den zweiten Rang auf dem Welt-

markt hinter dem japanischen Produ-

zenten Sumitomo mit geschätzt 3

MüL Kurbelwellen.

wiederum kaum ein Drittel des auf K^PP Brüninghaus GmbH, Werdohl

42,8 (40,2) MUL Pfund verbesserten

Reingewinns erforderte.

MÄRKLIN / Vqjh'deri hohen Absatzzahlen „überrascht“ WICKRATHER / Nur die Minderheits-Aktionäre ernalten noch einmal Dividende

Digitale Umsatz-Lokomotive Wieder Verlust durch Bauschwäche
WERNER NETTZEL, Stuttgart

Das vor nunmehr 14 Monaten von
der Gebr. Märfflin GmbH & Cie^

Göppingen, angeführte elektro-

nische =Steuerungssystem „Digital

HO“ hat sich für die Umsatzentwick-

lung dieses führenden ModcHbahn-

bauers als zusätzliche zugkräftige

Lokomotive erwiesen. Immerhin
wurden in dieser Zeitspanne 14 000

Zentraleinheiten abgesetzt, wobei
man, wie Vorstandsmitglied Wolf-

gang Huch einräumte, „gegenüber

den Planungen deutlich überrascht“

Politische

Urteilskraft
InmiBHm riwBMirML

Bitte:

, Ai»: DIE WELT, Venneb, LS
J

Pnsriich 3058 30, 2000 Hambiaj 36

l Bioe liefern Sie mir von» nidutenekh-
1 baren Termin an bis aufweiteres

[DIE©WELT
1 LUIlMICI MUIUILM ft* ailTMU«
1 zomnMratffcbmltegigEpnttS wtt-,

,
DM -27JD tA Luiantf 37.10; LnÖpo**uf

I Anfrage), anuäügc Versand- und

eingeschlossen.

Vpnume/Name:

,

SinBc/Kr.

1 Von*./Tel.: —

—

1 Dalum: —-————
j Ich habe das Recht diese Bestellung

i innerhalb von 7 Tagen (rechueitige

I Absendung genügt) schriftlich zu wider-

|
rufen bei:

' DIE WELT. Vertrieb.

|
Postfach 30 58 30, 2000 Hwnbuig 36

1 UnieruJinit _—.. — - -

Sic haben das RedM.cme Abonnements-

beaellung innerhalb von 7 Tagen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu

widerrufen ber DIE WELT. Vertrieb,

Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg»

worden sei. In diesem Jahr will Mär-
Min das Digital-System um ring elek-

tronische Stellpult „mernory“ erwei-

tern, ein erster Schritt zu pinw uni-

versellen Steuerung für alle Modeü-
bahn-Systeme und -Spuxbroten.

Das Geschäftsjahr 1985 brachte für

Marklin einen Umsatzzuwachs von
103 Prozent (real 7 Prozent) auf
knapp 153 MüL DM Der Auslandsan-
teü am Umsatz nahm auf 22,1 (203)

Prozent zu. Trotz aller Anstrengun-
gen in der Produktion sanken die Fer-
tigwarenbestände weiter ab. Bis zum
Sommer dieses Jahres will man mit
Hilfe weiterer Maßnahmen zur Ratio-

nalisierung und Automatisierung in

der Produktion sowie durch verstärk-

te Zuhilfenahme von Zulieferungen

von außen die Lieferengpässe besei-

tigt haben.

Mit rund 80 Prozent Anteü am Um-
satz ist dasProgramm ,BO“ nach wie
vor der wichtigste Umsatzträger des
T^miltenunterrwhmgns

.
Tin Hinblick

aufdie digitale Steuerung derModell-
eisenbahn stehe man bei der Ent-

wicklung des Marktes erst am An-
fang. Das Potential für die eigene Pro-

duktion beziffert Mäririin auf etwa 4
MüL HO-Anlagen für digitale Steue-

rung, 20 MilL HO-Lofeomotiven für

den digitalen Decoder-Umbau sowie

SO Mül- HO-ÄrfifceL für digitalen De*
CodervAnschhiBiPec^juhren rund
1100 FachgefyhäfteuimJifrunä Aus-

.

land das neue System.
~‘

Das Ergebnis bezeichnet Marklin

zwar als „voll ausreichend, aber im-

mer noch nicht ganz befriedigend“.

Investiert wurden im Berichtsjahr 11

MflL DM - deutlich mehr als abge-

schrieben wurde. Für das laufende

Jahr sind 12 MüL DM vorgesehen.

Prognostiziert wird ein weiteres Um-
satzwachstum aufxund 160 MüL DM.

Das Interesse an der Modellbahn
ist nach den Feststellungen des Un-
ternehmens ungebrochen, wobei das

elektronische Steuenragssystem zu-

sätzliche Impulse gebe. Neben den
Vertriebsgesellschaften in der

Schweiz-und den USA wurde in die-

sem Jahr in einte weitere eta-

bliert, eine Vertriebstochtergründung

in Frankreich steht bevor. Die Zahl

der Beschäftigten stieg auf 1900

(1800) Mitarbeiter.

Py. Düsseldorf

Ein weiteres Jahr läßt der Großak-
tionär der Wickrather Handels- und
Beteüigungs AG (WHB), Mönchen-
gladbach, die britische Bowater
Corpn die noch verbliebenen Minder-

heitsaktionäre nicht leer ausgehen.

Bei eigenem Verzicht auf eine Aus-
schüttung wird den Aktionären für

1985 erneut eine Ausschüttung von 3

DM je Aktie vorgeschlagen (Haupt-

versammlung am 25. Juni).

Der nach einem Gewinn von 1,6

Mill. DM im Jahr zuvor entstandene

Vertust von 4,7 MilL DM wird aus den
freien Rücklagen, gedeckt Neben
dem

.
neuerlichen Fehlbetrag der

WHB AG, die als Holding derim Le-

der- und Industriesektor tätigen

Müller-Weingarten
voll ausgelastet

;
nL Stuttgart

Bei der Maschinenfabrik Müller-

Weingarten AG, Weingarten, einem
der führenden Hersteller von großen
Pressen, sichert nneh Angaben der
Verwaltung der derzeitige Auftrags-

bestand die Vollbeschäftigung bis in

das Jahr 1987 hinein- Auch mittelfri-

stig lasse lebhafte Auftragstätigkeit

ausreichende Orders erwarten. Ge-
genüber1985 wird mit einer höhnen
Gesamtleistung lind einem besseren

Ergebnis gerechnet

Im Berichtsjahr 1985 batte das Un-
ternehmen seine Gesamtleistung um
27,6 Prozent auf 311 MüL DM ausge-

wertet, die Umsatzerlöse stiegen um
2iifi Prozent auf 282 MflL DM. Zwar
trat eine leichtrpositive Entwicklung

der Ertragslage ein, gleichwohl blieb

das Ergebnis aber faktisch ausgegli-

chen, so daß im Vorjahr eine Divi-

dendenausschüttung entfallt Am
Grundkapital von 21 MflL DM ist die

Fritz Müller GmbH & Co.,Esslingen,
mit über 80 Prozent beteiligt Inve-

stiert wurdöi im Berichtsjahr 10,4

(5,7) MüL DM und abgeschrieben 5,6

(4A) Mül .ML Eil» Mindertieitsbetei-

ligung besteht an der italienischen

Firma Zetafiuattro S. p. A, Frosino-

ne. Das Weingartener Unternehmen

beschäftigte im Jahresdurchschnitt

über 2200 Mitarbeiter.

ft 4 *
w • ' DEVK-VERSICHERUNGEN / „Jahrhundertergebnis^ trotz kleinerer Zielgnxppen

Auf zwei Gleisen im Lebensgeschäft
J HARALD POSNY, Kohl

_jS .
- jjfc Kölner DEVK-Versicherungs-

Gruppe, ursprünglich reiner Ersen-

bahner-Versicherer und in Teilberei-

chen eist seit knapp zehn

auch für die allgemeine Kundschaft

aig&ngüich, plant im Jahr 19M die

^ 9* Gründung einer jedermann zugängli-

chen Lebensversicherung. Damit
'. würde sieh das Lebensversicherungs-

geschält wie bereits die Schadenver-

sicherung künftig -zweigleisig“ wm-

terentwickeln. Beide gehören zu den

kosten- und prärafengünstigsten ee-

seUschaften am Markt

Vorstandsvorsitzender

Pickel hält Aac aus zwei Gründen iur

sinnvoll und notwendig; einmal wird

die Zielgruppe Bundesbahner «we-

gen der. Gesundschrumpfungspolitik

der Bundesbahn“ (Pickel)von derzeit

300600 (70er Jahre; 500000) aktive

Bundesbahner auf mrttelfnsüg

230 000 absutken. Das bedeutet ein-

schlteßlich der inden Versichenmgs-

verein (WaG) anfiaahmeherechtigten

QETR Altewaetee

Sruttepinue

ßfflLDML
Seuopramie:..

AuL' Ver».-FSUe

Vcre-tetha Crjebcä
Kipoxtenbttn*

Familienangehörigen ein Kundenpo- rang der jeden

tential von 1,8 Mill. Personen. Zum Komposft-Tochte

anderei ist zwardieserWaGberech- ne Versicherung

tigt zehn Prozent Nicht-Bundesbah- zehn Jahren läng

ner aufeunehmen, aber deren Zahl mtenaufkommen

von rund 130 000 wird in zwei Jahren überholt hat und

nahezu ausgeschöpft sein. im

Vor diesem Hintergrund einer schließlich I«

schrumpfenden Zielgruppe über- rang ist Vom

rascht das ^ährhunderte-gebnis“ schuß von 24 (L

des Lebensversicherers, dessen Au- fest 22 MüL DM 1

ßendienst (570 hauptberufliche Ver- rücksteUung emi

käufer, davon 215 im Angestellten- nach den Aufeic

Verhältnis sowie 22 000 nebenbemf- tiv junge GeseU

lidie geschäftsanbahnende und bera- ~ düng mit dem Sc

tende „Ortsveitrauensteute“) durch samten Branche

das Jubiläum freilich zusätzlich moti- den reservieren 1

viert war. Das 1. Quarta

Neben dem den Branehendurch- Lebensversicher

schnitt (vier Prozent) sprengenden plus von 15 Pre

Wachstum im Neugeschäft wurde mienWachstums

auch die höchste Quote an Gewinnbe- MÜL DM, die 1

toHipning seit Gründung erzielt, ein steigert^ das

Wert, der Vergleichbares in der Bran- um 4,4 Prozent 2

che sucht; 64 Prozent der Beiträge ^£5^
an die Versicherten zurück. —

Jahrtumdeitegebnisse^. verpflkfe- Veisichmngsbesta

tem 1986 wird für aBe Kagütalversi-

cterungen en So^rbonus von 115

JfilL DM auSgeSChßttet
. Anfw.tVers.FSDe

Dos Prämienwachstum des nur RapWabwiiagpn 1

Bundesbahnem. zugänglichen drei Kapitalerträge
3

Jahre jüngeren DEVK-Sach and AofwXBeiir.-ffiickerst.

HUK VTaG faezochnete ^ afflaÄcte«.
„nicht berauschend .zumal vieles da- —
von aus Prämien- und Summen- m% d-wnLBeitr.

rang der jedermann zugän^ichen

Komposit-Tochter DEVK-AÜgemei-
tip Versichening AG, die mit ihren

zehn Jahren längst dfe Mutter an Prä-

mienaufkommen (siehe Tabelle)

überholt hat und die umsatzstärkste

Gesellschaft im Viererkreis ein-

schließlich Rechtsschutzversicbe-

mng ist Vom technischen Uber-

schuß von 24 (13) MflL DM müssen

fest 22 MüL DM in die Schwankungs-

rücksteDung eingestellt werden, weü
nach den Aufsichts-Richtlinien rela-

tiv junge Gesellschaften in Verbin-

dung Tnitdem Schadenverlaufder ge-

samten Branche für potentielle Schä-

den reservieren müssen.

Das 1. Quartal 1986 brachte dem
Lebensversicherer ein Neugeschäfts-

plus von 15 Prozent sowie ein Prä-

mienWachstum von 8,1 Prozent auf84

Mm DM, die Kompositversicherer

steigerten das Prämienanfkommen

um 4,4 Prozent auf 323 Mill DM.

DEVK Leben 1885 ±%

Vegjehenmgräeataiid

(Min. DU) 10 184 + kö

ta%4Ä*ehr. EC
Seftmbdi:-Qu(%V SS !H
SdadfeBQWKw 5? lM
Vcrw.-Kflatedoaote »2 j'-1

BüduteBK-Qv.1 * W ™

dtniifs; * tmtur,
1wn ttetek

haß* reizöi nachgerade die 36 .07)

uni DM an technischen Gewinnen,

13 Prozent des auf 285 (277) MiL DM
gestiegenen Bratto-Prämienaufkom-

mens. 'Allerdings; Vom Gesamtüber-

schuß von (25,5) %G1L DM stam-

men 20 MüL DM aus Gewinnabfüh-

is% iniiBeitr.

Saxrwquote
Verw.-Kostenqu.1

AbsrijiKostenqu4

Obcwdmßqnote5

1 DurcbsdustU-

Gruppe fungiert, hat sich der TeilkonX

zemverlust auf 7^ (6,1) Mill. DM er-'

höht
Zu der allgemein schwierigen Si-

tuation im Baubereich haben Sonder-

einflüsse im PVC-Bauelementebe-
reich zu einer Ergebnisbelastung ge-

führt. Bei Wickrather Leder fiel der

Großauftrag eines Staatshandelslan-

des ersatzlos weg. Die Gruppe verrin-

gerte 1985 ihren Umsatz auf 126 (147)

MBL DM. Das war hauptsächlich eine

Folge des Verkaufe der beiden Toch-
tergesellschaften Bolta-Werke und
Roplasto-Bolta. Damit hat sich gegen-

über 1984 die Abhängigkeitvom Bau-
bereich von 64 auf76 Prozent erhöht
Angesichts einereher aufderStelle

tretenden Baukonjunktur wird für

die WHB 1986 viel davon abhängen,

wie sich der PVC-Bauelementebe-

I

. „Bisher eingeleitete

len“, so der Vorstand,

enzung der marktge-

au die Vermeidung
engagements und die

er Erlös-Kosten-Rela-

1,4 (4,3) Mill. DM inve-

ischreibungen von 4,7

[ gegenüberstanden,

ler Investitionen war
FVC-Bauelementebe-
beiterzahl sank durch
;n der Bolta-Grappe
. 1986 soll die Gruppe
positive Ertragslage

(140 MI1L DM mit 2100 Mitarbeitein)

und Krupp Metalurgica Campo
Limpo Ltda, Brasilien (360 MüL DM,
3400 Beschäftigte), einen positiven

Beitrag zum Konzern-Ergebnis. Den
Wettbewerbsdruck haben die Unter-

nehmen bisher erfolgreich durch Ein-

führung neuer kostengünstiger Werk-
stoffe (mikrolegierte Stähle), neue

NAMEN
Friedrich Horcher, Weinbrennerei

Otto Lörch, Bühl/Baden, und Vor-

standsmitglied des Verbands Deut-

scher Weinbrennereien, Wiesbaden,

feiert heute seinen 65. Geburtstag.

Dr. Helmut Nieland, Sprecher der

Geschäftsleitung der Bankhaus Her-

mann Lampe KG, Düsseldorf vollen-

det am 28. Mai 1986 sein 60. Lebens-

jahr.

Axel Gropp, Vorstandsmitglied

der Isola Werke AG, Düren, und seit

Januar 1985 gleichzeitig im Vorstand

der Preßwerk AG, Essen, schied aus

dem Vorstand der PAG aus und wur-

de in den Aufsichtsrat berufen.

Dr. Horst Hoffmann (47). seit 1977

Vorstandsmitglied der Continentale

Versicherungs-Gruppe, Dortmund/
München, ist als Nachfolger des erst

kürzlich verstorbenen Dr. Heinz

Bachmm Vorstandsvorsitzenden des

Contmentale/Europa-Versicherungs-

verbundes bestellt worden.

Dr. Hans Günther Schonmann,“
Mitglied des Vorstandes der Bayeriv

sehen Vereinsbank, vollendete am 24.

Mai 1986 sein 65. Lebensjahr.

Ene Infamotion mr BSiseneinfühninq

ÄI

Wir vermieten Gewerbeparks und^' 1Vy warten Radaranlagen

:

Die IVG Ist eh breitgefächerter

" Bundeskon^em mit vielen interes-

santen Speziaiuntemehmen:

Uns gehöen Industrie- und
Gewerbegebäude an über 40 Stand-

orten in der Bundesrepublik. Insge-

samt haben wir weit über eine Million

Quadratmeter Nutzfläche vermietet

Die flä ist der leistungsstarke Part-

ner ür maßgeschneiderte Gewerbe-,

Venvaltungs-, Fabrikations-, Lager-

ung andere Geschäftsräume. Sie

betet kompletten Service aus einer

hand: Beteiligung an Planung und
irrichtung des gewünschten Objekts,

Full Service während der gesamten
Mietzeit 1985 erzielte die Sparte

Immobilien ein Betriebsergebnis von

DM 51 Mio.

Zu uns gehört auch MWB - Motoren-

werk Bremerhaven GmbH - mit viel-

seitigem Programm: MWB wartet

Radaranlagen und andere elektro-

nische Geräte, überholt Elektro-

motoren und Dieselmotoren, baut

Spezialschiffe und Feuerungs-

anlagen, repariert Wasser- und Land-

fahrzeuge. Und vieles mehr. Anwen-
dung neuester Technologien und

absolute Tennintreue brachten MWB
einen internationalen Kundenstamm.
MWB erzielte 1985 DM 75 Mio

Umsatz.

Zu uns gehört eine ganze Gruppe
bedeutender Spezialuntemehmen,

die in unterschiedlichsten Wirt-

schaftsbereichen erfolgreich sind.

Die IVG ist ein leistungsstarker

Partner von Industrie, Handel und

öffentlicher Hand.

Der Konzern-Umsatz betrug 1985

DM 560 Mio, mit 4.300 Mitarbeitern.

DM 82 Mio wurden im vergangenen

Jahr in Sachanlagen investiert.

Umsatzentwicklung
der IVG/IVG-Gruppe*)

200,0

150,0

100 ,0 -

Mio DM

*1 1985 konsolidierter Gmppanumatt IVG inkl.

IVG-fcnmobWan-GmbHund NS-Transport-fimbH

An der IVG können Sie sich in

Zukunft beteiligen. Der Bund bereitet

die Teilprivatisierung vor und plant
die Ausgabe von Aktien.

rcndile: 7,6 nfi) Praxeau 1 sonst Anfw. <L

Vera. Betr. in %± BeflWge;
4 in FrondBe d.

eiagd. Heugettk;
1 Bruttoübersdniß ta% d.

Beiträgt.

Indusbie
Verwaltungs
Gesellschaft
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Devisenmärkte
Ohm nm Uktanfl airtgnmd dar Tauadw, daB d«r

^MAfciirnrMoifci «wdipflraroudicfinqiinrtoitKbenMflrfa»
wagari ei— Manaa*»9***"*#" W*Uan, anTMdcatuw

aid)pai26MdlüBlmmriWMwMim'Honrl>linhlvhawabat
US-Ooöar pandatet t—tha# dH «ngan Kunband«i von

2,2760 Ha 9.M» und auiit amMdi aA 12807 fastgaatoilL

Dn Britbcfcp'PbBd ftoÜUtp (ich uai 1,2 Ptmdun aut X4170.

Der Kanadidio DaMar fcomt* nidn an de EntwJddung der

Vorwocbo arfcnöpMn «1 idarteh» ddi «n 2 Promflln auf

1/648 ob. an Nanwagbdw Krem protUnru wdtär von

AnlngMArfM onUand«» um Sfi Pformlg» foewro*28/15.

DH öbrfpon wfddigMWttnagM noUorlm nohlm» Bftvbrän-

dad zum VmwuJwntdAA. DoBnr hr Amterchn 2/655;

BMisnl 46/823; Paris 7/66; Maflond 1564/0; Wien 16/25;

ZDrich 1/902; fc PtondTOM ^042; PfMdATaBar 1/9»;
Pfund/DM 3,411

Devisen und Sorten

a#s Mt 4daf bn/ Atonal Vartnat

NnwYorit* «0 2/7« 7/847 2/659 7/Z 2/2
London1 12/ 3/05 3/19 3/65 3/3 . 3/8
DiMn* 12/ 3/35 3/49 3/82 2/7 .3,12M—f1 . 8/9 1/608 1/688 1/474 1/1 1,71

An—nl 4/0 88/9 89# 88/95 B7/5 B9/0

ZOridi 4/0 120/6 120/6 120/2 119/0 122/5

Mnto 8/5 4/88 4/08 4/58 4/7 4,97

Padi 9/0 31/15 31/75 31,18 30/0 32/5

Koannh. 7/0 26/7 27/9 2<U3 26/Q - 20/5

Oak> 8/0 29/55 29/5 20/45 2(75 3050
SMtotL . 8/0 31/1 31/8 50,925 30/5 32#
MaBond*" 13/ X4H5 1/655 1/31 1/0 1/0
Wba 4# 14/08 14/48 14/02 14.13 14/5
Madrid 8# 1/69 1/79 1/47 1# 1/4
Umabon'* 17/ 1/95 1/15 1/49 1,S 1/0
Tokio 3/0 1/425 1/453 - 1/0 1/6
IliMnM 8# 43/55 43/55 42/4 42# 44J0
LaVatonr - - - - 5/5 6.10

Mhoria* - - - ‘ - .05.-4#
Atbnn* 20/ 1/73 1/27 - - 1/0 1/0
Ankara* 3/0 - - - Q/6 "0/5

Sydney* - 1/355 1/695 - 1/3 1/8
Mamba* 12/ 0.988 1JJ22 Q/& 0.90

Hongkong * - 29/4 29/2 - ZS/0 31»
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EDV -Ihre
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- Es gehtum Kreditv«ralchnning,ganau«rum
die Dtrienverorbtotungs-Organisalioa Die

neuen Projekt! eiter sollen umfangreiche

Anwendungen planen und redlisiorea

ln der Ablesung fietriebsorganlsatfan
•

' möchte man auf Ihre mehrjährigen Erfah-

rungen und auf Ihre' Kenntnisse im IMS

DB/DC zur&ckgreffen.

TDM.. Diese und viele andere .Interessante

7 404 Stellenangebote finden Sie om Samstag,

1
nm 31. Mal, Im großen StdlenanzeigenteiJ der

8600 ’wat
c cyq Nutten Sie alle Ihre Berufs-Chancen.

5 229 Kaufen Sie sich die WELT. - Nächsten

_ Vq'v Samstag. Jeden Samstag.
'•

Tokio
IliMnM
laVatotw*
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Äthan* "*

Ankara*
Sydney*
Jahanbg.*

Am 22. Mai 1986 verstarb nach langer schwerer Krankheit unser ehemaliger Direktor

Herr Werner Krause
im Alter von 73 Jahren.

Herr Krause trat 1950 in unsere Dienste. Er hat den Auf- und Ausbau unseres Nautik-Geschäftes
mit Geschick und Tatkraft bei größtem persönlichen Einsatz gestaltet. Sein Ideenreichtum und
seine Phantasie, gepaart mit großer Sorgfalt und Genauigkeit bei derVorbereitung und Bearbeitung
von Geschäften, machten ihn außerordentlich erfolgreich. In unserer Firma erfreute er sich großen
Ansehens und war sehr beliebt bei seinen Mitarbeitern, denen er nicht mehr zumutete als «fkb
selbst. Trotz schwerster Beeinträchtigung seiner Gesundheit nahm Herr Krause noch nach seiner
Pensionierung im Jahre 1983 lebhaften Anteil an unseren Aktivitäten und stand uns stets mit seiner
Erfahrung und seinen weltweiten Verbindungen zur Verfügung.

Herr Krause hat sich und unserem Unternehmen im ln- und Ausland viele Freunde gpsrhaffrn
Ferrostaal verdankt ihm viel.

Wir werden Herrn Krause nicht vergessen und ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren.

Vorstand, Betriebsrat, Mitarbeiter

der FERROSTAAL AG

Sie wohnen in

ITALIEN
und wollen in der WELT inserieren?
Dann wenden Sie sich bitte

an folgende Anschrift:

Studio

HANS CONRATHS
Via Giovanni Giorgi 2
00149 Rom 7
Tel. 06/5566078

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG fOK DEUTSCHLAND

# Hapag-Uoyd Aktiengesellschaft
Hamburg/Bremen

(WertpapiereKenn-Nr. 825 150)

Einladung

zur ordentlichen Hauptversammlung der Aktionäre am Montag, dem 7. Juli 1986, 11.00 Uhr,

Im Park-Hotel, Bremen, kn Bürgerpark.

Tagesordnung:

1. Bericht des Vorstands.

2. Vorlage des festgestellten Jahresabschlus-

ses 1985 mit den schriftlichen Berichten des
Vorstands und des Aufsichtsrats für das
Geschäftsjahr 19B5 sowie Vorlage des Kon-

zemabSchlusses und des Konzemge-
schäftsberichtes für das Geschäftsjahr

1985.

3. Beschlußfassung über die Verwendung des
Bilanzgewinns des Geschäftsjahres 1985.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor. von
dem Bilanzgewinn 1985 In Höhe von
41.070.013,- DM 729.987,- DM für eine

Bardividende von 6 % (= 3,- DM pro Aktie

von nom. 50,- DM) auf ein Kapital von

12.166.450,- DM zu verwenden und
40.000.000,- DM in die freien Rücklagen

einzustellen. Der danach verbleibende Rest

von 340.026,- DM wird auf neue Rechnung
vorgetragen. Für ein Kapital von

107.833.550,- DM liegen Erklärungen vor,

daß auf den Bezug einer Dividende für das
Geschäftsjahr 1985 verzichtet wird.

4. Entlastung des Vorstands für das
Geschäftsjahr 1985.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor,

dem Vorstand Entlastung für das Geschäfts-
jahr 1985 zu erteilen.

5. Entlastung des Aufsichtsrats für das
Geschäftsjahr 1985.

Aufsichtsrat und Vorstand schlagen vor,

dem Aufsichtsrat Entlastung für das
Geschäftsjahr 1985 zu erteilen.

6. Wahl des Abschlußprüfers für das
Geschäftsjahr 1986.

Der Aufsichtsrat schlägt vor, als Abschluß-

prüfer für das Geschäftsjahr 1 986 die TREU-
ARBEIT Aktiengesellschaft, Wirtschaftsprü-

fungsgesellschaft - Steuerberatungsgesell-

schaft, Hamburg, zu bestellen.

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimmrechts stad diejenigen Aktionäre berechtigt, die

spätestens am 30- Juni 1986

bei «iw der nachstehend aufgefühlten Himerfegungsbanken. bto der Kasse der Gesellschaft, bei einem deutschen Notar

oder bei einer zur Enigegennähme der Aktien befugten Wertpapiereammeibank in den üblichen Geachaftsstunden ihre Aktien

oder die Bescheinigung einer Wertpapiersammenunk über einen Anteil am Sammoibestand der Aktien hinterfegen und bis

zur Beendigung der Hauptversammlung dort belassen.

Unterlegungsbanken stad In Hamburg, Bremen, Berlin, Düsseldorf, Frankfurtam Mein, Hannover, Köln und Manchen:

Deutsche Bank AG
Deutsche Bank Berlin AG
Bayerische Vereinsbank AG
Beniner Commerzbank AG
Bremer Landesbarric

Kreditanstalt Oldenburg - Girozentrale -

Delbrück & Co.

Nu'hP^rbifr^^iiiKluMnn. Wirtz & Co.

Dresdner Bank AG
Bank für Handel und Industrie AG
Joh. Berenberg. Gosster & Co.
Berliner Handels- und Frankfurter Bank
Commerzbank AG

Hamburgisehe Lancesbank - Girozentrale -

Vereins- und Westbank AG
Deutschs Genossenschaftsbank

hn Palte der Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder bei einer Wertpapiersammelbank bitten «vir. die von diesen aus*

zustellende Bescheinigung spätestens ami. Juli 1986 bei der Gesellschaft einzurefchen.

Der Hinterlegung bei einer Hinterlegungsstelle wird dadurch genügt, daß die Aktien mn Zustimmung der Hinterlegungsstelle

für sie bei einem Kreditinstitut bis zur Beendigung der Haupaersammiung gesperrt werden.

Harilburg/Sremen. Im Mai 1966 Der Vorstand

CASSELLA AG
Zusammengefaßter Jahresabschluß 1985

Aktiva

Sachanlagen
Beteiligungen
Lang- und mittelfristige

Forderungen
Vorräte
Kurzfristige Forderungen
Flüssige Mittel

TDM
77437
25 493

3 737
96 952
85 422
3 470

Passiva

Grundkapital
Rücklagen
Sonderp. m. Rücklageanteil
Rückstellungen
Lang- und mittelfristige

Verbindlichkeiten
Kurzfristige

Verbindlichkeiten
Bilanzgewinn

TDM
34100
64 260
9 919

117596

24 167

37 334
5135

Bilanzsumme 292 511 Bilanzsumme 292 511

Gewinn- und
Verlustrechnung

Umsatzerlöse
Gesamtleistung
Material einsatz
Beteiligungserträge
Sonstige Erträge _
Personalaufwendungen
Abschreibungen
Zinsaufwand
Steuern
Zuweisg. zu Sonderposten
Sonstige Aufwendungen

. _
Jahresüberschuß

~

Gewinnvortrag
Einstellung in Rücklagen
Bilanzgewinn

~

527 404
531 952
208 600
5 579
15 229

159 481
27 626
2 747
6 927
1 713

139 056
6 610.

25
1 500
5 135

s-ffittuns^
helfen

Weiden Sie Mitglied

im:

Der Jahresabschluß der Casseila AG hat den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Deutsche Treu-
hand-Gesellschaft Aktiengesellschaft, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, erhalten.

Der Jahresabschluß wird in vollständiger Form im Bundesanzeiger veröffentlicht. * V
Die ordentliche Hauptversammlung der Casseila AG hat am 26. Mai 1986 beschlossen, .für das Geschäft»-
/jahr 1985 eine Bardividende von 15% auszuschütten. Die Auszahlung erfolgt nach.Abzug. von-25%-Kapitai-_
ertragsteuer auf den Gewinnanteilschein Nr. 31 über die im BunHesanzeiger Nr. 95 vom 27. Mai 1986 ge-
nannten Zahlstellen. 1

Der Abzug der Kapitalertragsteuer entfällt bei solchen Aktionären^ die ihrer Depotbank eine .Nichtveranla-
gungsbescheinigung' eingereicht haben. In diesem Fall wird auch das Steuerguthaben durch die auszah-
lende Bank vergütet. V

Casseila Aktiengesellschaft • Frankfurt am Main

Bitte, fordern Sie

Inibmiationen an.

CARE DEUTSCHLAND e.V.

Wesselstr 12 5300 Bonn 1

Tel (0228) 639863/64

Buderus Aktiengesellschaft

Bekanntmachung
über die Dhridendenau hlung

ln Durchführung dar von der Hauptversammlung am 29. 7. 1965
gefaßten Beschlüsse erhalten die außenstehenden Aktionäre
.unserer Gesellschaft eine garantierte Dividende in Höhe des
^arithmetischen Mittels der vom Statistischen Bundesamt zum
tnde eines Kalenderjahres für die Hauptwirtschaftsgmppen
^Energie- und Wasserversorgung, Bergbau“ und „Verarbei-

Industrie" bekanntgegebenen Durchschnittsdlvrdenden,
rmdestens jedoch 12 %. Danach errechnet sich für das Ge-
scteftsjahr 1985 eine Dividende von 13.9 %

.

Demgemäß entfällt auf eine Aktie zu DM 1000,- der Betrag von
DM«9,-, auf eine Aktie zu DM 200,- der Betrag von DM 27,80
und #f eine Aktie zu DM 100.- der Betrag von DM 13,90.

Die Aidende wird nach Abzug der gesetzlichen Abgaben
gegen erläge des Gewinnanteiischeines Nr. 38 unserer Aktien
gezahlte

Die AusCTiirng erfolgt ab sofort bei unserer Geseilschaftskasse
in Wetziafcder einer der nachstehend bezeichneten Banken
oder einer\rer Niederlassungen:

im Bundesamt: Ckimmerzbank AG
\ Deutsche Bank AG
\ Dresdner Bank AG
\ Georg Hauck & Sohn Bankiers KGaA

in Berlin: \ Berliner Commerzbank AG
\ Deutsche Bank Berlin AG
\ Sank für Handel und IndustrieAG
\Ber1iner Bank AG

Wbtziar, den 27. Mai986 DerVorstand

Sefielnxan

jederl \ £
NatMch beim DHH. \

Deu&ctier Hochseesportvsrband \

.Hansa* 8.V., Postfach 1 3 20 34
2000 Hambuig 13, Tel 040/44 11 42!

&
omsg

Multiple Sklerose
100.000

brauchen Ihre Hilfe

Uber 100.000 junge Erwachsene haben diese

Diagnose schon hören müssen: „Multiple Sklerose?

Die Multiple Sklerose ist eine heimtückische

Erkrankung des Zentralnervensystems, die von ...

leichten bis zu schwersten Lähmungen, Seh- und
Sprachstörungen, sogar zu völliger Hilflosigkeit

führen kann. Sie drängt den MS-Kranken in die

Isolation. . ,i:j -

Jeder kann an MS erkranken^^dhders im
Alter von 19 bis 45 Jahren. Bis he^fefsit noch keine

Heilung möglich.

Bitte unterstützen Sie die ArBeifder Deutschen

Multiple Sklerose Gesellschaft. Sie braucht Geld, um
durch medizinische Forschung, Beratung und
soziale Betreuung das Leben mit der Krankheit zu

erleichtern.
*

Deutsche Multiple Sklerose Gesetf&chaft e. V.,

.

Rosental 5/4, 8000 München 2. ,*

Zentrales Spendenkonto: 31 3I 31?Sta^tspärkasse

München (BLZ 700 500 00). ;

«••••••••
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Fortlaufende Notie und Umsätze
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Amsterdam
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Forianotor ZOfflotrt

Rolnlnghau«
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Budsrus Aktiengesellschaft, Wetzlar

Zir**nimangcfa8te Bilanz zum 31. Daaember 1885 (mit Värgteichszahten des Vbrjahresl

167.000 102511
Saehantege° 94.753 119558
Garagen ...

. 281.753 312.369
Anlagevötmögen

Vona» 248.471 238.798
Fbraerungen ' 63490 3p 595

“55m wj«
ummrnogen.. 221 287
Recftrongsal^W^^ ’

1 . ..
864.794 856.842

•
, „«„hnetfuS aus dem die vorstehende. zusammengeteflte Bilanz sowiede

^voflsterd^J^resiaS^«
abgeteilet sind .wirdh»Mal 1986“ Bundasanzeiger veröffentifcht

werden.

«H^»ÄÄÄÄ}unam^.unscie^^
B(nse^ wjUs^ndjgefl |^ctenuneingesd^^ Öestttigungs-

vetmetHan 24 Febm*r eneitt

der Gesellschaft steht eine garantierte Dividende in Höhe von

Den auaenssenenden nZu de bei denen Bundesanzeiger hk 69 vom 12. Apri1986

tSyirln(yĵ ngnm1^ 1»;

Grundkapital

Rücklagen

Sordefposien mit Rücklageanteil

Pausehatwertberichtigung

PensjonsrüdcsteJIungen

Andere Rückstellungen

Unlarstinzungseinrichtungen und Stiftungen ...

VerbtndlicWtßiten rat einer vereinbarten Laufzeit

vonrrwidestensvierJahren

Andere Verbindlichkeiten

td5~
t3M

Ti -500

61.944

8.994

11.400

171.655

94.493

34.336

Passiva

1964

TDM

101.500

131.944

12.142

10.261

110.566

78.699

34.332

120.748 162.411

189.724 214.987

664.794 856.842

AufsicMsnt

Dr Wolfgang Laaf. Wetzlar, Vorsitzender Emst nedst’- Wlw. fite,lv- Wwstzen-

den Dr. Friedrich Baur. Friedrichshafen; Dr. «rtbeit Blaschke. Düsseldorf:

Or. Hans U. Bräunet; Düsseldorf; Berthold Bur7*‘> WWzlan Dr. Hartwig Gegmai,

Meerbusch; Or. Emst Groflch, Hennaf/Siefl: r- Hdnnch J. Klein, Mainz; Klaus

Lohnstsöfi*. wetzten Erhard Peter*, Hert»m; i^ns Plengen*, Frankfurtam Main;

Wtäi Reichel*, Biedenkopf; Dr. Kurt Richott, F*1*™wi Main; Dr. Paul Sieben*,

Breidenbach; Josef Stenzf, Hirzenhain.

• Arbednehmecverti«er

Vorstand
Frank Rogge. WeGian Vorsitzenden elnnch ^ün9* Wetdar- Kurt Meyer,

Wetzlar, Eberhard Möllmann. Wetzlar.

Zusammengefaßte Gewinn- u. Verlust-Rechnung f. cL Geschäftsjahr 1985 (mit Verglelchszahlen des Vorjahres»

Umsatzerlöse
Bestandsveränderungen bei Erzeugnissen

Andere aktivierte Eigenleistungen

Gesamtleistung
Matehaieinsatz

Rohertrag
Ertröge aus Gewinnabfuhningsverträgen und Beteiligungen 7.777

Obrige Erträge 120.923

Personalaufwendungen 561.267
Abschreibungen auf Sachanlagen 49.695

Abschreibungen auf Finanzenlagen 1 .181

Zinsaufwand 21.633

Steuern 3.113

Aufwendungenaus Veriustübemahme 2.860

Obrige Aufwendungen 230.80B

Gewinnabführung 20.199

JahrasüberschuB
Garantierte Dividende

Bilanzergebnis

TDM TDM

1.548.325

2.774

2.701

1.548.252

765.866

782.386

11.353

128.700 23.824

910-756

330

330

1964

_ TDM

1.488.585

/ 288

6.026

1.494.343

741.84Q

752.503

i

L 35.177

787 .680

494.769

55.280

246

22.620

3.444

280
196.945

11.756 J 787.340

r 340

340
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Die Leistungsfähigkeit eines Computers ist für

Toshiba heute keine Frage der Größe mehr. Vor-

bei die Zeit,wo man sich ein voluminöses Rechen-

zentrum auf den Schreibtisch stellen mußte:

Dafür gibt es jetzt den portablen, netzunab-

hängigen Toshiba T 1100. Bei aller Kompaktheit

ist er so intelligent wie ein herkömmlicher

Tisch-Computer. Mit nur 4,1 kg ist er so leicht,

daß er kaum insGewicht fällt. Und natürlich ist er

so vielseitig und schnell, daß Sie seine schwere,

unbewegliche Konkurrenz nicht vermissen wer-

den.

Im Gegenteil. Die Mobilität des T 1100 wurde

Ihnen fehlen. Weil er überall da für Sie arbeitet,

wo Sie geradearbeiten.Weil er Sie von Arbeiten

befreit, in die Sie viel Zeit und Energie stecken

müßten. Und natürlich, weil er kompatibel zum

IBM-PC ist; damit können Sie sich das gesamte

ISO

Software-Angebot des WeltmarkteÄnutzbar
machen.

Mit dem T 1100 erledigen Sie Kollation,

Projektplanung, Terminverfolgung, Dateerfas-

sung, Textverarbeitung, Auftragserfqjung,

Statistik, Finanzplanung und vieles mehr.

Der Preis für den Toshiba T110Q ist

überraschend wie seine Leistung. Hinzu kc.

daß er aufgrund seiner Beweglichkeit viel -

zienter, z.B. von mehreren Mitarbeitern, gern,

werden kann. Computerleistung ist also nk
mehr an den Arbeitsplatz gebunden wie t~
statronären Systemen. Der T 1100 richtet sich^

ganz nach Ihnen und geht mit Ihnen dorthin wo
Sie ihn brauchen, genauso selbstverständlich wie
Ihr Taschenrechner.

Wie jeder technische Fortschritt bringt natür-

lich auch derT 1100 eine kleine Schattenseite mit:

wohin in Zukunft mitden großen, teuren, speziell

konstruierten Computertischen? Aber das- ist

glücklicherweise nicht IhrProblem, wenn Sie den

T 1100 aus der Schreibtischschublade holen, auf

seinen hervorragend ablesbaren LCD-Bild-

schirm schauen und z.B. Ihre Gewinnspannen

neu kalkulieren.

Wie der T 1100 das macht? Dafür hat er den

16-Bit-Processor 80C88, 256 bis 512 KB Arbeits-

speicher und ein 720 KB Diskettenlaufwerk

(3,5"}. Dazu Anschlüsse für Drucker, externes

.

Diskettenlaufwerk, Datenübertragung . und

zusätzlichen Farbbildschirm.

Testen Sie den T 1100 doch einfach mal bei

jinem unsererVertragshändler. Oder schreiben

|ie uns:

TOSHIBA Europa (LE) GmbH, IPS-Division,

ammer Landstraße 115, 4040 Neuss 1,

4537,20 DM*

1*
9-1
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‘empfohlener Verkaufspreis für das Grundgerät
einschL gesetzL MwSt;.
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TOSHIBA
IHR ANSCHLUSS AN DIE ZUKUNFT.
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chmerzmitteln

70 Jahre Erfahrung und Forschung stehen hinter dieser

Kopfschmerz-Tablette. So hat sie ihre Wirksamkeit

und Verträglichkeit millionenfach bewiesen. Die kleine

Tablette ist leicht einzunehmen. Vertrauen deshalb

auch Sie aufTOGAL Es nimmt rasch die Schmerzen,

macht nicht müde und putscht nicht auf. Kann man
mehr von einer guten Kopfschmerztablette verlangen?

TOGAL - rezeptfrei in allen Apotheken.
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Wenn auch Sie unsere

Börsenfavoriteii 1986
kennenleman wollen, bestellen Sie

noch heute ein Probeabonnement

der seit 28 Jahren erscheinenden

„Brief» an Kapitalanlegera (6 Mt
DM 70,-).

VGZ, SchuUiausstr. 55. 8027 Zürich

Wahrsagerin Virchow
VIeJe nachweisbare Erfolge.

Tel. 0 6202/104 24 u.

2 50 79

„Unsere letzten ,Urwälderf

müssen endlich unter Naturschutz
gestellt werden.

6

L%.v, ; ,

r
.

'' >

.

v<
••

•:

p&ischen ^pen von einem
ig wechselnden
Niedrigwasser

hnet. Auf dem
außerordKntlich n&hrstoff

en gedeiht eine

werden vieleBaum fürBaum
abgeholzt, um schnellwach-
sende Pappeln in Reih und
Glied zu pflanzen. Oder um
Mais- und Getreidefelder
anzulegen. Außerdem fallen

dem Kiesabbau unaufhör-
lich wertvolle Auenflächen
zum Opfer.

Der WWF klart auf
und handelt.

Noch gefährlicher für die
Auen Mitteleuropas sind die

Bauvorhaben von weiteren
Staustufen. Denn dort, wo
eine Staustufe gebaut wird,
ist die Au für immer zer-

stört Nicht nur weil die
Altarme abgeschnitten, die
Auwälder abgeholzt, neue
Straßen gebaut undschnur-
gerade Kanäle gezogen wer-
den, sondern vor allem weil
ohne die natürliche Überflu-
tungviele typische Tier-und
Pflanzenarten ihre Lebens-
möglichkeit verlieren.

Das muß verhindert wer-
den. Schon seit Jahren
engagiert sich die Umweltp
Stiftung WWF-Deutschland
(World WSLdlife Fond, die

größte private Natürschutas-

organisation der Vlfelt) für

die Erhaltung der Auen
undanderer Feuchtgebiete.
Durch Pflege und Betreuung

Ketten Sie mit dem WWF
unsere letzten Auen.

Unzählige Tier- und
Pflanzenarten bedroht.

an Elbe, Isar und Inn, Doch
auch diese letzten natür-
lichen Überbleibsel sind in
höchster Gefahr: Statt sie
~ter Naturschutz zu
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feel Theodor Heuss und Ellv Knapp

^ftfchweitzer getraut
j fjP^ÄSK^&digüngen haben, wie

Y j^ffeafcag. nur bedingt etwas

tun. aber hier trifft ein

wirklich einmal das
anzuzeigen ist, das ist

feäSc]oK>ji „eine Liebesgeschichte

Anfang des Jahrhunderts1
*.

Aber 'esy. noch viel mehr Theodor
Knapp „So bist du mir

Haha#geworden“ ist, obwohl es nur
dffi'Üföien Jahre vom Frühjahr 1906

hs-1908 umspannt, ein Panorama
dsüfccher Geschichte als Teil des Le-

hen; zweier aktiver, intelligenterjun-

ger Menschen.

Im Haus friedlich Naumanns, des
liberalen Pfarrers und Politikers in
Berlin, lernt die Straßburger Profes-

sorentochter EUy Knapp den jungen
schwäbischen Redakteur Theodor
Heuss kennen. Aus der ZuMsbe-
kanntschaft entwickelt sich ausge-
dehnter ein Briefwechsel, wird Zu-
neigung und Liebe.

Gemeinsam ist den beiden jungen
Menschen, obgleich sie zutiefet bür-

„P“ selbstbewußte Tochter des be-
ruhmten Nationalokonomei Knapp
versteht es durchaus, dem Freund
nett einige Wahrheiten zu sagen. So
etwa, wenn sie von einern Gespräch
niit einer gemeinsamen Bekannten in
Stuttgart berichtet „...Aber den
Dorie nicht unbedingt so gelobt wie
der eingebildete Bub es erwartet hat-
te. Sondern gesagt, er sei reizend,
wenn er Briefe schreibe und nachher
sei man enttäuscht, wenn man ihn
sähe, weil er gar nie erwachsen -«»in

würde .

.

Man spürt Dies ist nicht das, was
man rieh unter einer höheren Tochter
um die Jahrhundertwende vorstellt

Aber welche höhere Tochter aus li-

beralem Elternhaus kannte damals

sozialdemokratische Führer persön-

lich, schätzte einige von ihnen und
ging - horribile dictu - sogar zu Ver-
sammlungen der „Roten“? In diesem
Buch wird deutlich, wie derfrischge-

backene Doktor der Volkswirtschaft,

den es allerdings mehr zu den Musen
hinzog, seinen Weg suchte, an sich

zweifelte, Zuspruch von der Freundin
bekam.

Neuer Füm: „Utu - Der letzte Kampfder Maoris
1

Wildwest in

Von d»’ Geschichte Neuseelands

wissen wir nur wenig- WahrendV wissen wir nur wenig. Wahrend

die australischen Regisseure schon

vor gut zehn Jahren Fülme über die

Probleme ihrer Ureinwohner, der Ab-

. origifies, zu drehten, beginnen Neu-

sedandsEegjsseuie eistjetzt allmäh-

lich, die Maoris, die Neuseeland lange

vor den Weißen besiedelten, für den

Füm zu entdecken. Und dabei stellt

sich heraus,daß auch Neuseeland sei-

nen „Wilden Westen“ hatte.

herbei, die ihm faet«mem r
Uta“J)ei-

fen sollen- Tausende . vrä Äatos.

lange schon zornig auf die weißen

Fremden, schließen sch Tfe Wheke

an. DerRadwug beginn! und hinter-

laßt eine blutige Spur. Funsen bfen-

nen ab, Unschuldige sterben auf bei-

den Seiten.

lerepiegehmg der Natur und der Pmd»: „Gebirgssee" (191»), Kaltnadel-Radlenmg von levis Corteth. am
b ZyUusJDerWaJcbensee" FOTO; KATALOG

gerlich in des Wortes guter Bedeu-
tung sind, daß sie sich als „modern“
empfinden. Dies bedeutet, daB ihnen
(und vor allem Theodor Heuss) leere

Konventionen ebenso zuwider sind
wie eine gewisse Kraftmeierei, die ih-

re Zeit liebte. Gemeinsam ist Urnen
die Zuneigung zu und die Verehrung
für Friedrich Naumann, einen der we-
nigen bürgerlichen Politiker seiner

Zeit, der soziale Mißstande erkennt
und sich darüber Gedanken macht
(Heuss ist Redakteur seiner Zeit-

schrift „Hilfe“).

Es ist ein Glück für die Nachgebo-
renen, daß um die Jahrhundertwende
das Telefon noch nicht alltäglich und
Briefeschreiben üblich war. Sowohl
der Dorle (der familiäre Kosename
wird schon bald auch von der jungen
Frau übernommen) als auch die
Freundin im Elsaß lassen den ande-
ren am eigenen Leben teilnehmen,

berichten von Eindrücken und Erfah-
rungen. Doch auch dort, wo wachsen-
de Zuneigung den Ton bestimmt,
wird nicht Süßholz geraspelt

Aus der Feder des Adlatus von
Friedrich Naumann erfährt man viel

über die Parteienpolitik jener Zeit

und über den Deutschen Reichstag.

Ganz nebenbei wird auch Charakteri-

stisches vom Leben des gehobenen
Bürgertums kurz nach der Jahrhun-
dertwende deutlich, so wenn es bei-

spielsweise darum geht eine Woh-
nung in Berlin zu mieten und sie ein-

zurichten. Über die Lebenshaltung
erfahrt man hier am Rande mehr als

aus mancher Sozialgeschichte - und
außerdem amüsanter. Das Buch en-

det vor der Trauung inStraßburg (die

der Freund Albert Schweitzer vor-

nahm).

Corinths Bilder vom Walcnensee in der Ostdeutschen Galerie Regensburg

Ist’s Lebensfreude oder Melancholie?
B esonders lehrreich wäre es, da?

selbe Motiv in den verschieden«!

Dies ist ein schönes Buch für den-
jenigen, der etwas über Menschen er-

fahren will und über jene Welt von
gestern, ehe in Europa die Lichter
ausgingen. Würde man nur das Buch
und nicht den weiteren Lebenslauf
der Autoren kennen (einschließlich

der Tatsache, daß in der Zeit der
braunen Diktatur EllyHeuss-Knapp
ihre Familie ernährte), so würde die

Lektüre doch eines deutlich machen ;

Durchschnitt waren sie nicht

I.J selbe Motiv in den verschieden«!
Stimmungen und Zeiteinteflunien

(Jahreszeiten) zu studieren. Ran
könnte auch öfters eine ähnlche
Stimmung immer wieder mden."
Das notierte Lovis Corinth 1908 Zehn
Jahre spater hat er es in die Tatumge-

setzt jedoch nicht als Kunst- tnd Fin-

gerübung. DerWalchensee wurde das
Thema seines Spätwerkes. Das hat

man bereits zu seinen Lebzeiten

gespürt Trotzdem ist es jetzt das er-

ste Mai
,
daß ein Museum, die Ost-

deutsche Galerie in Regensburg, Lo-

vis Corinths „Bilder vam Walchen-
see“ auf Zeit vereint

HENKOHNESORGE
Theodor Heuss — EUy Knapp: „So bist
du mir Heimat geworden— fern«» Liebes-
geschichte in Briefen aus dem Anfang
des Jahrhunderts“, herausgegeben von
Hermann Rudolph, Deutsche Verlags-
Anstalt Stuttgart 483 S., 39,80 Mark

Solche Ausstellungen sind immer
eine Probe aufc ExempeL Bei mittel-

mäßigen Künstlern stellt sich schnell

Langeweile ein, wenn ihre Werke, die

dasselbe Thema variieren, nebenein-

ander zu sehen sind. Das war selbst

1978/79 in Hannover und andernorts

mit Otto Modersohns Moorlandschaf-
ten der Fall Aber Corinth bewährt
sich glänzend. Obwohl er den Blick-

winkel kaum veränderte - die mei-
sten Bilder entstanden von der Ter-

rasse seines Hauses in Urfeld am Fu-

Zwei Mädchen und drei Jungen streiten um den Virtuoseii-Titel
_

'

Keine Chance für Tuba und Pauke
S

ie müssen anspruchsvolle Solo-

konzerte mit OrchesterbegLeitungü konzerte mit OrchesterbegLeitung

auswendig vortragen können - und
das vor Publikum in vielen Ländern
Europas. Sie sind nicht älter als 19

Jahre und dabei schon musikalische

Repräsentanten ihres Landes. Zwei
Pianistinnen aus Frankreich und der

Schweiz, ein Jugoslawe am Klavier,

ein Engländer auf der Violine und ein

Firme am Cello streiten heute um den

Sieg beim dritten Eurovisionswettbe-

werb für junge Musiker. Und im Un-
terschied etwa zum ARD-Wettbe-

werb. bei dem die Preisträger bereits

ermittelt sind, bevor sie im Ab-
schlußkonzert spielen, müssen die Fi-

nalisten bei diesem alle zwei Jahre

stattfindenden Wettstreit sich ihren

Platz vor laufenden Kameras er-

kämpfen, wenn das ZDF auch zeit-

verschoben überträgt

Vorauswahl angetreten, schaffte je-

doch nicht den Sprung ins Finale.

Dabei hatte er durchaus gute Chan-

cen. Er wurde von Musikredakteuren
des Fernsehens aus den Preisträgern

des Bundeswettbewerbs „Jugend
musiziert“ ausgewählt, weil er dabei

gleich mehrfacher Sieger geworden

war. PodiumserEahrung hatte er

S. Eurovisiomwettbeweifa für jun-

ge Musiker 1986 - um 2245 Uhr im
ZDF

zeichnet der damals 16jährige An-
dreas Bach aus Montabaur, mit dem
Klavierkonzert Nummer 1 Es-Dur
von Franz Liszt Musikpädagogen
warnen allerdings, es könne für die

jungen Künstler in einer sö frühen

Phase ihrer Entwicklung gefährlich

sein, sie in die Öffentlichkeit zu ka-

tapultieren und einem hohen Erwar-

tungsdruck im Hinblick auf eini» Vir-

tuosen-Karriere auszusetzen.

Theoretisch könn
bewerbsteilnehmer

sich die Wett-

it Solokonzer-

auch als Solist des Symphonieorche-

sters seiner Heimatstadt gesammelt

Für die Bundesrepublik war der

18jährige Cellist und Abiturient Mar-

tin Menking aus Münster in Westfalen

neben vierzehn Konkurrenten zur

Die Bundesrepublik hat beim Eu-
rovisionswettbewerb bislang gut ab-

geschnitten. Bei der ersten Austra-

gung in Manchester 1982 gewann der

Pianist Markus Pawlik aus Bremen
mit dem Klavierkonzert g-Moll von
Felix Mendelssohn-Bartholdy den er-

sten Preis. Und 1984 wurde in Genf
ebenfalls ein deutscher Pianist ausge-

ten für Streich-, Blas-^Schlag- oder-

Tasteninstrumente mefflen. Ausnah-
me-Instrumente wie Tum. oder Pik-

koloflöte, von Komponisten durch-

aus mit Werken bedacht! haben je-

doch kaum Chancen. Dabei wäre für

den Zuschauer ein Wettstreit zwi-

schen Tuba und Flöte odar Pauke
und Geige sicher reizvoll Ddth nach
welchen Kriterien sollte ein Pauken-
schläger über einen Geiger sielen?

GEORG BORCI

KRITIK

Kein Anspruch

auf Missionierung

An der Realität

I
st Tschernobyl überall? Gerade

jüngere Menschen, die diese Frage

galten, sind besorgt Sollen wir jetzt

aber aus der Atom-Energie ausstei-

gen? 7jimindestens „langfristig“
,
wie

es zahlreiche Politiker fordern? Die

Nachdenklichkeit ist angebracht so

formulierte es Moderator Bodo Hau-

ser in den Bonner Perspektiven

Doch die Bundesrepublik, das ha-

bm die hervorragenden Filmbeiträge

sachlich und ohne jeden Missionars-

effefit deutlich gemacht, kann auf

Kernkraft nicht verachten. Gesetzt

den ftB, sie täte das Unmögliche

doch, dann lebten wir Deutschen -

von 120'produzierenden
Reaktoren in

Europa pingekreist - längst nicht si-

cherer. . . .

KianvryrgTP, SO FOTSCfaUllgsmmi-

ster Heinz Riesenhuber, muß ver-

nünftig und verantwortbar sem:

UmweMreundüchkeit und der hone

Sicherheitsstandard in unserem Land

sind unbestritten, die Entsorgung

gescheitert

Streifzug voller

Gläubigkeit

Europa unter einer radioaktiven

Wolke - vergiftetes Gemüse, ver-

uciuui nciu viuuiu Mrei r--

native Energien (die von Bonn inten-

siv gefördert werden) zu verdammen,

hält Riesenhuber für eine Selbstver-

ständlichkeitOhneKemkraftgebtes

trotz Wind, Sonne und Biogas nun

mal nicht Bleibt nur noch eines: w&-

(erforschen. A. E-

JJ/Wolke - vergiftetes Gemüse, ver-

seuchtes Schlachtvieh, aufJahre kon-

taminierte Muttererde - die Atomka-
tastrophe von Tschernobyl hat das

Vertrauen vieler in die zivile Nutzung

der Nukleartechnik erschüttert Die-

ser aktuelle Bezug, an dem der Rai-

ner-Erier-FümNews (ZDF) gemessen

werden muß, bedingt dessen Schei-

tern. Die Wirklichkeit hat die Fiktion

bereits überholt

Erter zeigt einen Journalisten, der

einer Entsorgungsmafia auf der Spur

ist die scheinbar abgebrannte atoma-

re Brennelemente aus Frankreich in

die australische Wüste verschiebt tat-

sächlichaberden zur Herstellung von
Bomben geeigneten atomaren Müh
nur umlädt um Milliardengewinne

zu erzielen. Wie schon in „Reisch“

und „Plutonium“ benutzterdabei die

Urangst des Menschen nur als Vor-

wand für ein«» nichtschlüssigeAnein-

anderreihung von Schwerstfaiminali-
tät Exotische Drehorte und die tech-

nische Überfrachtung des Films ver-

raten Geschick zu Spesenreiterei,

nicht aber zu der Fähigkeit Span-

nung zu erzeugen, ohne stets auf die
Tristesse nörgelnder Kinder und zer-

lumpter Strahlengeschädigter sowie

auf Journalistenkarikaturen zurück*

tugreifen.
Ein Film, im Abseits der

bloßenAngstmache. wat

Humor ist wenn man trotzdem
lacht und daran lieft es wohLJL X lacht, und daran liegt es wohl,

daß Variete und Revue im Berliner
Friedrichstadtpalast nach dem ersten
Krieg ebenso gefragt waren wie nach
dem zweiten. Rainer K G. Ott tritt»

das mit in seinem Streifzug durch
Berlins Revuegeschichte Wo man
Träume baut (ARD). Daß eine wid-

rige Wirklichkeit den Appetit auf
Träume steigert, und daß ein wider-

wärtiger Staat solcheTräume bewußt
nutzt stellte Ott immer nur für die
Jahre nach 1933 heraus, in denen das
Haus „Theater des Volkes“ hieß. Wie
wenig sich nach 1945 geändert hat -

sieht man davon ab, daß das Eta-

blissement seine Residenz wechsel-
te-, vergaß er zu sagen. Statt dessen
verhörte er gläubig undentsprechend
unkritisch die Verwalter der staatlich

verordneten Träume, Direktor und
Ballettmeister. Und er war klug ge-

nug, keine systematische Geschichte

zu vermitteln, sondern eben einen

Streifzug - bis zurück in die Tage, als

Max Reinhardt und Heinrich George
auf dieser Bühne Theater spielten.

Dazu hatte der Regisseur sogar einen

fflustren und äußerst sarkastischen

Zeugen, Curt Bois. Ich bin nur nicht

dahintergekommen, wie Ott auf den
Gedanken verteilen ist, den Namen
des berühmten Mimen auf derersten

Silbezubetonen. kb

ße des Herzogenstand entfaltet sich

eine erstaunliche bildnerische und
malerische Vielfalt

Kindheit, von schwerster Meiancho-

.

lie heimgesucht“.

Das Spektrum reicht von fast topo-

graphisch genau«! Ansichten bis zu

reinen Impressionen. Dadurch wird

der Betrachter mit zweierlei vertraut

Er lernt die Landschaft um den See
recht genau kennen, dieeinsame Lär-

che, die der Maler so Bebte, wie die

dräuenden Berge am jenseitigen

Ufer, die Häuser des Dorfes wie den
Mikrokosmos des Corinthschen Hau-
ses und seine Bewohner. Aber der

Betrachter spürt auch die sich verän-

dernden StimmungenimWechsel der
Tages- und Jahreszeiten. Mal er-

scheint der See freundlich in leuch-

tendem oder zartem Blau, mal wirkt

er bedrohlich grau oder dumpf, vom
Reflex des Mondlichtes durchschnit-

ten. Dabei bleibt offen, ob das Wider-

spiegelungen der Natur oder der Psy-

che sind.

Seit die Familie im Juli 1918 zum
ersten Mal in Urfeld Urlaub machte,

bis ?mn Tode rf« Malers 1925 kannen

„Die Corinther“ (wie sich ein graphi-

scher Zyklus über das häusliche Le-

ben nennt) sechzehn Mal an den See.

De- Katalog verzeichnet ans dieser

Zeit 78 Gemälde, 86 Aquarelle und
Zeichnungen sowie 64 Radierungen
und Lithographien. Sie sind aller-

dings nicht alte zu sehen, weil Co-
rinths Werk da- Aktion „Entartete

Kunst“ zum Opfer fiel

Ein- besonders blutiges Kapitel

neuseeländischer Geschichte blättert

Geoff Murphy, bisher eher durch Ko-

mödien als durch Dramen bekannt

geworden, ' in seinem jüngsten Film

„Utu - Der letzte Kampf der Maoris*

auf Ganz so reißerisch wie es der

Titel befürchten läßt, ist der Film je-

doch nicht, auch wenn es hier raanch-

mal recht gewalttätig zugeht.

„Utu“ spielt in den siebziger Jah-

ren des vorigen Jahrhunderts. Te
Wheke, gebürtiger Maori (Zac

WaBace), arbeitet als Scout für die

britische Armee. Bei einem Erkun-

dungsritt kommt er in sein altes Dorf

und findet zu seinem Entsetzen dort

nur Leichen und schwelende Asche.

Die Armee hatte, da es in diesem Dorf
Widerstand gegen Steuererhebungen

gab, ein Exempel statuiert und kur-

zerhand alias ausgelöscht 1h Wheke
schwört den Weißen Rache. Das Mao-
ri-Wort dafür heißt „Utu“, bedeutet

aber zugleich auch Reinigung, Buße,

Sühne.

Te Whelrelegt die Kleider der Wei-

ßen ab und wird wieder ein Maori-

Krieger. Er verziert sein Gesicht mit

den leuchtenden Blautönen der

Kriegsfarben und beschwort in dunk-

len Gesängen die Geister der Ahnen

Diese Szenen erinnern an Füme

wie „Utile Big Man“ oder „Geren:,

mo“. Offensichtlich verarbeitet Mur--

phy in seinem Drama klassische:We*

stem-Elemente Aber schließlich äh-

neln sich ja auch, die Geschicke der

Maoris und der Indianer.

Doch weil Blutvergießen alleine

noch keinen Film fÖUt, fugt Murphy

noch eine Liebesgeschichte hinzu.

Sie verbindet einen jungen Offizier,

der Neuseeland romantisch verklärt

sieht und Grausamkeiten und Blut-

vergießen haßt, mit einer , schönen

wilden Maori-Dame, die ihn mal Hebt,

mal verrät und dann wieder rettet

Natürlich endet der Aufctand, eine

der letzten großen Erhebungen. der

rituellen Heldentod, denn mit der

Schande kann er nicht leben, und

noch schlimmer wäre es, von denSie-

gern aufgehängt zu werden.

Die Schlußszenen des Films, das

große Klagelied um ein aussterben-

des Volk, sind von ergreifender Inter*-

sität Voller Bewunderung steht man
vor dieser fremden, fernen Kultur, zu

deren Hauptmerkmalen Stolz und

Freiheitsliehe zählen - wie bei den
Indianern, auch wenn Te Wheke als

Gestalt nicht mit einen Winnetou

oder Geronimo konkurrieren kann.

MARGARETE v. SCHWARZKOPF

KULTURNOTIZEN

Die Walchensee-Bilder wurden, als

sie entstanden, aTigpmpm als Aus-

druck der Lebensbejahung empfun-

den. Darüber hat sich Corinth selbst

gewundert dem „ln derTat war ich,

ich kann wohl sagen seit meiner

So gehört das Selhstporträt mit
Hwn See im Hintergrund, da<F Corinth

zu spinpm 65. Geburtstag 1923 malte,

pins* dar HprHnprNatinnnlgalprip imri

heute dem Kunstmuseum Bern. An-
dere der damals konfiszierten Bilder

konnten nach dem Krieg zurückge-

kauft werden, doch manches blieb

verschollen. Darum ist bemerkens-
wert, daB < ; trotzdem gelang

, eine

solch eindn cksvolle Auswahl zusam-
menzutrage l PETERJOVISHOFF

Bis 15. Jur
Aus: Salzt

Bremen: 22. Juni bis 17.

15 4. Sept. bis 16. Nov.;
h. 24 Mark, geb- 32 Mark.

„Kleider machen Leute* ist das

Sonderthema im Wettbewerb um den
diesjährigen Deutschen Jugendfoto-

preis, dpn das Kinder- und Jugend-
fihnzentnun in Remscheid veranstal-

tet

Der Streit zwischendem S. Fischer
Verlag und der ehemaligen Leiterin

des angeschlossenen Theatexverlags.

Krista Jussenhoven, ist beigelegt:

Statt von Kündigung spricht man
jetztvon Beendigung des Arbeitsver-
hältnisses.

Bilder und Zeichnungen Romane
Holderried Kaesdor^ der die Förder-

gabe zum Hans-Molfenter-Preis 1985

zugesprochen wurde, stellt die Gale-

rie der Stadt Stuttgart bis zum 8. Juni

aus. Der Katalog kostet 15 Marie.

. •
.
„Werden die Akademien in unse-

rer Zeit verdrängt?“ ist das Thema
eines Kolloquiums des Badischen

Kunstvereins Karlsruhe vom 29. Mar
bis 1. Juni -

Hans Upmsky-Gotterdorf wurde
zum Vorsitzenden des Westdeut-

schen Autorenverbandes gewählt

Günter Räte, Ostberliner Regis-

seur, produziert einen Trickfilm nach
Kad Mays „Schatz im Silbersee“.

nn'* mO I •fefßl'T +H

SAU
Der bisherige Chefredakteur des

deutsch-amerikanischen Senders
RIAS, Dettmar Cramer, soll als

Nachfolger von Bernhard Wörde-
hoff neuer Chefredakteur des

DeutschlandfUnks in Köln werden.

Das schlug DLF-Intendant Richard
Becker jetzt dem Verwaltungsrat

des Senders vor. Cramer, der früher

das Bonner Büro der „Frankfurter

Allgemeinen Zeitung“ leitete und
als Anhänger der sozialliberalen

Ost- und Deutschlandpolitik gilt,

steht beim RIAS in einem Fünfiah-

resvertrag. Zwischen Cramer und
RIAS-Intendant Dr. Peter Schiwy
soll es nach Angaben aus dem Sen-

der „atmosphärische Störungen“

geben. (DW.)

ARDÄZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
MO l eimuitnil« \
9M ZDF-Into
HU» T<KpHWdMU Mid TogwtfiMM
KUX 1cfKarat

11.1X Haito» H»h> HoddiMwIh
12.16 Dte Wofzs&dma
12B PntMKka
1SJ»TasMKhoH

15J0 Taganchao
1&JM Finwno—cfilcfcten

Madeleine Riedel-Michel

Geistheilerin

Die 45Jährige Schweizerin behan-
delt seit 2SJahren psychisch und
körperlich Kranke.

IMS Sp<dl om Pie—rag
17JS Tage—ehan

Dazw. Reaionalprogramme
7DJ0Q Togosschae
20.15 100 Karat

16M booteUM Finnwasd
1420 Pfiff

Urlaub In Jugoslawien
Segeln und surfen an der Küste
Istriens, Trialfahren und reiten im

- Inland
ITOOhevte/AMdee Uedem
17.15 Tele-mnstrieite
1745 Da lacM das KOngerali

Der EndringSng
An der Riviera wmf Eve Blackwell
den Griechen Georges Mellis ken-
nen. Georges ist ein Sadist, den
Eve überredet, Ihre Schwester
Alexandra zur Heirat zu bewegen,
sie dann zu ermorden und mit Eve
das Erbe zu teilen.

2145 Kontraste
Themen: Morddrohungen gegen
Juden - Antisemitische Vorfälle in

der Bundesrepublik 1986. Ärzte
gegen Atomkrieg - Erkundungs-
reise in beiden deutschen Staa-
ten. Osl-Beriln gegen Bereise -
Ehemalig© „DDR"-Bürger dürfen
Ihre alte Heimat nicht besuchen.

2145 Dallas
Zum Verkauf: Ewing Oll

2Z30 Togestfcemea
2540 Die Fra* des Heften

Tragikomödie von Marcel Pagnol
040 Tagetscfcon
045 NacMgedcMken

Späte Einsichten mft Hans Joachim
Kulenkampff

Die dritte Manifestation Internatio-

nale de Video et Television im fran-

zösischen Montebeliard verlieh den
ersten Preis „Giro Berlin“, einer

Zusammenstellung kurzer Arbeiten

deutscher Künstler. (DW.)

Auf und nieder

eines Abends (ulenkampff

1L20 Ml de* Kopf dMdi die Waed
19.00 heeto
1940 Pas baiteigrat derF—Hinein«

Die Gewerkschaften leben von
der Basis
Gewerkschaftsfunktionäre an der
Basis - das sind die Vertrauens-
leute In und vor den Betrieben,
auf den KrefegeschäftssteJIen. Nur
wenige von Innen haben die Ge-
legenheit, als Delegierte zum
DGB-Kongreß entsandt zu wer-
den. Aber von Ihnen hängt es ab,
wie die Mitglieder zu rnrer Ge-
werkschaft stehen.

20.1S Dl« Braut kam per Nachnahme
Amerikanischer Spielfilm (1941)
Mit James Cagney

2142 Mach mit - der Umwelt ze&ebe
2145 heote-|ouioaf
2245 5- Coro

v

isiOBiwettfaewerti ffBr fam-

8
1 Musiker 1984
bertragung aus der Konzertholle

des Dänischen Rundfunks in
Kopenhagen
Moderation: Friedrich Müller

045 beete

1540 Pente«
.
Die Wende -

1540 lasste
Das Seeungeheuer
Anschi. Betty Boop

1640 Muskfoox
1740 Die Lev— «u der SMlofc Ranch

Der Pferdedieb
1040 Verliebt te etee Hexe

Der doppelte Johnny
Anschi. Dick Tracy
oder: Regfonalprogramme-

1840 APF blick
1845 Mt Scbfam, Charme und Melone

Stadt ohne Rückkehr
Anschi. Frank Sinairas Cancan tot
the Americas

1945 iave Beat
2040 AISWOLF
2140 APF blick
22.15 F, A. Letten
2245 StarskyA Hotch
2545 APFblkfc

iht sich in Klar-

er Sprecher den
ig Wittgenstein,

br dazu langsam
as Sprechen da
ne der gelungen-

emes tiefschür-

i in den letzten

m.

1940 Nachbar Europa
Zu alt für den Sport?

1945 «W effAutoteil
2040 Tagessdtou -

20.15 Endspiel am «He DL FoftbaO-W«t!-
Mtaencteft 1970 h Medko Bra-
sltte« - Haflea

« « aus Me»ko-Stadt
214$ DerAOodenbocfc

Nach dem Roman von Luise iSraer
Mit Therese Giehse und Reite
Dangen
Regle: Fritz Umgelter
ln einer deutschen Kleinstadt wird
«neoSeinstehende, wohlhaben-
de ipame in ihrem Haus tot aufGe-
funden. a
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WEST
1740 ToMtolteg II

1840 Sesam(rate
1940 AktuoRs Stuwte
2040 TagaradMO
20-15 Avstendsrapetter

Carl Weiss aus Brüssel .

2045 Vor 00 Jahna anchtaMB
].

„Altamlra" von Abbe Breuu

2140 Formel Bn
2145' Die GIBcfcsbrfngar ab Umreft-

22.15 Deetscber AOtag
2S40 Wte ans Je Noebbaie —hei
2540 NachriditeB

nach Wittgenstein nichtbgeschaltet
hatte, phrasendrescherib Hofbe-
richterstatttmg fest bis
tecken. \ da

NORD
1040 tesonMtrate
1840 Formel Bn
lf.15 Arbeitsplatz»

. ,

En Fmizeitpark
1945 WlrtKbaf» konkret ^
2040 Tagassebas
20.15 Sehaetaastar
2145 Adele Mbader
2240 Wat wltt der Tiger auf deei KHI-

maadtebafo?
En Porträt des nimpredüzettten

Bernd Echinger
25.11 Nacbricbteo

HESSEN
1840 OesaoRtraOe
1841 Fei—

1

Bas
1940 Itesseracbos
1945 Diel aktseB

AnwrRanischar Spielfilm (1948)

2145 Astonmett
2140 Drdl afcteeB

214S Hin—gab
fa Hv" York

25.15 159. NDR-Jazzwotbsbop
AnschL Nachrichten
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Mit Marilyn Monroe

aMtoSsüEr,,dHowia

3sw
1040 Mbfari-29B
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1940 beete
19JO SSAT-SttKfio
1940 Die OeideastraOe
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2ti«wÄT1
-

..
An«**- SSAT-Nachiichten

'

'

18.15 Deutsche Sn»«
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SH Fanatische

• Universität
'• pmr- DasDahinriccfaen («yjdfT
mögliche Tod emerbKÜhrntea üni-

verdat and zu vermelden: Nach
dam britischen Kottuneatrum ist

auch die „Amerikanische Universi-

tät“ iuBeimtam Ende.DerLehrbe-
trieb ruht water, obwohl dar Streik
der Professoren aus Protest gegen
die Verschleppung ihres Übenesi-

schen Kollegen Nahil Matar inzwi-

schert beendet ist Seit dar Ermor-
dung ihres Präsidentöl Malcolm
Kar 1884 hat dfeUniversität sieben
Professoren durch Mord und Ent-

führungverioren, zahlreiche Stu-

denten'änd a ^s MTHTmnän» anfaii^n

Seiten gefeiten.

67 ausländische Professoren,

Christen und Moslems, haben an-
gekündigt, sie würden jetzt Liba-
non vertassen. Die Zahl der Studen-
ten, Professoren und des Verwal-
tungspersonals Istaufsechstausend
gesunken, der Lehrbetrieb kann
seit zehn Jahren nur sporadischauf-
rechterhalten werden. Christliche

Studenten aus dem Ostteil Beiruts

kommen nicht mehr über die Gren-
ze im Niemandsland Rag Bei-
rut zur Uni. -

Schuld an »npm «md die andau-
ernde Anarchie im moslemischen

West-Beirut,.die täglichen Schieße-
reien, Autobomben und Morde auf
offener Straße. -Die privaten Träger
in den USA erwägen die Schlie-

ßung der Universität die 1866 von
amerikanischen Protestanten ge-
gründet worden war. Tatsächlich

wurde die ^Amerikanische Univer-
sität Beirut“ oder einfach AUB, die
ein 'Pendant in Kairo zur
„Ziehmutter** des arabischen Natio-
nalismus, zur .Ausbildungsstätte
mit hohen Ansprüchen, die erst-

mals im Vorderen Orientwestliches
Wissen, westliche Kulturund west-

liche Denkweise vermittelte. Ganze
Generationen von amhigfrhen Poli-
tikern, Ärzten, Wirtschaftlern und
Juristen wurden von der AUB ge-

prägt, und deshalb soll sie weg.

Radikale und fanatische Schii-

tengruppen wollen wie in Iran west-
liches Denken ausrotten, weil sie es
mit Christentum oder arrwitranL

schem „Imperialismus** verbinden.
F.ine arabisch-moslemische Hoch-
schule oder Koranschulen würden
dann für das schütisch-sunnitische

Libanon genügen. Technikund mo-
dernes Fachwissen halten sie ohne-
hin für überflüssig, wenn es nicht

Quer Sache dient Die „Amerika-
nische Universität* droht Un-
geist und Unwissen zu erliegen, ge-

gen die sie angetretea war und die
sie seit mehr als hundert Jahren
überwunden glaubte. EinIrrtum.

1

Der Kammermusiken Reger-Symposion in Bonn

Ende der Tantiemepflicht
Fast scheint es so, als wolle die

Musikgeschichte May Reger nur
einen Platz in der zweiten Reibe zu-

- weisen. Doch das BonnerReger-Insti-
tut stemmte sich solcher Degradie-

_ _ rung mit eher bescheiden aus den
Mitteln der Hra-Reger-Stiftung flie-

ßenden Einanzkräften, aber »m»
... kompetenterem Engagement entge-

gen. Getreu dem Stiftungsauftrag.

Zum 70. Todestag veranstaltete das
Institut ete dreitägig» wissenschaft-

liches Reger-Symposion mit Begleit-

musik. Die angeschlagene Hauptme-
: lodie war dabei schlicht und unuber-

hörbar. Am 32. Dezemberdieses Jah-
- res endet für Regere Werke die
' Schutzfrist, und dasentziehtdem In-

stitut die Existmzgrunrflagp Opthni-
- v sten hoffte, daß mit WegfeH der Tan-

tiemenpflicht da- notorische Aiiffuh-

rungsrückstand in Sachen Reger ab-

gebaut werden könnte. Pessimisten
befürchten, daß die Geldgeber aus-

,-v bleiben, die dem Institut das Überle-

ben sichem müssen.
— Vermutlich werden beide Säten

4 ins Unrecht gesetzt, was immer noch

Ja •, die zweitbeste Lösung ist-Der Stich- •

-«
i ,

- tag wird Regers4bxrik nicht gleich

t
\* J[

1

aufunsere Konzertpodienkatapultie-
‘

, , J ren. Andererseits wird sich die Stadt

Bonn (und mit ihr das Land Nord-
rhein-Westfalen) kaumausderPflicht
stehlen können. Zeichen hatdieStadt
mit Überlassungvon Räumlichkeiten
jüngst bereits gesetzt

Der ICamTTWTwiiqkw fffapH musj-
. kaliseh im Mittelpunkt der Reger-Ta-

ge. Das trug einer Entwicklung Rech-
J **“ nung, die den (katholischen) Haupt-

lieferanten evangelischer Küchen-
. konzerte ein bißchen von den Orgel-

banken verbannt hat und vom baye-
-~* Ät

risch-barocken Uzviech Reger das
Wilhelminische und Grunderzejtlkbe
abstrich, seiner Kammermusik somit

als Bindeglied zwischen Brahms und

Schönbeig verdientes und wohl blei-

bendes Interesse zu sichem beginnt
Ein zweiter Aspekt war die Quel

lenlage. Mit Wolfgang Goldhan refe-

rierte der Leiter der Handschriften-

Abteilung der Staatsbibliothek in

Ost-Beriin. Wie wichtig solche Kon-
takte und die nach Leipzig, Meinin-
gen, Jena für das vom Reger-Institut,

das selbst über die größte Reger-Au-
tographenSammlung verfügt, in An-
griffgenommene neue Weikvexzeicb-
nis ist, liegt auf der Hand angesichts

der Tatsadie, daß Heger von 1907 bis

zu stetem Tode am 11. Mai 1916 in

Mitteldeutschland wirkte.

Das Werkveizeichnis ist auch als

Korrektur an der Gesamtausgabe ge-

dacht, Ersatz gewissermaßen für eine

schon wieder nötige, aber in weiter

Feme liegende neue kritische Ge-
samtausgabe der Regeischen Werke.
Daß das Werkverzeichnis wahr-
scheinlich sowohl bei Breitkopf &
Härtelin Wiesbaden als auchim Leip-

ziger Stammhaus, heute VEB, her-

auskommen wird, füllt aufseine Wei-
se das deutsch-deutsche Kulturab-
kommeixms.- . * .

Die Begfeltfawjzerte waren promi-

nent besetzt mit einem Klaviertrio

aus Saschko Gawriloff; Siegfried

Palm, Bruno Canino, mitdem Prager

Pra2äk-Quartett und Ulf Hoelscher

und beantworteten die vielleicht

wichtigste Frage nach Regers Überle-
ben positivund negativ zugleich: Fin-

det Reg»;' die Interpreten, die er

brautet? Sie alle spielten aufvorzüg-
lichem Niveau, aber niemand bat Re-

ger wirklich im Repertoire. Da konn-
te es ja nur dankbar stimmen, daß
Hoelscher weiteres emzusturöeren

versprach, nämlich die wütende Kri-

tikersonate mit Hat» Motiven
SCHAFEund AFFE. Reger hat

es auch zu Lebzeiten keinem leicht

gemacht
.
DIETERSCHÜREN

Die Prinz-Eugen-AusstellungenV österreichischen Marschfeldschlösser Schloßhof und Niederweiden

Er hatte leider keinen Chodowiecki
Da haben nun eifrige Historiker

versucht unsklarzumaehen. daßxJversuchtunsklazzumachen, daß
alle Geschichte die Geschichte von
Klassenkämpfen sei und nicht von
Dynastoi, Dynastien, Kriegen und
Schlachten. Aber die Österreicher

rührt das nicht Sie präsentieren uns
in den beiden Marchfeldschlossern
SchloÖhof und Niederweiden, 50 Ki-

lometer donauabwärts von Wien,
„Prinz Eugen und das barockeÖsta-
reäch“ im Glanz^
Krone und begünstigt vom Schiach-

tenglück.

Die beiden Jagdschlösser des Prin-

zen Eugen, der vor 250 Jahren starb,

liegen heute nur ein paar

von der tschechoslowakischen Gren-
ze entfernt Das verleiht der Erinne-
rung an den großen Fddherm dreier

Kaiser aus dem Hause Habsburg -
Leopold !, Joseph L and Kail VL -
eine makabre Aura. Denn das, was
hwife die Ostgrenze derRppiKKlr bil-

det gehörte damals teerzum Westen
desReiches.

Mit der Eroberung Belgrads 1717,

stetem größten — und latsten - s»»
g,

batte Prinz Ekigen die Voraussetzun-
gen für denFrieden von Passarowitz
geschaffen, dar der österreichischen
MnTMwhi» ihre größte territoriale

Ausdehnung verbriefte - allerdings

für kaum mehr als zwei Jahrzehnte.

Bereits im Jahr «arh ftjg Engprre

Tbd begann der Tüiktekrieg erneut
diesmal mit Niederlagen, und im
FriedenvonBelgrad 1739 mußten die

Habsburger auf aüe Erwerbungen
wieder verzichten.

-

Die Ansatelhmg beschränkt sich

auf Habsburgs gKiHrlinhp Zeit - je-

denfalls, was die österreichische Li-

nie bertrifft. Es geht dabei jedoch we-
nigerum die Kirngta, am-h tPfnn dan

dar Titelzusatz „und da« barocke
Österreich** nahezulcgBn schönt,

barock“ ist hier im Sinne von Franz
Mata’ho als Kaisaryffl“ anfailaiiiwn

swfaii«^ ittiH die kulturelle Situa-

tion am Hbf* im sechsten Saal, Apo-
theose der Zeit und der Menschen*
im TwnHten Sayl unn SrhlnBhnf h^la.
gpn d^»g recht gpnnn mit Allegorien

fürstlicher Tugenden, Ehrenpforten,

Prospekten der Schlösser imd Kir-

chen!wie zum Rrngpiri Schpnhnmn
oder der Kariakirche in Wien), die

weniger als Wohnbauten oder Kir-

chen, sondern in ersterLinie alsAu^
druck herrecherhcher Glorie geschaf-

fen wurden.

Davon gibt die Ausstellung in den
beiden Schlössern, die,' lange ver-

nachlässigt dafür’ wieder ber-

geritetet wurden, ausgiebig Zeugnis.
T« Schloßhofbeginnt der Zyklus mit
der Politik dn-drei^Kaiser und der-.

Rolle, die Prinz Bugen dabei spielte,

wahrend in Niederweiden die wirt-

schaftliche Baris adliger Herrschaft

die Situation der einfachen Leute, die

Baulust de- Kirchen, und Klöster,

aber auch de Adligen, speziell des

Prinzen, angesprochen weden.
Eugen ist in diese Ausstellung

zwar allenthalben zu sehen, aber die-

se Porträts - auf Gemälden und
SfWai»Htpnhnd^m, in Kupferstichen
nmi

i
aufMedaillenund

allerhand Gebrauchsgegpnständen -

folgen alle teer einem Typus als de
Wirklichkeit Zwar waren die Maler

längst in de Lage, ein lebenswahres

Bikinis zu schaffen, aber sie wußten
genauso gut welche Regeln rie zu

respektieren hatten, wenn der Auf-

SÄ
ImSt

VÄ5a

Dos Porträt eint
groxtvooofasw i

MtovMktob des PifUM Co
teoMcriof(vor 1710), otn der j

Savoyen
«a in Schl

taggteer wenig vorteilhaft apasah-

Und das war bei dem Prinzen Eugen
wohl der Fall, auch wenn man die

Beschreibung der spottsücbtigen

(und dwn Prinzen nieht wohlgeson-

nenen) Liselotte von der Pfalz nicht

für bare Münzp nimmt „kurz aufge-

sdmupftes Naschen, >in Hpmliph län-

gs. Kinnjuad so fouaae ffeerie^en.
rfaß er den Mund aTlgait ön wenig

offen hatund breite; dochweißeZah-
ne steen läßt; er ist gar nicht groß

und schmal von der Tadle.“

Prinz Eugen war in Habsburger

Landen eine populäre Figur. Das
Lied „Prinz Eugen, der edle Ritter",

das nach dem Sieg von Belgrad ent-

stand, belegt das ebenso wie die vie-

len Souvenirs - Pokale, Gedenkmün-
zen, Ehrengaben, Flugblätter _ die

hier zu sehen sind. Trotzdem ist die

Biographie des Prinzen arm an An-
ekdoten. Man weiß von Verwundun-
gen, weil erimmerwiederwagemutig
in der vordersten Reihe kämpfte und
so zinn Beispiel als erster Kaiserli-

cher am 12. August 1687 am Berge

Harsany in die ti»riri»«hAn Verschan-

zungen einrinmg. In BÜdem hat sich

das merkwürdigerweise nicht nieder-

geschlagen. Eine Ausnahme bildet

das „Wunder" von Höchst, das Jan
van Huchtenburgh im Auftrag Eu-
gens matte Da man dengestürz-

ten Prinzen vom tödlichen Schlag ei-

nes bayerischen Kürassiers bedroht,

den wiederumeiokaicariichezDrago-

,

ner im letzten Moment ersticht.

Außerdem Boden sich in der Aus-
stellung noch zwei anekdotische
SkizTpn. Die eine von einem unbe-

kannten Zeichner, wohl 1708 entstan-

den, stellt dar, wie sich der Prinzund
der pngiiachg Kmuari Renart im Am-
sterdamer Etablissement der Mada-

me Traese das Damenangebot ver-

führen lassen, die andere, von Pieter

van den Berge im selben Jahr oder

1712 gezeichnet, zeigt Eugen beim
Kunsthändler Stauer. Einen Chodo-
wiecki oder Menzel - wie Friedrich

der Große - hat Prinz Eugen nicht

gefunden. Deshalb herrschen die

Schlachten- und Ruhmeshüder vor.

Selbst persönliche Gegenstände

sind nur spärlich überliefert. Da gibt

SchlocktsMM ta Motor-
FOTO: KATALOG

es einpn Spazierstock, ein Ta-

schenperspektiv, ein Kamisol und
den Küraß, den er wohl in der

Schlacht von Turin trug. Dazu kom-
men ein paar Beispiele aus seiner be-

rühmten Bibliothek; deren Prunk-

stücke, die „Tabula Peutingeriana“,

der _Atlas Bleauw* oderderBriefaus
iiwn irialöla

jpM- in Stem. an.Kail Gu-
stav Heraeus sowie die Aquarelle sei-

ner gar»? ungewöhnlichen Menagerie
im Belvedere werden aHerdingi nur
als Faksimiles vorgeführt.

Es ist - soweit das bei der Historie

überhaupt möglich ist-dennocheine
höchst ansteimtiche Ausstellung.

Und sie zeigt Das Zeitalter des Abso-
lutismus wurde tatsächlich von den
Dynastien und ihren Schlachten be-

herrscht EHe „Geschichtsschreibung

von unten** kann da nur Rand- und
Beiwerk sein, nicht überflüssig, aber
kaum prägend. Die Reise ins Marte-
feld, nach Schloßhofund Niederwei-

den, lohnt sich jedenfalls sowohl für

den Historiker wie für den Kunst-
freund. (Bis 26. Okt; Katalog 170 öS.)

PETERDOTMAR

. Neue Platten von Kenny Clarke und Milt Jackson Ostberlin: Puppentheater im Visier der Bürokraten Komponier-Virtuose: Massenets „Cid“ in Lattich

Blues mit Waldhorn-Solo Krokodil als Hofhund Kampf krummer Säbel
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Z u den begehrtesten Rhythmus-

Gruppen der frühen 50er Jahre

gehörte das Hank-Jones-Trio. Eine

Aufnahme der Musiker vom April

1055, die jetzt wiederveröffenüicht

wurde (Savoy WL 70526, im Vertrieb

der RCA), macht deutlich, warum.
Hier wird neunmal filigraner Kam-
metjazz zu Gehör gebracht, geprägt

von der rhythmischen Präzision Ken-

ny Clarkes am Schlagzeug, dem un-

aufdringlichen Basästen Wendell

Marshall und dem schlanken, elegan-

ten Klavierklang von Jones. Die Ele-

mente summieren sich zu einem run-

den Ganzen, das auch, heute, dreißig

Jahre nach der Entstehung, nichts

von seiner Frische eingebüßt hat
Das nacht ach vor allem in den

Balladen bemerkbar. Daß Titel wie

„We Could Make Such BeautifuI Mu-
sic Together" oder „When Hearts Are

Young* nichts von ihrer Spontanität

verloren haben, spricht nicht nur für

das Niveau der Kompositionen, son-

dern auch für die Qualität der Musi-

ker. Und selbst bei den schnelleren,
dem Bebop nacheapftrodenen Wer-

ken, zum Beispiel der. „progressiv-

sten“ Nummer der KöHfiktkra, Hank
Jones' „Odd Number“ oder Charlie

Parkes Jtow's The Time*, vertiert

das Trio nicht seine entspannte Aus-

geruhtheft. ..

Ycffdergründiger Effekthascherei

versagen aklj die drei rigoros. Nur

einmal entfacht Jones ein kleines pi-

anistisches fhuerweric im rubato ge-

spielten ersten Teö der ökonomi-

schst Radgen & HartKomposition

„My Fuany Valentine^ die ö mit

üppigen Arpegpen und: perlenden

Läufen anretehot Dotedann wird er

von seinen Mitstreitern nachdrück-

lich in das rhythmische Gerüst zu-

riickgepfiflte. ... .

Zwei Jahre, ehe der Vibraphonist

Milt Jacksonneben John Lewis. Per-

cy Heath und Kenny Clarke zum
Eckpfeil» des JMbdero Jazz Quar-

tet" wurde, entstand ^luesology"
(Savoy WL 70537). Die Aufnahme -
auch bei diesem Album handelt es

sich nm eine Wrederveröffenflichuzig
- versammelt verschiedene Sessüms
des Jahres 1949 mit Jackson und ist

ein Dokument ausjenen Jazztagen,in
denen Swing und Bebop sich daran

machten, sich im neuen Kleid na-

mens „Modem Jazz“ zu präsentieren.

Während die Sängerin Winni
Brown in bester Swing-Tradition mit
volltönender Altstimme ihre beiden

Titel BrandOfHanay* und „He's

Good Enough For Me“ vorträgt, be-

ginnt und endet „Bubu“ im Latin-

Rhythm, der bald schoneinenwichti-
gen Stellenwert im Jazz emnehmen
sollte. Dem Blues erweistJulius Wat-
Ton«! seine Reverenz mit-tewm aus-

drucksstarken Waldborn-Solo in

„Faultless“; und im nätestm Titel,

„Frortey**, beweist er, (faß man auf
Instrument swingen kann.

MBt Jackson srineraeits swingt,

was sein Instrument her&bt Leider

klingen dieTönetrocken uhd'stümpC
scheppern zeitweise odergeraten rin

wenig schrill Von voluminösem
Nachhall jedenfalls ist .mär wenig zu

spuren (man vergleiche dazu spätere

Aufnahmen mit dem „Modem Jazz

Quartet“, wo er/auf einem besseren

Vibraphon spielt). Das macht sich be-

sondere bei dem langsamen „You Go
ToMyHead“ bemerkbar, woJackson
die Melodie mit vielen Noten füllen

. muß, um einen „voüen' Kbngzu er-

reichen-Wer diespateren Anfhshmftn

des Vibraphonisten kennt, wird änf-

jeden FaH die samtige Weichheit ver-

missen, die man mit dem Klangbild

dieses Instruments heute verbindet.

doch voll und ganz für diese Mängel
RAINERNOLDEN

Eine Aufführung der Puppenbüh-
ne im ostthüringT.schen Gm be-

geistert zur Zeit die Besucher und
verdrießt die Funktionäre: „Drei lin-

den“. Die Linden stehen neben einer

Dorfkneipe, dort, wo eine Straße ge-

baut werden soll Und die Frage

heißt Baume oder Straße?

Das Puppenensemble istvon Spiel-

beginn an in zwei Parteien gespalten,

die .sich gegenseitig heftig attackie-

ren; auf der einen Seite der Bürger-

meisterund eineHO-Verkäuferin, die
für den Bau der Straße sind; aufder
anrfmy das Personal des traditionel-

len Kasperletheaters, alle mit zeitge-

mäßen sozialen Funktionen ausge-

stattet-Kasper als Kellner, Großmut-

ter als Schankfrau, Gretel als Ku-
tem und Servierkraft und sogar das

Krokodil als positiver Hofhund. Nur

der Tteufel steht auf der anderen Sei-

te. Und zwischen baden Gruppen

taumelt ein ständig betrunkener und
standpunktloser Agronom.

Als dem Bürgermeister die Argu-

merrieausgehen, fordertereinen Spe-

zialisten aus der Stadt an. Als solcher

ersteeint eben der Teufte Zwei Bäu-

me kommen duzte ihn zu Fäll Der
dritte wird durch KaspergerettetAm
Bide kommt eszu einer Einigungder

Partetal auf da- Grundlage eines sa-

lomonischen Kompromisses: Ge-

meinsam werden neue Bäume ge-

pflanzt, die geplante Straße wird aber

0m Bogen drumherum) ebenfalls ge-

baut
Dieses Stück von Martin Morgner

geisterte schon seit sechs Jahren

durch die Dramaturgien ta „DDR“,

bevor es mm endlich, mehrfach um-
gearbeztet, in ta Geraer Inszenie-

rung von Horst Lonius seine Urauf-

führung erleben durfte. Im Arbeiter-

und Bauemstaat hates eben auch das
Puppentheater schwer. So wie den
„Drei linden“ erging es schon vielen

anderen Texten. So wundert es denn
nicht, daß die zentrale Ostberliner

Theaterzeitschrift „Theater der Zeit“

unlängst in einem speziell dem
Puppentheater gewidmeten Aufsatz

schwere Unzufriedenheit unter den
Puppenspielern konstatierte.

Die Puppenspieler, die in der

„DDR“ mit ihren Aufrührungen eine

von Jahr zu Jahrwachsende Zahlvon
Zuschauern«reichen (1985 überzwei
Millionen) und deren Publikum kei-

neswegs nur aus Kindern, sondern

immer mehr auch aus Erwachsene
besteht, sind zunehmendem Drurk
ausgesetzt, sowohl inhaltlich wie

auch formal

Formal dürfen sie den von dem
sowjetischen Puppenspieler-Papst

Serge) Obrazow vorgegebenen ironi-

schen Realismus nicht übersclueiten.

Inhaltlich fordert die SED immer
wieder „ideologisch einwandfreie“

Inszenierungen, und sie zögt rite

hier fast noch pingeliger als beim
Menschentheater. Zudem siid die Ar-

beitsbedingungen der Puppenspider

sehr viel schlechter als d^ des „gro-

ßen“ Theaters

.

Neueste Hervorbringvng der Kul-

turbürokratie: ein Jfcßnahmeplan
zur Gnmdlagenkonzmtratiäa des

Puppentheaters für den Zeitraum bis

1990“. Es sei notwendig, heißt es dar-

in, „eine systematische Angleichung

der Bedingungen für künstlerischen

Leistungszuwachs in den jeweiligen

Territorien für de Gesamtheit der

Puppentheater a» konzipierenund in

gpmAmgamPT Verantwortung zentra-

ler und örtlich^ staatlicher Organe

und geseizscbafrtfteer Organisatio-

nen dürchzusftzen“.

Hoffentlichfalltdie, ohnehin schon

allzu „gereingte“» Fassung der „Drei

Linden“ ta „Angtefohung taTem-
!

tonen“ niett ztma Opfer.

HARALDBUDDE 1

Der „Cid“ des Pierre Corneille,

1637 zum ersten Mal aufgeführt,

markiert den Anfang des klassischen

französischen Theaters. Indem Stück

um den spanischen Nationalhelden

Don Rodrigo steht vor allem der Be-
griff der Ehre im Mittelpunkt Don
Rodrigo tötet den Vater seiner Braut
Chimfene im Duell, um die seinem
Vater zugestoßene Beleidigung zu rä-

chen. Da aber aus dem Kampf gegen

die Mauren Rodrigo als Sieger heim-

kehrt, gewähren ihm der König und
Chimfene Pardon und befördern den
glorreichen Heerführer in die Rolle

des Nationalhelden. Als der hat er

sich nun auf der Bühne und im Film
immer wieder zu bewähren.

Allerdings dauerte es lange Zeit,

bis sich die Opembühne des Dramas
bemächtigte. Und kurioserweise war
es Peter Cornelius, der - wohl durch

die Namensverwandtschaft mit den
großen Pierre Corneille dazu animi-

nert - als einer der ersten das heroi-

sche Sujet komponierte und 1865 in

Weimar aufführen ließ. Erst zwanzig

Jahre später entschloß sich Jules

Massenet mit Comeüles heroischen

Posen musikalisch zu konkurrieren

und dem französischen Nationaldra-

ma die französische Nationaloper

nachzulüefem.

Das auch in Frankreich nicht mehr
allzu häufig gespielte Werk wurde
jetzt in einer Gemeinschaftsproduk-

tion der Theater von Lüttich und

Rouen wiederzurDiskussion gestellt

Dabei stellte sich heraus, daß das

durchaus ein lohnendes Unterfangen

q»in kann Massenßts Musik be-

schwort noch einmal das Komponier-
virtuosentum des ausgehenden 19.

Jahrhunderts. Aber im „Cid“ hört

man einen ganz neuen Massenet, ei-

nen, derdie wirkungstüchtigen Lyris-

men der „Manon“ ebenso hinter sich

gelassen hat wie die Weltschmerzpo-

se des „Weither“, der aber auch die

ironische Altersweisheit des „Don
Quichotte“ noch nicht kennt
Von Anfang an erhält der Kompo-

nist das sinnenverwirrende Melos auf
Trab, aber es klingt noch in den zahl-

reichen BaUettnummem eigentüm-
lich verhärtet Der Kampf der gera-

den und krummen Säbel wandelt
sich zum Kampf der Arien und Ge-
sänge. Und wenn das Blech martia-

lisch gefordertwird, sind auchMeyer-
beer und Wagner nicht mehr fern.

Aber es ist letztlich immer wieder die
geordnete Leitmotivtechnik des letz-

teren, die auch im „Cid** rechtschaffe-

nes Opemtheater verbürgt
Die Aufführung der wallonischen

Oper in Lüttich war typisch für jene
Werktreue, deren man sich in Belgien
und großenteils auch in Frankreich
immer noch befleißigt Roger Rossel
dirigierte große Oper mit viel Gespür
für die unverwechselbare Masseoet-
Artikulation.

Andrg Jobin, der Sänger der Ti-
telpartie, gehört zu den rar geworde-
nen Tenorspezialisten für das franzö-
sische Fach. Er bringt noch die Fä-
higkeit mit, nasalierte Vokale selbst

in extremen Höhenlagen zum Klin-
gen zu bringen. DieStimmevonDun-
ja Vejzovic (Chim&ne) wird in den
oberen Lagen nicht mehr so eng ge-
führt wie früherund hat ohne Zweifel
an Volumen gewonnen, was die Sän-
gerin allerdings in der großen Arie
dazu verführte, rite recht altwagneri-
anisch zu gebärden.

Christiane Issartel hatte das sze-
nische Arrangement zu veranworten.
Im Verein mit Georges und Jeanne
Wakhevitte beschreitet sie unver-
drossen den Weg zurück zum histori-
sierenden Ausstattungsfest, das je-
doch die Möglichkeiten selbst zweier
Koproduzenten übersteigt

HEINZ LUDWIG
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Barnards Pioniertat
ist heute Routine
Mehr als hundert Herztransplantationen in Hannover

E.REVERMANN, Hannover
»Seit eineinhalb Jahren lebe ich

wieder richtig glücklich.“ Peter
Brandt, 47jühriger SchiSskapitän aus
Bad Kreuznach, zieht ein Goldherz-
chen aus der Geldbörse und strahlt

Der Rbeinschiffer, Vater zweier Jun-
gen, hat nach zwei Infarkten im No-
vember 1984 seit der Nacht auf den
13. April dieses Jahres ein fremdes
Herz. 19 Tage nach dem Eingriffdurf-
te er zu Frau und Kindern nach
Hause. Gestern stand der 47jährige,
immer noch mit Mundschutz, als 100.

westdeutscher Herzempfänger im
Mittelpunkt einer Feier an der Medi-
zinischen Hochschule Hannover.
Hier wurden unter Leitung von Pro-
fessor Hans-Georg Borst bis gestern
mit 112 die meisten deutschen Herz-
transplantationen vorgenommen.

Achtzehneinhalb Jahre nachjenem
denkwürdigen 3. Dezember 1967, als
Professor Christiaan Bamard in Kap-
stadt dem 55jährigen Lebensmittel-
kaufmann Luis Vashkansky als er-
stem Menschen ein fremdes Heiz ein-
setzte, feierte man gestern in Hanno-
ver schon selbstverständlich gewor-
dene Medizinroutine. Der Südafrika-
ner Vashkansky starb riamaig zwar
nach 118 Tagen. Auch bei den 100
weiteren Herzpatienten in den folgen-
den zwei Jahren überlebten die Pati-

enten ebenso nur kurzfristig wie jene
Herzkranken, bei denen mit Implan-
taten von Tierherzen vergebens eine
Lebensverlängerung versucht wor-

dfin war. Nach dem eigentlichen
Durchbruch im Jahre 1979 - neben
verfeinerten Qperatinnrtprhnikpn

auch
mente zur Vermeidung und Reduzie-
rung von AbstoBreaktionen zur Ver-
fügung - ist es der Medizin bis heute
gelungen, weltweit rund 2500 Men-
schen ein Weiterleben mit einem
fremden Organ zu ermöglichen. Zu 60
Prozent haben diese Patienten fünf
Jahre und noch länger überlebt, zu 80
Prozent rund ein Jahr.

Im Bundesgebiet warten derzeit et-

wa 600 Patienten auf eine Herztrans-
plantation, für die neben den reinen

Krankenhauskosten jeweils 131000
Mark für ein Transplantat aufgewen-
det werden müssen. Aus den USA
weiß man, daß 90 Prozent der warten-
den Herzpatienten sterben, weil nicht
zur rechten Zeit ein geeignetes
Spenderherz bereitsteht Die Herz-
chirurgie im Bundesgebiet kann heu-
te zwar dank spezieller Transplantat-

banken und schneller Flugverbin-

dungen Spenderorgane aus weit über
1000 Kilometer Entfernung in weni-
ger als viereinhalb Stunden in die

Operationssäle schaffen. Doch immer
noch nicht ausreichende Spendenbe-
reitschaft in der Bevölkerung stehen
diesen Bestrebungen im Wege. Ein
weiteres Problem: In kleineren
Krankenhäusern reichen technische
und personelle Ausstattungen oft

nicht zur Feststellung des Himtodes
und zur Grganentnahme aus.

LEUTE HEUTE
Nicht in Pension

Er versteht sich selbst als .literari-

scher Handweiker“ und sitzt folglich

täglich an der Schreibmaschine, um
.den Menschen für ein paar Stunden
aus dem grauen Alltag zu entführen 1':

Heinz Konsalik wird morgen 65 Jah-
re alt. Er denkt jedoch nicht daran,
wie andere seines Alters in .Pension“
zu gehen. Sein nächster Roman, fin-

den er zur Zeitin Alaska recherchiert,

ist in Arbeit Darum wird auch die

Geburtstagsfeier für den Bestseller-

Autor ausfeilen. Seine 122 Bücher
wurden in 22 Sprachen gedruckt und

erreichten insgesamt eine Auflage
von 63 Millionen.

Volljährig geworden
Folgen hat der 18. Geburtstag nicht

nur bei „bürgerlichen" Jugendlichen:
Auch für einen Kronprinzen ändert
sich manches. Seit gestern ist Frede-
rik, der älteste Sohn der dänischen
Königin Margrethe XL und Prinz
Hendriks, volljährig und wird öffent-
liche Verpflichtungen wahmehmen
müssen. Zudem erhälterkünftig eine
Apanage von etwa 243 000 Mark und
wird demnächst einen Trakt des
Schlosses Amalienborg bewohnen.

WETTER: Im Norden etwas kühler
Lage: Wahrend sich in Südbayem
zunächst noch eine Gewitterstörung
bemerkbar macht, verlagert sich die

über Norddeutschland verlaufende

Kaltfront langsam ostwärts. Sie lei

tet die Zufuhr kühlerer Meeresluft

ein.

Vorhersage für Dienstag: In Süd-
bayern anfangs noch Gewitter, sonst

heiter bis wolkig- Nachmittags von
Nordwesten her Bewölkungszunah-
me und nachfolgend Regen, örtlich

auch Gewitter. Höchsttemperaturen
im Norden um 20, im Süden bis 28
Grad. Auffrischender und beiGewit-
tern stark böiger Wind um Südwest

Weitere Anssichten: Unbeständig
und deutlicher Temperaturrück-
gang-

Sonnenaufgang am Mittwoch: 5.15

Uhr*, Untergang: 21.24 Uhr, Mond-
aufgang: 1.50 Uhr, Untergang: 9.41

Uhr (* in MESZ, zentraler Ort Kas-
sel).

Vorfeersogekarte

für den
27. Mai, 8 Uhr
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Deutschland:

Berlin

Bielefeld
Braunlage
Bremen
Dortmund
Dresden
Düsseldorf
Erfurt

Feldberg/S.

Flensburg
Frankfurt/!!.

Fttrfbur*

GarmJsch
Greifswald
Hamburg
Hannover

Asten

Kempten

»-Bonn

Lei _
LlsifS

34 he

25 be

20 he

22 he
24 he

23 wl
24 t»
23 wl

22 he
15 bw
20 he

23 bw
25 bw
25 bw
24 he

S2 he

H he

20 he

22 he

24 bw
22 he

24 he

24 be

20 b«
24 wl

16 he

Lübeck 24 be Farn 24 wi
Mannheim 24 he Florenz 30 he
München 23 he Genf 24 he
Münster 23 he Helsinki 12 bd
Norderney
Nürnberg

19

24

be
bw

Hongkong
Innsbruck

30
28

be
bw

Oberstdorf 24 bw Istanbul 18 bd
Passau 24 be Kairo 29 wl
Saarbrücken 22 bw KJagenfurt 22 he
Stuttgart 24 he Konstanza 22 wl
Trier

.

Zugspitze ’s
ihe
bw

Kopenhagen 17

2T

fae

he
Ausland: Las Palmas 26 wl

Algier 28 wl
Leningrad
Lissabon

13

22

bd
be

Amsterdam 20 be 22
Alben 28 he London 14 bd
Barcelona

Belgrad
24

21

bw
wl mm 18

21

be

be.
Bordeaux 22 bw Madrid 25
Bozen 28 be Mailand 26
Brüssel 22 he Malaga 25
Budapest wl Matlöra 29 wl
Bukarest 19 wl Moskau 16 bw
Casablanca 28 wl Neapel 30
Dublin 13 be New York 17 be
Dubrovnik 25 wl Nizza 27 he
Edinburgh U bw Oslo 9 &

Ostende
Palermo
Paris

Peking

Rom
Salzburg

IST"
Stockholm
Straßburg
Tel Aviv
Tokio
Tonis
Valencia

Varna
Venedig
Warschau
Wien
Zürich

15 he
25 be
23 he
27 he
22 wl
24 wi
28 he
2G be
30 bw
26 wl
15 he
23 he
20 he
18 bw
25 he
23 bw
33 he
24 wl

a22

23 he
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Seit drei Jahren erfreuen sich Schweir;rennen großer Beliebtheit / Gericht: Keine Tierquälerei

Lang© Rennerfahrung macht
sich bezahlt: Wollschweln
„Harald" (unten) setzt beim
Aufwärmen spielend über
Strohhürden. Zuschauer,
die sich mit ihm messen,
hängt Wildschwein ,J. R."
(rechts) um mehrals Russellängen
ab

Professor Flinkmann ist ein Siegertyp
K. GÖNTZSCHE, Düssrfozf

Professor Flinkmann ist einonhalb

Jahre alt und derzeit Deutschlands

schnellstes Rennschwein. längsten
in Düsseldorf brauchte die rasende

Sau für 90 Meter 10^7 Sekiaden.Das
ist keine Marchengescbcfate und
auch nicht geträumt Scbwemeren-
nen finden seit drei Jahjen regelmä-

ßig vor allem in Norndeutschland
statt, sogar auf der eher vornehmen
Insel Sylt Heß man dfe Sau los. Am
kommenden Sonntaggeht esaufdem
Gelände des Reitvereins Oranjehofin
Köln um Sieg und Platz.

Natürlich: Auch beim Schweine-
rennen muß «iteg seine Ordnung ha-

ben, Die Wildschweine unter sich, die

Wollschweine von dm HänpiliaiipK.

Schweinen getrennt und die Haus-

schweine selbstverständlich auch in

eigenen KTa«m_ Anfangs protestier-

ten die Tierschützer heftig, in Ham-

burg-Farmsen wurde eine Veranstal-

tung auf der alten Trabrennbahn
auch behördlich untersagt

doch nach einem Beschluß des Beni-

ner Bundesverwaltungsgerichts steht

eben fest daß die Männer des

Schweine-Cross-Teams Deutsch-

lands mit üwon Rpnnwi nicht gegen

die Tierschutzgesetze verstoßen.
Dennoch: Es gibtimmernoch Proble-

me mit den Rennstrecken. Der Köl-

ns Galopprennverein will die

Schweine nicht einmal auf seinem

Parkplatz lanfcn lngggn

Der Unterhaitung5wert der Veran-

staltungen ist sicher nicht unbeacht-

lich. Dafür hat vor «item Rennmana-
ger und Moderator Charly Beecken
aus Lübberstedt gesorgt Er taufte

das Borstenvieh auf die kuriosen Na-
men Harald Haxe, J.R.thePig, Rudi
Rüssel, Öriy Örfinger, Alexis und
Kiystel (Alexis ist schneller), und

auch Harald der Promillestar geht in

der WaHscbwemktosse an den Start

Ein Schwein, der dabei an den Enter-

tainer gleichen Vornamens denkt
Und natürlich ist der „Wahre Schwei-
no

1* auch Hag rinrigp tringwute und

grunzende Rennschwein überhaupt

Charly Beecken, hauptberuflich,

bei der rcrin-iTnalpnljgri in Hamburg
tätig, präsentiert aber stets auch den
so beliebten Wettbewerb „Publikum

gegen Schwein“. Da darfderMensch
auf rieh wetten - das Schwane-
Cross-Team hält dapepgn. . der

Höchsteinsatz beträgt 50 Marie. In
Düsseldorf mußte <h»a Team rimwai

aahten; rtonn der pfeilschnelle Mittel-

Stürmer eines Fuflhallverems lief die

90 Meter in 10,45 Sekunden, Profes-

sor Flinkmann war um Rüssellänge

zweiter Sieger. Beecken: „Aber bei

sehn Rennen gewinnt neunmal das

Schwein.“

Folgen
einer

Renovierung

* *. .* r M • **••*•• wws* —.v; • #V. i. .s

Getrübt ist die
Vorfreude auf
den Gebortstag
derNew Yorker
Freiheitsstatue,

die am 4. luü

100 Jahre alt

wird. Nach einer
gründlichen

Reinigung zeigt

ihr steinernes

Antlitzschon
wieder „Patina",
die vom .

schlampigen \
Umgang mit *

Putzmitteln

Zeugt FOTO: dpa\.

Ausbruch mit Helikopter
Häftling in Paris vom Dach eines Gefängnisses geholt

Mit rinwn ]

18 Jahren
Verbrecher

Pariser Stac

AFP/SAD, Paris
ibSchrauber ist ein zu
verurteilter Schwer-

morgen aus dem
La Saute ge-

flüchtet Ein rärt einer Maschinenpi-
stole bewaffneter Komplize des Aus-
brechers hatte sich miteinem Seilauf
dem Dach des Gefängnisses abge-
setzt und den dort wartenden Michel
Vaujour angeseilt Ein zweiter Gefan-
gener blieb aufdemDach zurück Die
Maschine landete rund 15 Minuten
später aufdem Fußballplatz der inter-

nationalen Studentenstadt am südli-

chen Stadtrand. Die Insassen flüchte-

ten zu Fuß.

Der Hubschrauber vom Typ „Alou-

ette“, dessen Kennzeichen sich als

falsch herausstellten, war auf ,dem
Flug zum Gefängnis über dem Hub-
schrauberplatz südlich von Paris ent-
deckt und von der Luftabwehr über
Funk angesprochen worden. Der Pi-

lot antwortete jedoch nicht und flog

weiter.Nach ersten Ermittlungen soll

der Hubschrauber gestern morgen
von einer Frau gechartert worden
sein. Bei der Hubschrauber-Gesell-

schaft kann jeder, der eine Lizenz be-

sitzt, einen Helikopter mieten, ohne
einen Flugplan voizulegen.

Der SchwerverbrecherMichel Vau-
jour (34) war in der Vergangenheit
bereits dreimal aus einem Gefängnis
ausgebrochen.

Ringeikum wissenschaftliches Erbe eines Professors
HARALD GÜNTER, Stuttgart

Professor Vladimir Mlojfiö war zu
Lebzeiten ein berühmterijÜann. Thm,

dem langjährigen Leiterdes Instituts

für Vor- und Frühgeschichte an der
Universität Heidelberg, verdankt die

Fachwelt unter anderem eine exakte
Methode zur Bestimmung Bw ver-

schiedenen Steinzeitepochei in Eu-
ropa. Grabungsreisen führten ihn
kreuz und quer durch den

:

Entsprechend reich war die

Hmteriassenschaft des get __
Jugoslawen nach seinem Tod im.
1978. Und um die ist inzwischen Vi
bundesweit wohl einmaliger
streit entbrannt.

achungsgemeinschaft (DFG) finan-

ziert worden seien. Dagegen wieder-

um klagpn Vladimir Müajtüö’ gnggfa»

Angehörige. Die Gelder für seine wis-

senschaftliche Arbeit, argumentiert

deren Heidelberger Rechtsanwältin

Sabine Kkanroth, habe der Professor

wegen seines .überragenden Rufe“
bekommen. Im übrigen seien alle öf-

fentlichen Nutzungsansprücfae durch

vorausgegangene Veröffentlichungen

Der Schatz ruht
in den Archiven

Der wissenschaftliche Nachlaß des
Professors umfaßt, grob geschätzt,
rund 10 000 Dokumente. Unter ihnen
sind Fotos und Beschreibungen von
archäologischen Funden, Grabungs-
tagebücher, Skizzen und Lagpplä^
niedergeschrieben oder gezeichnet
von Vladimir MHojiid, srinwi Mitar-

beitern und Studenten. Seit 1978 ruht

der Schatz in den Archiven des Insti-

tuts. Die Univerritatslrituzig, Mi-
lojÜö' früherer Arbeitgeber, behan-
delt ihn als öffentliches Eigentum,
weil die Forschungsreisen des Histo-

rikers Jm Rahmen seiner Dienstauf-

gaben“ abgewickelt und obendrein
aus Mitteln der Deutschen For-

Mfiojä? Witwe will das Material
nicht etwa erneut vermarkten. Alle

Aufeeichmingm ihres Mannes sollen

vielmehr der Römisch-Germanischen
Kommission in Frankfurt, einer Un-
tergliederung des Deutschen Archao-

k
logischen Instituts, überlassen wer-

Das entspricht zum einen dem
Wunsch Vladimir MflcgCkf. Zum an-

t wähnen seine Angehörigen das
Vermächtnis bei

pfessor Harald Hauptmann, den
und Nachfolger des Verstor-

nicht in den allerbesten Hän-

Dagegen betont Uni-Kanzler

JDas Institut braucht die Un-

fik seine Arbeit“

Arbeit überlassen würde. Und auch
das Dienstrecht ist hier wenig kon-
kret „Es gibt nichts", bestätigen die

Experten im Wissenscbaftsministeri-

um, »was ungeklärter wäre.“

Dafür sprechen auch die ersten bei-

den Urteile im Fall MDojöifi. So harte

das Oberlandesgericht (OLG) Karls-

ruhe im Zwischenstreit um die Aus-
kunftspfEcht der Universität festge-

stellt, daß die vom Grundgesetz ga-

rantierte Wiga>ri^fmftgfrr»ilMnt rin

„persönliches Eigentum“ des Profes-

sors an seinen Aufzeichnungen be-

gründe, welches durch das vorüber-

gehende Nutzungsrecht des Dienst-

herm nicht erlösche. Ganz anders die

Meinung der Zivilkammer für ge-

werblichen Rechtsschutz beim Land-
gericht Mannheim im Hauptsache-
verfahren. Sie verneinte, ebenfalls

unter Berufung auf Artikel fünf
Grundgesetz, dm von Mnoj&C Hin-
terbliebenen eingeklagten Herausga-
beanspruch.

allen Stühlen stebt das

in Stutt-

Schmidt, berührt „ein

Rechtsgebiet“. Im Ur-

pielsweise gibt es, an-

ders als im\

i sogenanntes Professo-

renprnnlo^As riwn TTnrharhiinrirrer

die wirtschrfadhe^Verwertungseiner

Karlsruhe hat jetzt

das letzte Wort

Um whw NocUol wW geatiit-
ten: Vladimir Mllojtft foto:DIEWeu

Vadassungsrecfatlich geschützt, so
der Urteilstenor, sei nur die Freiheit
von Forschung und Lehre, nicht je-

doch das wirtschaftliche Nutzungs-
recht der ForsrtumgSfTgPhnia»
Letztlich müsse die Arbeit eines Pro-
fessors ausgewertet, überprüft und
weitergeführt werden. Und dies sei

nurmöglich, wenn die Universität, in
deren Diensten der Professor, stand,
Eigentümer der Foraghi inpamtwia-
genbleibe.

Das letzte Wort in diesem Tauzie-
hen, dessen Streitwert bei 100 000
Mark hegt, dürfte wohl der Bundes-
gerichtshof haben. Seine Enftmfrüi-

dung wird in Heidelberg und Stutt-
gart gleichermaßen gespannt erwar-
tet Denn die Konsequenzen sind,
felis die Kläger obsiegen würden, für'
den Lehrbetrieb der deutschen Uni-
vei'SÜätennoch nicht ahrmtrfign

Italiener

befürworten

Rauchverbot
AP, Rot

Die Italien«, die nacheigener Ei

Schätzung zu den gärigstenRaucher

in Europa gehören, befürworten nac

einer am Sonntag veröffentlichte

Umfrage mehrheiüich einen Vo

s^üag von Gesundheitsminist-

Costante Degan. der das Rauchen :

der Öffentlichkeit -praktisch verb:*„
‘

ten will Der Umfrage zufolge, die i

der römischen ZeitungM Repubbl

ca“ veröffentlicht wurde, findet di

,

Vorschlag des Ministers bei siebe

von zehn Itahenem Zustimmung.

Sollte Degan, der 1985 selbst d:

Rauchen nach 20 Jahren mtfgegebe

hatte, mit seiner Iniliati-ve im Pari .

ment Erfolg haben, würden die Iiaäii

aer nur noch zu Hause oder in ihrer

Auto rauchen dürfen. Jetzt beste!

Rauchverbot in Kinos, Theaten

Schulen, Museen. Krankenhäuser

und öffentlichen Verkehrsmitteln.

*

Viele Scheck-Betrüger
dpa, Berti

In der Bundesrepublik Deutscf

land entsteht mehr Schaden durc
;

Euroscheck- und Kreditkarttn-Kr

minalität als durch Überfalle ai.

Banken und Geldtransporte. Wie de ;

-

Bund Deutscher Kriminalbeamte

gestern mitteilte; erzielten Betrüge

im vergangenen Jahr mehr als 34Mi
lionen Mark durch Einlösung vo..r ;

Schecks und Kreditkarten.

Der Schweine-Conferender weist

auch die Vorwürfe zurück, im Trai-

ning würde dem Borstenvieh körper-

liche Gewalt angetan. Beecken: „Das

ist ring Mar. Schweine gehören zu

den intelligenten Tieren. Nicht um-

sonst gibt es in Hildesheim jetzt auch

das oste Pohzeischwein. Trainiert

wird vor altem mit der Futter-Lock-

methode- Sie müssen morgens immer
100 Motor Mim Futter rennen. Das ist

ihr Training.“

Und der um keinen Gag verlegene

Beecken greift auch sofort ins Ardhrv,

wenn es um die
-Vergangenheit der

Borsten-Turft gebt 1899 sollen in der

Wesermarsch die ersten Rennen mit

dem grunzenden Vidi gelaufen wor-

den srin- Nun hat Beecken die end-

lose lange „schwemelose“ Zeit been-

det und kan» von sich behaupten,

sein jd°?ter Lebenszweck sei Bor-

stenvieh und Schweinespeck ..

.

Hirsche auf Autobahn
dpa, St Wendel/Saa

Ein Rudel Hirsche hat gestern moi

gen auf der Autobahn zwischen Saai

brücken und Trier in Höhe vonNonr
weiler-Bierfeld (Kreis St Wendel I e:

ne Massenkarambolage ausgelös:

Zwei Lastwagen und ein Personen'-

wagen rasten in das Rudel. Zwei Tie

re wurden getötet Die Fahrzeugir.

sassen blieben unverletzt

Aktion „Dial Berlin“
dpa, Berlii

Mit dem Werbespmch „Dial Ber
lin“ (Wähl Berlin) soll der US-Touris ,

mus nach Berlin gefördert werden"/
Die Werbung wird von einem privat

wirtschaftlich finanzierten Vereir

übernommen, einem Zusammen
Schluß führender BerlinerHotels ur.c

anderer touristischer Veranstalter

'

An einer Informations- und Bu
chungsstelle über das Büro des Ver-

eins in San Antonio (US-Bundesstaa:
Texas) können US-Touristen in der

Vereinigten Staaten telefonisch kn
stenlose Auskünfte erhalten

auch buchen.

unc

400 Tote bei Schiffsuoglüdt

dpa, Dhaka
Mindestens 400 Menschen ertran

ken Sonntag abend im Süden vor
Bangladesch, als eine Fähre bei

schwerem Unwetter auf dem Flu£
Meghna 135 Kilometer vor Dhaka
sank Es ist das bisher schwerste Un-
glück in der 15jährigen Geschichte
des Landes. Zur Zeit des Unglücks
erreichtendie Stürmeeine Geschwin-
digkeit von 112 Stundenkilometern.

,

Autofreier Sonntag
dpa, Bregenz

Der erste freiwillige „autofreie

Sonntag4
* im österreichischen Vorarl-

berg sowie in Liechtenstein war sei-

nen Organisatoren zufolge ein „voller

Erfolg“. In geschlossenen Ortschaf-
ten war der Verkehr bis zu 70 Prozent
geringer, auf Autobahnen und Land-
straßen jedoch „normal bis

schwach“. Naturschutz- und Umwelt-
Organisationen hatten die Bevölke-
rung aufgerufen, am 25. Mai auf ihr

Auto zu verzichten. Da nächste auto-

freie Sonntag, zu dem auch Schwei-
zer und Deutsche eingeladen werden
sollen, ist im September geplant

Gurt auch auf Rücksitz
AP, München

Vom I. Juli dieses Jahres an wird
mit einem Verwamungsgeld von 40
Mark bestraft, wer auf dem Rücksitz
den Sicherheitsgurt nicht anlegt Der
ADAC wies gestern darauf hin, daß
Sicherheitsgurte im Fond aiterriingg

nur für Fahrzeuge vorgeschrieben
sind, die nach dem 1. Mai 1979 erst-

mals zuglassen wurden.

EinemM mnerer heutigen Amwabe
Hext ein Prospekt der FkmildiiiKlBt
GmbH, Ottebnnm. bet

ZU GUTER LETZT
„Wir wollen keine Prinzessin, die

ausszeht wie eine Schaufenster-
puppe.“Mit diesen Worten machte
sü&fäJumseivaiivie englischeParla-
mentsabgeordnete Hany Gieenway
ffir Sarah Fergusons Sonzmefspros-
sen stark. Die Post will sie aufden
Soudennarken anläßlich Prinz .An-
drews Hochzeit mit »ffergfe“ wegK-
fuschieren.

Wifikommen
zur Weinprobe!
Spezialitäten aus allen
elf deutschen Anbau-
gebieten im Vergleich
zu Weinen aus zehn
Weinbauländem.

INTERVTTIS ’86
Internationale Ausstellung für Weinbau/Keilerwirtschaft,
Abfüll- und Verpackungstechnik mit 52. Deutschem Weinbaukongreß
Einzigartig in der Welt „Von der Rebe bis zum abgefuHtenVtein”
In 14 Hallen und dem weitläufigen Freigelände: Aktuelles knowiow von mehr als 500 Ausstellern.

Weitere Informationen: :
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